


Die größte ontiimPerialisti'
sche Demonstrotion
der Welt

Dem ,,Bayernkurier" schmed<t das Festival nicht: ,,ln vermehrter Zahl"
gebe es in diesem Jahr ,,Gimpel", die der SED ,,auf den kommunistischen
Leim gegangen" selen.
Ganz recht! ,,ln vermehrter Zahl" strömen fortschrittliche Jugendliche
aus alter welt Ende Juli/Anfang August nacfi Berlin, in der Hauptstadt

der DDR. Zigtausende werden es sein, aus über hundert Ländern. Und

dies nicht, um zu einer Open'air-Pop'show zu kommen, sondern um an

einer antiimperialistlschen Veranstaltung - der größten und vielseltigsten

iemals durchgeführten! - teilzunehmen: an den x. liveltfestspielen der

Jugend und Studenten, die unter dem Molto ,,Für antiimperialistiJche

Solidarität, Frieden und Freundschaft" stehen.

Das ganze neuntägige Festival wird tatsächlich eine Riesendemonstration

der Jugend der \lì/elt gegen den lmperialismus sein. Neben einer Unzahl

von kulturellen Veranstaltungen wird sich natürlich alles um pol¡tlsche

Meetings, Diskussionen, Seminare und Konferenzen drehen. Jeder Festi-

valtag steht dabei unter elnem besonderen Motto, etwa unter der Soli-

darität mit den völkern tndochinas, dem Kampf lür die nationale Be-

freiung oder dem Kampf der Arbeiterklasse gegen die Monopolmacht ¡n

den imperialistischen Ländern.
Die weltweite Teilnahme am Festival drückt den großen Aufschwung aus'

den die internationale antiimperialistische Solidarität und die der Jugend

und Studenten an der demokratischen und Arbeiterbewegung in den letzten

Jahren genommen haben. Auch innerhalb der ieweiligen Länder gewinnt

die Aktionseinheit an Breite: Rund 40 Jugend- und Studentenorganisa-
tionen haben den nationalen FestivaþAufruf der BRD unterschrieben und

werden nach Berlin fahren.
Das war nicht immer so. Eine Reihe von Jugendorganisationen, die in
Berlin dabei sein werden, ließen sich in der Vergangenheit durch anti-

kommunistische Hetze verführenn gegen das Festival zu arbeiten oder

diesem großen Welttreffen fernzubleiben. Der Sinneswandel war lang'

wierig uñd 
"¡n 

schwieriger Prozeß. Ob er endgültig ist, werden wir bei

einigen Gruppen erst in Berlin feststellen können.

Nicht ieder von uns, von den fortschrittlichen Studenten in der BRD wñd

am Festival teilnehmen können. Um so mehr gilt es, den Gedanken der

antiimperialistischen Solidarität fest unter der Studentenschaft zu ver-

ankern. Der MgB Spartakus wird deshalb - im Rahmen der Propagie'

rung und Vorbereitung des Festivals - am 28. Juni einen zentralen

Aktionstag für die Solidarität mit dem vletnames¡schen Volk durchführen'

Mit Veranstaltungen und Geldsammlungen soll der Kampf für die strikte

È¡nhànung des Èariser Abkommens und den sozialistischen Aufbau der

DRV unterstützt werden.
Beteiligt Euch an den Aktionen! Spendet für die DRV!

Durch ãolclre praktische Solidarität macht ¡eder mit bei der größten anti'

imperialistischen Solidar¡tät der Welt.
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Bitte beaclrten Sie die Beilagen des Ver'
lags Marxistische Blätler

fDas Bundesverfassungeger¡cht hat am 29. 5.
-73 elner l(age reaktlonäret Pfofessoren des

Bundes Frelhelt der ìfflesenschaft gegen e¡n¡-
ge Bestlmmungen des nledersächslschen

Vorschaltgesetzes zugest¡mmt und damit For-
derungen nach der gleiohberechtigten Mitbe-
'stimmung aller Hochschulangehörigen für
Yerfassungswidrlg erk¡ärt.

o

o e-

Das Bundesverfassungsgeridlt stellt fest:

- Bei Entsdreidungen, weldre unmittel-
bar die Lehre betreffen, muß der
Gruppe der Hodrsdrullehrer der ihrer
besonderen Stellung entspredrende,
maßgebende Einfluß bleiben. Diesem
Erfordernis wird genügt, wenn diese
Gruppe über die Hälfte der Stlmmen
verfügt.

- Bei Entsdreidungen, die unmittelbar
Fragen der Forsdrung oder die Beru-
fung der Hodrsdrullehrer betreffen,
muß der Gruppe der Hodtsdlullehrer
ein weitergehender, aussdrlaggeben-
der Einfluß vorbehalten bleiben.

Bei allen Entsdreidungen über Fragen
von Forsd¡ung und Lehre ist eine un-
differenzierte Beteiligung der Gruppe
der nidrtwissensdraftlidren Bedienste-
ten auszusdrließen.

Das Bundesverfassungsgeriùt gibt vor,
die im Grundgestz Art. 5.3 verbürgte
Freiheit von Forsdrung und Lehre zu ver-
teidigen. Jedodr entbindet diese Freiheit
nidrt von der Verpllidrtung der Wissen-
sdraftler im Interesse der Mehrheit der
Bevölkerung tätig zu werden, ja sie ver-
pfliótet dazu. Denn die Erfahrung des
Fasdrismus lehrte, die sidr jenseits der
gesellsdraftlidren Praxis dünkten, sehr
sd¡nell auf die Humanitåit verzidrteten
und den Hitlerfasdristen willfährig dien-
ten.

Hodrsdrulen zu verbannen, heißt, die
Diskriminierung von marxistisdren und
f ortsdrrittlidren bürgerlidren Wissensdraf t-
lern zu beseitigen, heißt, die Forsdrung
unter eine demokratisdre Kontrolle der
Gewerksdraften und der Hodtsdtulange-
hörigen zustellen, heißt, den Kampf ge-
gen die imperialistisdre Pervertierung
der Wissensdraft zu Kriegs- und Vernidr-
tungszwedcen durdr des Großkapital und
erkenntniseinsdrrånkende imperialistisdte
Ideologien zu führen,
Dodr diese Freiheit hatte das Bundesver-
fassungsgeridrt nidrt im Auge. Ihm ging
es um die Unterdrüdrung jeglidrer wis-
sensdraftlidrer Kritik am Kapitalismus,
letztliô um die Sidrerung des kapitali-
stisdren Herrsdraftssystems,
Durdr die Restaurierung autoritärer Struk-
turen, durdr die Absegnung ordinarialer
Privilegien sollen die Hodrsdrullehrer zur
blinden Verteidigring der bestehenden
Ordnung gebradrt und die fortsdrrittlidren
Forderungen der Studenten nadr wissen-
sdraftlid¡er Qualifikation und Ausbil-
dungszielen im Interesse der lohnab-
hängigen Massen abgeblodrt werden.
Durdr die Zubilligung von Sonderredrten
für die Hoùsdrullehrer hat das Bundes-
verfassungsgeridrt audr eklatant den
Gleióheitsgrundsatz nadr Art. 3 GG
verletzt, dementspredrend alle in For-
sdrung und Lehre Tätigen - also aud¡
die Studenten und Assistenten - gleidr-
berechtigt darüber bestimmen müßten.
Das Argument, nur ,Qualifizierte' dürften
entsdreidend über die Forsdrung, Lehre
und Berufungen bestimmen und nidrt die
Sekretåirinnen, teônischen Angestellten
und Studenten, ist zu durdrsidrtig, als
daß es die wahren Absidrten der Herr-
sdrenden zu verschleiern vermödrte. Da
loben wir uns die klare Spradre eines
füLhrenden Vertreters des Großkapitals:

,Die Demok¡atisierung der Hodrsdrulen
ist ebenso unsinnig wie die Demokrati-
sierung der Sdrulen, Kasernen, Zud¡thäu-
ser etc," Und das ist des Pudels Ke¡n bei
der Einsdrränkung der MÍtbestimmung für
nid¡twissensdraftlidre Mitarbeiter, Stu-
denten, Assistenten, bei der Verhinde-
rung gewerksdraftlidrer Einflußmöglidr-
keiten über Forsdrungs- und Studien-
inhalte: Uber die Köpfe der unmittelbar
Betroffenen werden die Maßnahmen der
Banken und Großkonzerre besitzenden
Minderheit durdrgesetzt,

Die Produzenten bestimmen nidrt, was
und wie sie produzieren; die wahren
Sdröpfer des gesellsdraftlidren Reidrtums

- die Werktätigen - haben an den
Hodrsdrulen nid¡ts zu sageni Lehrlinge.
Sdrüler und Studenten haben vorgesetzte
Lehrinhalte zu sdrludcen,

Wo Demokratie konkret würde, hört sie
auf: Für die Arbeiter am Werktor, für
die Sdrüler am Sdrultor, für die Studenten
an ihrem Arbeitsplatz, Das Profit- und
Madrtsystem des Monopolkapitals ver-
trägt sidr nidrt mit wirklidren Mitbestim-
mungs- und Kontrollpositionen der Ar-
beiterklasse und der lernenden Jugend.

Demokrotie wird nicht
geschenkt
Das Bundesverfassungsgerihrtsurteil madrt
uns ein weiteres Mal deutlidt: Die Demo-
kratisierung der Hodrsdrulen, wie aller
gesellsdraftlidren Bereidre, wird nidrt von
den Herrsdrenden, von den systemtragen-
den Parteien gesdrenkt. Arbeiter, Ange-
stellte, Lehrlinge, Sdrüler und Studenten

W¡s heißt Freiheit yon
Forschung und Lehre?
Die Freiheit von Forsdrung und Lehre
verteidigen heißt, antihumanistisdre und
militaristisdre Ausbildungsinhalte aus den
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gra¡¡rm des MSB SPARTAKUS.) Zeigen

wir das gemeinsame Interesse von Ar'
beitern und Studenten an Mitbestim'
mr¡ngs- und Gégenmadrtpositionen aufl
Organisieren wir Veranstaltungen an den

Hodrsdrulen mit Arbeitern, mit den Ge'

-werksdraftenl 
Unterstützen wir die For-

l"rorrg"r, des DGB nadr der Paritätisdren

-Mitbestimmung in allen Großbetriebenl

Wir fordern die demokratisdre Kontrolle
der Hodrsdrulen und des gesamten Bil-
dungswesens durdr die Arbeiterklasse
und ihre Organisationen, den Gewerk-

sdraften. Wir müssen den Kampf für die

Mitbestimmung der Arbeiterklasse vom
Arbeitsplatz über den Betrieb bis zu allen
Entsdreidungen der staatlidren Wirt'
sdrafts-, Sozial- und Gesellsdraftspolitik.

Zu erworten:
Eine Offensive der
Reoktion
Mit der Einsdrränkung studentisdrer Mit-
bestimmung durdr das BVG wi¡d die
ganze Absurdität und Perspektivlosigkeit
linkssektiererisdrer maoistisdrer Gruppen
entlarvt, Ihre Forderungen wie "Weg mit
dem Mitbestimmungssdrwindel" sind
durdr das BVG aus dessen Art und Weise
weitgehend eingelöst worden,

Dir Sdriedssprudr bestätigt unsere Auf-
fassung: Die Herrsdtenden fürdrten die

Mitbestimmung, weil sie als Waffe der

Arbeiterklasse zur Sdrwädrung der Madrt
des Großkapitals genutzt wird und an

die Frage der Madrt heranführen kann.
Jetzt kommt es darauf an, den KamPf
für die gleidrberedrtigte Mitbestimmung
allei Hodrsdrulangehörigen zu verstärken.
Denn aus dem BVG-Urteil wird eine
Offensive der Reaktion gegen erkämpfte
Mitbestimmungsredrte der Studenten fol'
gen.

- Die CDU/CSU wird bestärkt in ihrem
Bestreben, den Hodrsdrulen Kasernen-
hofordnungen zu oktroYieren,

- in den SPD-regierten Bundesländern
werden jetzt ebenfalls Hodtsdtulge-
setznovellie¡ungen eingeleitet werden,

- 
das anstehende Hodrsdrulrahmenge-
setz wird eine Versdrärfung erfahren.

Denn sdron hat die CDU/CSU in ihrer
Presseerklärung betont:',Die CDU/CSU
begrüßt das Urteil des Bundesverfas-
sungsgeridrtes in der Hoffnung, daß

.es die SPD/FDP-Regierung im Bund
und die sie tragenden Parteien zu der
Einsidrt führt, daß sie sid¡ bei der Be-
ratung des Hodrsdrulredrts-Rahmen-
gesetzes des Bundes den Vorsútlägen
der CDU/CSU fär eine funktionsge'
redrte Hodrsdrulmitbestimmung an-

sdrließen müssen."

n

Unsere Aufgoben ¡etzt
Deshalb ist die Studentenbewegung vor
die Aufgabe gestellt:

- denKampf gegen die Landeshodrsdrul-
gesetze in Bayern und Baden-Würt-
temberg zu eskalieren,

- 
in den anderen Bundesländern die Stu'
denten intensiv auf die zu erwar-
tenden Hodrsdrulgesetznovellierungen
vorzubereiten.

Jetzt gilt es, einheitlidren bundesweiten
Kampf gegen die reaktionären Hoùsdtul-
gesetze aufzunehmen. An jeder Hodr- und
Fadrhoùsdrule muß die Diskussion über
das Mitbestimmungsverbot und die Hodr'
sdrulgesetze entfadrt, muß ùber Aktionen

. beraten werden. Unser konsequenter
Kampf gilt audr den Kräften der äußer-
sten Reaktion at der Hodrsdrule, vor
allem dem BFdW. Den Redrten keinen
fußbreit Bodenl Festigen wir das Bündnis
aller fortsd¡rittlidren Hoòsdrulange-
hörigenl
Verteidigen wir erkämpfte Mitbestim'
mungsredrtet Treten wir für ihre Erwei'
terung einl
Das Programm des MSB Spartakus für
das gemeinsame Handeln der Studenten
weist den Weg: Großkapital und poli-
tisdre Reaktion können bezwungen wer'
den, wenn Arbeiterklasse und Studenten
konsequent und gemeinsaú für ibre Iu'
teressen eintretenl
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müssen selber kämþfen. Nur durdr ihre
Eigenaktivität und ihre Solidarität kön-
nen die demokratisdren Redrte verteidigt
und erweitert werden.
Die politisdre Funktion des BVG-Urteils
soll darin liegen, die Studenten, Sdrüler,
Lehrlinge und die Gewerksd¡aften in
ihrem Kampf um Mitbestimmung zu ent-
mutigen, sie in Resignation und Passivi-
tät zu treiben,

Dodr diese Redrnung wird nidrt aufgehen'

- Die Bereitsdraft der Studenten für
ihre beredrtigten Forderungen aktiv
zu werden war nodr nie so hodr; die
Bewegungen gegen die Hodtsdtulge-
setze, Rahmenprüfungsordnungen und
materielle Misere beweisen das.

- Andere Gruppen der Hodrsdrulen, wie
die Assistenten und die nidtt wissen-
sdraftlidren Mitarbeiter, werden zu-
nehmend in die demokratisdre Bewe-
gung einbezogen.

- Die Bündnisse von Studentenorga-
nisationen, Gewerksdraften, Lehrern,
SdrüIern beginnen sidr zu vertiefen
und zu festigen.

- Die Arbeiterklasse und ihre Gewerk-
sdraften artikulieren stärker als bis-
her ihr Interesse an Bildung und Wis-
sensdraft. Dies wird dokumentiert
durdr die bildungspolitisdren Forde-
rungen des DGB,.

- Mit dem Programm des MSB SPARTA'
KUS haben die Studenten eine Ridtt'
sdrnur, wie sie erfolgreidr kämpfen
können.

Mit dem Urteil .soll der drastisdren Ein-
sdrrärikung der Mitbestimmung der Stu-
denten, Assistenten und nidrtwissen-
sdraftlidren Mitarbeiter der Gloriensdrein
der Redrtsstaatlichkeit verliehen werden.
Eine brisante politisdte Frage wird aus
dem politisdten in den redrtlidren Raum
verlagert, der Interessenstandpunkt der
Herrsdrenden soll neutral und unangreif-
bar ersdreinen. Mit Redrt weisen die Ver-
fassungsridrter Dr. Simon und Rupp
v. Brünnedr in ihrem Minderheitenvotum
darauf hin, daß zu diesem Zweck ele-
mentare redrtsstaatlidre Prinzipien ein-

fadr übergangen werden. ,,Mit dieser Ent-
sdreidung setzt sid¡ das Bundesverfas-
sungsgeridrt unter Ubersdrreitung seiner
Funktion an die Stelle des Gesetzgebers'"
Dodr dieser ,,Schadrzug" .der herrschen-
den Klasse ist nidrts Neues. Er reiht sidr
ein in Entsdreidungen des Bundesverfas-
sungsgeridrts, die die Funktion hatten,
die reaktionäre Politik des Monopolkapi-
tals in der BRD zu legitimieren und zu
unterstützen. So wurden mit Hilfe des

Bundesverfassungsgerichts Volksbefra-
gungen über die .Wiederbewaffnung der
BRD untersagt. So wurde 1956 die KPD
ve¡boten, weil sie einen konsequenten
Kampf gegen die Remilitarisierung führte.
Das BVG unterstützte also voll die Poli-
tik des kalten Krieges.
Heute pråsidiert im BVG jener Ernst
Benda, der 1968 als Innenminister der
Großen Koalition die Notstandsgesetze
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durdrpeitsdrte, jener Benda, der sidr sdron
immer als Sdrarfmadrer gegen die Redrte
des arbeitenden Volkes bewährte.

Das Urteil des BVG vorn 29.5.73 führt
die Behauptung von der Unabhängigkeit
der Geridrte, die losgelöst von gesell-
sdraftlidren Interessen Redrt setzen wür-
den, ad absurdum. Das Bundsverfassungs-
geridrtsurteil folgt genau den Auffassun-
gen der großkapitalistisdren Verbände

- BDI, BDA, DIHT - 
zur Mitbestimmung

an den Hodrsdrulen. Es bestätigt die
Praxis der Herrsdrenden, Kritik der Stu-
denten an militärischen arbeiterfeind-
lidren Lehr- und Forsdrungsinhalten
administrativ zu unterdrüd<en, studenti-
sdren Gremienvertretern einen Maulkorb
zu verpasen und das Redrt der Studenten
auf unabhängige Interessenvertretungs-
organe einzusdrränken.
Gleidrzeitig deutet das Minderheiten-
votum zweier Verfassungsrid¡ter an, daß

die Zahl derer, die sidr nidrt ohne wei-
feres zum Büttel der Reaktion madten
lassen und redrtsstaatlidre Prinzipien
nidrt bereitwillig über Bord werfen, wenn
es hur. der Stabilisierung der kapitali-
stisdren Unordnung dient, wädrst. Von
dem bewußteren und a\tiveren Eintreten
der Massen für ih¡e Interessen, von der
Veränderung der Kräfteverhältnisse zu-
ungunsten des Monopolkapitals bleibt
audr die Justiz niùt unberührt.

BVG-Urteil
und Rolle des Stootes

Das BVG-Urteil trägt dazu bei, um die
Ideologie vom über den Klassen stehen-
den, dem ,,Ganzen verpflidtteten"" Staat
ins Wanken geraten zu lassen.

Die Aufgabe des Staates ist es heute,
aktiv in die gesellsdraftlidren Prozesse
einzugreifen, um das System der privaten
Aneignung gesellsdraftlidt produzierten

Reidrtums zu erhalten und zu festigen.
Und das bedeutet Aussdraltung der Werk-
tätigen und der Jugend von den wirt-
sdraftlidren und politisdren Entsd¡eidun-
gen. Das bedeutet Einspannung der Wis-
senschaft für die Profitinteressen einer
Minderheit.
Die vollständige, umfassende Entsdtei-
dung der Massen über alle Angelegen-
heiten, die sie betreffen, wird es erst
geben, wenn die Arbeiterklasse die Madtt
übernommen hat - 

im Sozialismus. Da-
für kämpft der MSB SPARTAKUS, Dann
erst ,,kann die Intelligenz, können die
Studenten ihre wissensdraftlidr gebildete
Arbeitskraft sdröpferisdr zu planvoller
Nutzung und Mehrung des gesamten ge-

sellsdraftlidren Reidrtums und zum Wohle
des werktätigen Volkes einsetzen,"
(Grundsatzerklärung des MSB SPARTA-
KUS)

Das BVG-Urteil verhindert nidrt nur die
gleidrberedrtigte Mitbestimmung allei
Hodrsdrulangehörigen. Es will audr die*
Mitbestimmung der Gewerkschaften tibef)
Forsdrung und Lehre aussdrließen. Das-'
Urteil ist zugleidr ein Angriff gegen die
Mitbestimmungsforderungen der Gewerk-
schaften sdrledrthin. Mit denselben Ar-
gumenten werden. demokratisdre Redrte
im Betrieb und an den Hodrsdtulen ver-
weigert: Die Arbeiter seien zu unquali-
fiziert, um über den Produktionsprozeß
mitentsdreiden zu können, die Studenten
seien nidrt genügend qualifiziert, um über
Berufungs- und Forsdrungsfragen mitzu-
bestimmen. Zur ,,Sidrerung der Funktions-
fähigkeit" der Betriebe, der Hodrschulen
etc. 

- 
d. h. zur Sicherung der Profite und

der Herrsdraft des Großkapitals 
- 

wird
die Mitbestimmung in allen Bereidren
entscheidend eingegrenzt. Wer diese
.Funktionsfähigkeit" stört, dem. drohen
Repressionen. Arbeiter können nad¡ dem
Maulkorburteil des Bundesarbeitsgeridrts
Kassel entlassen werden, wenn sie Miß-
stände im Betrieb anprangern, Studenten,
die der Effektivierung von Ausbeutung-\
und Unte¡<i¡ückung mit Hrlfe <ier W-issen'U
sdraften den Kampf ansagen, können mit
Berufsverboten belegt werden. Diese Be-
sdrreibung ftihrt aber audr dazu, den
Sdllüssel zum Erfolg der Studenten zu
erkennen. Alles zu tun, um das Bündnis
mit der Arbeiterklasse herzustellen 

- 
das

ist aktueller und notwendiger denn je.
Zugleich wadrsen die Möglichkeiten, Ar-
beiter und Studenten zu einigen,
Deshalb müssen wir soldre Forderungen
entwidreln, die die gemeinsamen Inter-
essen von Arbeiterklasse und Studenten
zum Ausdrudr bringen. Wir müssen sol-
che Aktionen madren, die in der arbei-
tenden BevöIkerung Sympatien und Un-
terstützung für den Kampf der Studenten
wedren. Andererseits ist es die Aufgabe
der Studenten, sich mit den Bewegungen
der Lohnabhängigen für höhere Löhne,

bessere Arbeitsbedingungenr geþen Miet-
wudrer und Bodenspekulationen zu soli-
dieren,
,,Wir müssen in unseren Aktionen an-
knùpfen an den Forderungen der Ge-
werksdraften und der Arbeiterjugend-
organisationen." (Studentenaktionspro-
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gra¡¡rm des MSB SPARTAKUS.) Zeigen

wir das gemeinsame Interesse von Ar'
beitern und Studenten an Mitbestim'
mr¡ngs- und Gégenmadrtpositionen aufl
Organisieren wir Veranstaltungen an den

Hodrsdrulen mit Arbeitern, mit den Ge'

-werksdraftenl 
Unterstützen wir die For-

l"rorrg"r, des DGB nadr der Paritätisdren

-Mitbestimmung in allen Großbetriebenl

Wir fordern die demokratisdre Kontrolle
der Hodrsdrulen und des gesamten Bil-
dungswesens durdr die Arbeiterklasse
und ihre Organisationen, den Gewerk-

sdraften. Wir müssen den Kampf für die

Mitbestimmung der Arbeiterklasse vom
Arbeitsplatz über den Betrieb bis zu allen
Entsdreidungen der staatlidren Wirt'
sdrafts-, Sozial- und Gesellsdraftspolitik.

Zu erworten:
Eine Offensive der
Reoktion
Mit der Einsdrränkung studentisdrer Mit-
bestimmung durdr das BVG wi¡d die
ganze Absurdität und Perspektivlosigkeit
linkssektiererisdrer maoistisdrer Gruppen
entlarvt, Ihre Forderungen wie "Weg mit
dem Mitbestimmungssdrwindel" sind
durdr das BVG aus dessen Art und Weise
weitgehend eingelöst worden,

Dir Sdriedssprudr bestätigt unsere Auf-
fassung: Die Herrsdtenden fürdrten die

Mitbestimmung, weil sie als Waffe der

Arbeiterklasse zur Sdrwädrung der Madrt
des Großkapitals genutzt wird und an

die Frage der Madrt heranführen kann.
Jetzt kommt es darauf an, den KamPf
für die gleidrberedrtigte Mitbestimmung
allei Hodrsdrulangehörigen zu verstärken.
Denn aus dem BVG-Urteil wird eine
Offensive der Reaktion gegen erkämpfte
Mitbestimmungsredrte der Studenten fol'
gen.

- Die CDU/CSU wird bestärkt in ihrem
Bestreben, den Hodrsdrulen Kasernen-
hofordnungen zu oktroYieren,

- in den SPD-regierten Bundesländern
werden jetzt ebenfalls Hodtsdtulge-
setznovellie¡ungen eingeleitet werden,

- 
das anstehende Hodrsdrulrahmenge-
setz wird eine Versdrärfung erfahren.

Denn sdron hat die CDU/CSU in ihrer
Presseerklärung betont:',Die CDU/CSU
begrüßt das Urteil des Bundesverfas-
sungsgeridrtes in der Hoffnung, daß

.es die SPD/FDP-Regierung im Bund
und die sie tragenden Parteien zu der
Einsidrt führt, daß sie sid¡ bei der Be-
ratung des Hodrsdrulredrts-Rahmen-
gesetzes des Bundes den Vorsútlägen
der CDU/CSU fär eine funktionsge'
redrte Hodrsdrulmitbestimmung an-

sdrließen müssen."

n

Unsere Aufgoben ¡etzt
Deshalb ist die Studentenbewegung vor
die Aufgabe gestellt:

- denKampf gegen die Landeshodrsdrul-
gesetze in Bayern und Baden-Würt-
temberg zu eskalieren,

- 
in den anderen Bundesländern die Stu'
denten intensiv auf die zu erwar-
tenden Hodrsdrulgesetznovellierungen
vorzubereiten.

Jetzt gilt es, einheitlidren bundesweiten
Kampf gegen die reaktionären Hoùsdtul-
gesetze aufzunehmen. An jeder Hodr- und
Fadrhoùsdrule muß die Diskussion über
das Mitbestimmungsverbot und die Hodr'
sdrulgesetze entfadrt, muß ùber Aktionen

. beraten werden. Unser konsequenter
Kampf gilt audr den Kräften der äußer-
sten Reaktion at der Hodrsdrule, vor
allem dem BFdW. Den Redrten keinen
fußbreit Bodenl Festigen wir das Bündnis
aller fortsd¡rittlidren Hoòsdrulange-
hörigenl
Verteidigen wir erkämpfte Mitbestim'
mungsredrtet Treten wir für ihre Erwei'
terung einl
Das Programm des MSB Spartakus für
das gemeinsame Handeln der Studenten
weist den Weg: Großkapital und poli-
tisdre Reaktion können bezwungen wer'
den, wenn Arbeiterklasse und Studenten
konsequent und gemeinsaú für ibre Iu'
teressen eintretenl
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müssen selber kämþfen. Nur durdr ihre
Eigenaktivität und ihre Solidarität kön-
nen die demokratisdren Redrte verteidigt
und erweitert werden.
Die politisdre Funktion des BVG-Urteils
soll darin liegen, die Studenten, Sdrüler,
Lehrlinge und die Gewerksd¡aften in
ihrem Kampf um Mitbestimmung zu ent-
mutigen, sie in Resignation und Passivi-
tät zu treiben,

Dodr diese Redrnung wird nidrt aufgehen'

- Die Bereitsdraft der Studenten für
ihre beredrtigten Forderungen aktiv
zu werden war nodr nie so hodr; die
Bewegungen gegen die Hodtsdtulge-
setze, Rahmenprüfungsordnungen und
materielle Misere beweisen das.

- Andere Gruppen der Hodrsdrulen, wie
die Assistenten und die nidtt wissen-
sdraftlidren Mitarbeiter, werden zu-
nehmend in die demokratisdre Bewe-
gung einbezogen.

- Die Bündnisse von Studentenorga-
nisationen, Gewerksdraften, Lehrern,
SdrüIern beginnen sidr zu vertiefen
und zu festigen.

- Die Arbeiterklasse und ihre Gewerk-
sdraften artikulieren stärker als bis-
her ihr Interesse an Bildung und Wis-
sensdraft. Dies wird dokumentiert
durdr die bildungspolitisdren Forde-
rungen des DGB,.

- Mit dem Programm des MSB SPARTA'
KUS haben die Studenten eine Ridtt'
sdrnur, wie sie erfolgreidr kämpfen
können.

Mit dem Urteil .soll der drastisdren Ein-
sdrrärikung der Mitbestimmung der Stu-
denten, Assistenten und nidrtwissen-
sdraftlidren Mitarbeiter der Gloriensdrein
der Redrtsstaatlichkeit verliehen werden.
Eine brisante politisdte Frage wird aus
dem politisdten in den redrtlidren Raum
verlagert, der Interessenstandpunkt der
Herrsdrenden soll neutral und unangreif-
bar ersdreinen. Mit Redrt weisen die Ver-
fassungsridrter Dr. Simon und Rupp
v. Brünnedr in ihrem Minderheitenvotum
darauf hin, daß zu diesem Zweck ele-
mentare redrtsstaatlidre Prinzipien ein-

fadr übergangen werden. ,,Mit dieser Ent-
sdreidung setzt sid¡ das Bundesverfas-
sungsgeridrt unter Ubersdrreitung seiner
Funktion an die Stelle des Gesetzgebers'"
Dodr dieser ,,Schadrzug" .der herrschen-
den Klasse ist nidrts Neues. Er reiht sidr
ein in Entsdreidungen des Bundesverfas-
sungsgeridrts, die die Funktion hatten,
die reaktionäre Politik des Monopolkapi-
tals in der BRD zu legitimieren und zu
unterstützen. So wurden mit Hilfe des

Bundesverfassungsgerichts Volksbefra-
gungen über die .Wiederbewaffnung der
BRD untersagt. So wurde 1956 die KPD
ve¡boten, weil sie einen konsequenten
Kampf gegen die Remilitarisierung führte.
Das BVG unterstützte also voll die Poli-
tik des kalten Krieges.
Heute pråsidiert im BVG jener Ernst
Benda, der 1968 als Innenminister der
Großen Koalition die Notstandsgesetze
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durdrpeitsdrte, jener Benda, der sidr sdron
immer als Sdrarfmadrer gegen die Redrte
des arbeitenden Volkes bewährte.

Das Urteil des BVG vorn 29.5.73 führt
die Behauptung von der Unabhängigkeit
der Geridrte, die losgelöst von gesell-
sdraftlidren Interessen Redrt setzen wür-
den, ad absurdum. Das Bundsverfassungs-
geridrtsurteil folgt genau den Auffassun-
gen der großkapitalistisdren Verbände

- BDI, BDA, DIHT - 
zur Mitbestimmung

an den Hodrsdrulen. Es bestätigt die
Praxis der Herrsdrenden, Kritik der Stu-
denten an militärischen arbeiterfeind-
lidren Lehr- und Forsdrungsinhalten
administrativ zu unterdrüd<en, studenti-
sdren Gremienvertretern einen Maulkorb
zu verpasen und das Redrt der Studenten
auf unabhängige Interessenvertretungs-
organe einzusdrränken.
Gleidrzeitig deutet das Minderheiten-
votum zweier Verfassungsrid¡ter an, daß

die Zahl derer, die sidr nidrt ohne wei-
feres zum Büttel der Reaktion madten
lassen und redrtsstaatlidre Prinzipien
nidrt bereitwillig über Bord werfen, wenn
es hur. der Stabilisierung der kapitali-
stisdren Unordnung dient, wädrst. Von
dem bewußteren und a\tiveren Eintreten
der Massen für ih¡e Interessen, von der
Veränderung der Kräfteverhältnisse zu-
ungunsten des Monopolkapitals bleibt
audr die Justiz niùt unberührt.

BVG-Urteil
und Rolle des Stootes

Das BVG-Urteil trägt dazu bei, um die
Ideologie vom über den Klassen stehen-
den, dem ,,Ganzen verpflidtteten"" Staat
ins Wanken geraten zu lassen.

Die Aufgabe des Staates ist es heute,
aktiv in die gesellsdraftlidren Prozesse
einzugreifen, um das System der privaten
Aneignung gesellsdraftlidt produzierten

Reidrtums zu erhalten und zu festigen.
Und das bedeutet Aussdraltung der Werk-
tätigen und der Jugend von den wirt-
sdraftlidren und politisdren Entsd¡eidun-
gen. Das bedeutet Einspannung der Wis-
senschaft für die Profitinteressen einer
Minderheit.
Die vollständige, umfassende Entsdtei-
dung der Massen über alle Angelegen-
heiten, die sie betreffen, wird es erst
geben, wenn die Arbeiterklasse die Madtt
übernommen hat - 

im Sozialismus. Da-
für kämpft der MSB SPARTAKUS, Dann
erst ,,kann die Intelligenz, können die
Studenten ihre wissensdraftlidr gebildete
Arbeitskraft sdröpferisdr zu planvoller
Nutzung und Mehrung des gesamten ge-

sellsdraftlidren Reidrtums und zum Wohle
des werktätigen Volkes einsetzen,"
(Grundsatzerklärung des MSB SPARTA-
KUS)

Das BVG-Urteil verhindert nidrt nur die
gleidrberedrtigte Mitbestimmung allei
Hodrsdrulangehörigen. Es will audr die*
Mitbestimmung der Gewerkschaften tibef)
Forsdrung und Lehre aussdrließen. Das-'
Urteil ist zugleidr ein Angriff gegen die
Mitbestimmungsforderungen der Gewerk-
schaften sdrledrthin. Mit denselben Ar-
gumenten werden. demokratisdre Redrte
im Betrieb und an den Hodrsdtulen ver-
weigert: Die Arbeiter seien zu unquali-
fiziert, um über den Produktionsprozeß
mitentsdreiden zu können, die Studenten
seien nidrt genügend qualifiziert, um über
Berufungs- und Forsdrungsfragen mitzu-
bestimmen. Zur ,,Sidrerung der Funktions-
fähigkeit" der Betriebe, der Hodrschulen
etc. 

- 
d. h. zur Sicherung der Profite und

der Herrsdraft des Großkapitals 
- 

wird
die Mitbestimmung in allen Bereidren
entscheidend eingegrenzt. Wer diese
.Funktionsfähigkeit" stört, dem. drohen
Repressionen. Arbeiter können nad¡ dem
Maulkorburteil des Bundesarbeitsgeridrts
Kassel entlassen werden, wenn sie Miß-
stände im Betrieb anprangern, Studenten,
die der Effektivierung von Ausbeutung-\
und Unte¡<i¡ückung mit Hrlfe <ier W-issen'U
sdraften den Kampf ansagen, können mit
Berufsverboten belegt werden. Diese Be-
sdrreibung ftihrt aber audr dazu, den
Sdllüssel zum Erfolg der Studenten zu
erkennen. Alles zu tun, um das Bündnis
mit der Arbeiterklasse herzustellen 

- 
das

ist aktueller und notwendiger denn je.
Zugleich wadrsen die Möglichkeiten, Ar-
beiter und Studenten zu einigen,
Deshalb müssen wir soldre Forderungen
entwidreln, die die gemeinsamen Inter-
essen von Arbeiterklasse und Studenten
zum Ausdrudr bringen. Wir müssen sol-
che Aktionen madren, die in der arbei-
tenden BevöIkerung Sympatien und Un-
terstützung für den Kampf der Studenten
wedren. Andererseits ist es die Aufgabe
der Studenten, sich mit den Bewegungen
der Lohnabhängigen für höhere Löhne,

bessere Arbeitsbedingungenr geþen Miet-
wudrer und Bodenspekulationen zu soli-
dieren,
,,Wir müssen in unseren Aktionen an-
knùpfen an den Forderungen der Ge-
werksdraften und der Arbeiterjugend-
organisationen." (Studentenaktionspro-
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Dreht dem Hahn den Hahn ab!
f0. Mal 1973, Baden-Württemberg: Tausende Studen-
ten an allen Hocfisoñulorten kämpfen gegen dle
,,sdrwarze Hähntfienpest". Sie gehen auf die StraBe
gegen dle Novelle des Landeshoc|rsdrulgesetzes
(LHG), das ihnen

- weltere Studienreglementlerungen durcfi Kurz- und
Langzeitstudiengänge und versdrärften Prilfungs-
drud<

- Abbau ihrer demokratlscfien Reclrte durdr Kastrle-
run g i h rer verf aßten Studentensdraft, Verst|rä rf ung
des Hausredrts

- Fadraufsidrt des KuMl

- und keine glelc*rberecfrtlgte Mttbestimmung in allen
Hocfisclrullragen

brl'ngen soll.

Die Demonstrat¡onen waren der vorlåufige
Höhepunkt des landeswe¡ten Kampfes ge-
gen die Novelle, Vorausgegangen waren
Tage und Woctren intensiver lnformatlon
über das reaktionäre Machwerk und seine
Konsequenzên für die Hochschulen.
Am intensivsten wurde in den Aktions-
tagen und aktiven Warnstreiks unm¡ttelbar
vor den großen Demonstrationen - den
größten seit 1968 ín BaWü - diskutiert.
ln Vorlesungen, Übungen und Seminaren
spradten Studenten und viele Lehrende
über die Auswirkungen des LHG in ihrem
Fadr. ln vieleñ Facfrbereichen wurde der
Lehrbetr¡eb l00prozentig bestreikt, die Stu'
denten diskutierten über Alternativen zum
derzeitigen Lehrbetrieb und beteiligten sidt
an der Vorbereitung von Demonstrationen.
Sie erricfrteten lnformationsstände in deà
lnstituten und Mensen und - vor allen
Dingen auch in den Städten, um die arbei-
tende Bevölkerung über ihren Kampf zu
informieren. Denn eínes ist vielen Studen-
ten mittlerweile klar:

- Das Bündnis der Studenten mit der
arbeitenden Bevölkerung ist entsdtei-
dend für den Erfolg des studentischen
Kampfes gegen die Hocfrsdtulformie-
rung im lnteresse des Großkapitals.

- Es ist d¡o arbeitende Bevölkerung, die
am me¡sten unter Ärztemangel und
Lehrermangel leidet,

- ihre Kinder sind es, die am meisten
m¡t den Zwängen der gro8kapitalisti-
schen Bildungs,,reform" Schwlerigkel-

, ten bekommen.
Die arbeitenden Menschen sind es audr,
die der Staat zur Finanzierung seiner
,,Reformen" immer wieder zur Kasse bittet.
Daher fordern Studenten und Werktätige
gemeinsam:

- Das Geld für den Ausbau der l-lodt-
sdrulen und andere Reformen muB dort
geholt werde[; wo gêrìug ist: Vom
Rüstungshaushalt, von den Riesenpro-
fiten der Großkonzernet

Vielerorls wurden Mißtrauen und Abnei-
gung se¡tens der Arbeiter und Angestell'
ten gegenliber studentisdten Protestaktio'
nen abgebaut. Leider nodr nidrt ln aus-
reicfrendem Maße. Denn vielfactr domlnier-
ten sekt¡erer¡scfier Aktionismus und wort-

6

Aber der Protest der 4000 in Heldelb9rg,4000 in Frel-
burg, 2500 in Karlsruhe, 1000 in Mannhelm war kein
rein studentiscfier Protest. Einig in der Ablehnung des
Hahn-Geselzes: Teile der Assistentenscfiaft, der Do-
zenten und der Bevölkerung. Abgelehnt haben den
Gesetzentwurf u. a.: Die Landeskonferenz des Aka-
demiscfien Mittelbaus (I-AKAM), der DGB, die öTV
und dle GEW. Weitgehend ablehnende Stellungnah-
men haben der Gesamthoclrscfiulrat (GHR) und dle
meisten Senate der HocfiscNrulen des Landes.

Reklor und Prorektor der Uni Karlsruhe belsplels-
welse bracfilen lhren Protest durc*r lnformatlonsstände
in der Stadt zum Ausdrud<.

oì,

u8

fth cinc h/i¡sen¡chafü und
Au¡Hldung im lntqe¡¡e
dcr Süudc-nten u¡d dcr
aÉeit¿nden Bovö[Kerung

¡
Tt
$

rad¡kales Maulheldentum und verbreiteten
Verwirrung, Unsicherheit und Ablehnung
unter großen Teilen der Studenten und der
Bevölkerung. Maoistische Gruppierungen,
ob sie sicfì ,,K"SV, ,,K"Hc, oder ,,KSG/ML"
nennen, dienen den Reaktionären als papp-
kameraden fi¡r das Zielschießen gegen
demokrat¡sdte Bestrebungen insgesamt.

Sinnloses Spreng¬n und Niederscfrreien
von Senatsn in Freiburg und Heidelberg
boten,,BUND"-Professoren die willkom-
mene Gelegenheit, die Novelle als ,,ver-
nünftiges Ordnungselement,, zu begrüBen
und hinderten zahlreicfre fortsdtritil¡che
Professoren und Assistenten an einer Soli-
darisierung mit den beredrtigten .studenti-
sdìen Forderungen. Der MSB SPARTAKUS
hat sich überall von Provokationen, die die
Einheit und Schlagkralt der gesamten Stu-
d¬ntenbewegung spalten und die Studen-
ten in die lsolierung tre¡ben sollten, sdtarf
distanziert.

Grundlage der gleidrger¡drtetsn Zielset-
zung:

- Alle Demokraten müssen di¬ses Gosetz
verhindern

- Für eine Ausbildung im lnteresse der
arbeitenden Bevölkerung und der Stu-
denten

- Für ein demokratlsdtes Hodtscfiulgesetz

An den ADHs beteiligen sicfi: einzelne
Gewerkscñaftsgruppon, Jungdemokrat¬n,
Jungsozialisten, Spartakisten, Teile der
SPD und der FDP, Kommunisten, enga-
gierte Christen und ASten.

lm Protest der baden-württembergisdren
Studenten gegen d¡e LHG-Novelle låßt sid¡
zweifellos ein Aufsd¡wung der demokra-
tisdren Bewegung im ,,ruhlgen Muster-
ländle" feststellon.

Hat der spontane Protest bisher nocfi
weitgehend devensiven Charakter (,,Weg
mit. . .", ,,Kampf dem .. .") gehabt, so stellt
sich jetzt die Aulgabe, durdr die Formu-
lierung positiver Ziele, für die sidr Stu-
denten, Arbe¡ter und Angehörigó des Lehr-
körpers einsetzen, dle Kraft der Bewegung
zu vervielfachen. Die Zusammenfassung
der Te¡laktiv¡täten zum konzentrierten Mas-
senkampf gegen die Novelle mit dem Ziel
lhrer Verhinderung war Sinn und Zwed<
des Sternmarsdres am 7. Juni - dem Tag
der 1. Lesung im Landtag - in Stuttgart,
den die Gruppen des MSB SPARTAKUS
initiiert haben. Dieser lnitiatlve scfrlossen
s¡ch fast alle ASten, alle ADH-Gruppen
und andere fortsúrittlidre Organisat¡onen
an.

Der Kampf der Studenten gegen die BiF
dungspolit¡k dor CDU in BaWä fand mit
dem Sternmarsdr am 7. 6. sinen we¡teren
Höhepunkt. Aber: Das ¡st n¡ót das Ende
dieses Kampfes. Welter¬ Streiks, wei-

tere Aktionen werden nöilg setn, um For-derungen gegen das Groglapitai ;;; ;i_n¬n Staat durcfizuselzen.

Es gilt, durcñ überzeugende und _ imwahrsten Sinne des úortes -- ,¡trä¡'_Bende Argumentaflon und Agltatù;nodr größere Teite der StuOenteî -unä
der Arbe¡terklasse für O¡e Ourcnsãtzunã
ihrer lnteressen zu mobilisieren.

tii der 2. Bv-Tagung des MSB stellten
fest, daß es eine der widttigsten Auf-

gaben des SPARTAKUS ist, ,,öffentlicft-
keitswirksame Aktionen gegen den Bil-
dungsnotstand, an denen sich alle vom
Bildungsnotstand Betroffenen beteil¡gen,
und die geeignet sind, die Sol¡daritåt dsr
arbeitenden Bevölkerung zu erreidren", zu
unterstützen und oinzuleiten.

Der Wunsch vieler demokratisdter Orga-
nisationen an den Hocf¡sdrulen und dar-
über hinaus, gemelnsam gegen die No-
velle vorzugehen, fand Ausdruck in der
Herstellung von Bündnissen, wie der ,,Ak-
tion Demokratische Hociscñule" (ADH) in
den Städlen Tübingen, Stuttgart, Freiburg
und Mannheim. Hier trafen s¡ch Parteien,
Gruppen und Organisat¡onen ungeadrtet
weltansdraulidrer und,politischer Differon-
zen zut gemeinsamen Aktion auf der
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Voranzeige

ln Kürze erscheint das

Protokoll
2. BundeskongreB
des MSB Spartakus

lnhalt:

Polltlsdror Berldrt des Bundesvorstands,
die widrtlgsten Roferato und Dlskus-
sionsbeltråge. Bericfrte aus den Arbolts-
gruppen, Anträge und Resolutlonen,
Gru8worte und -scfireiben, Pressesple-
gel

Bestellungen an:
facit, 53 Bonn,
Poppelsdorfer Allee 58 a

Sozl[ll$l5fHE PollIlH lln aI
Produktivkraftentwicklung im Kapitalismus und Sozialismus. Fragen der wissen-
s chaftlich-tec hnis c hen Revolution .
Die Jagd auf die rrheilige Kuh" oder das ManöVer rrLebensqualitätr'.
\didersprüche und Antagonismen im Sozíalismus.
Klassenstruktur und Klassenbewußtsein in der BRD.
Ursachen und'!úesen des staatsmonopolistischen Kapitalismus
Kritik an E.Mandels Spätkapitalismus .
Zur Geschichte des Arbeiterwiderstandes : Literatur im \diderstand. Antifaschistische
Tarnschriften.

Bezugsbedingungen: Einzelheft: DM 4.-, Abonnement: DM 20.- (inclusíve porto)
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Im Februar findet eine Urabstimmung
statt; von 6979 Studenten stimmen 6679
(96 Prozent der abgegebenen, mehr als

160 Prozent der Gesamtstudentensdtaft)

Jrtir die Rüd<meldung zum alten Betrag' von 73 DM. 60 Prozent der Marburger
Studenten sind Bafög:Empfänger (Hödtst-
satz 420 Mark).
Am 3. Mai findet die größte Vollver-
sammlung in der Gesdridrte der'Marbur-
ger Studentenbewegung statt. 3000 Stu-
denten fordern sofortige Rüdcmeldung für
73 DM, sie bestätigen die Politik des,
von Spartakus und SHB getragenen ASIA.
Die diversen maoistisdren Gruppen kön-
nen gerade 150 Stimmen auf sidr ver-
einigen.
Unter der Marburger Bevölkerung wer-
den mehrere tausend Solidaritäts-Unter-
sdrriften gesammelt, Gewerksdraften, DKp
und SDAJ, audr der Unterbezirk der SPD
erkläreri ihre Unterstützung.
Am 6. Mai findet die úisher größte
Demonstration iu Marburg statt: 600¡ Stu-
denten, Sdrüler und. Wérktätige gehen
auf die Straße.
4373 Kommilitonen zahlen den alten Be-
trag von 73 DM ein - trotz Exmatriku-
lationsdrohungen und Ankündigung von
anderen Repressionen, besondeis in den
NC-Fädrern. Der Kultusminister jedodr

kann seine Drohung, alle zu exmatriku-
lieren, die 73 DM bezahlt hatten, nidtt
wahrmadren. 4373 sind sogar ihm zuviel.
Er. verlängert die Rüd<meldefrist bis zum
7. Juni, in der Hoffnung, daß die Kampf-
front bis dahin abbrödcelt.
Antwort der Studenten: Ein dreitägiger
Streik an allen Fadrbereidren.

Die Probleme
und w¡e sie gelöst wurden
Daß der Sozialkampf zur größten Mas-
senbewegung an der Marburger Uni wer-
den sollte, daran glaubte an Anfang kaum'
jemand. .Der Anfang der Kampagne ge-
staltete sidr äußerst sdtwierig. aus zwei
Gründen:

- Bei vielen Studenten, und audr bei
Spartakusmitgliederp ist die Unsióerheit
groß: Was können wir, die Marburger
Studenten, wirklidt durdlsetzen? Ist es
möglidr, den Drud< auf den Kultus-
minister so stark werden.zu lassen, daß
er zum Nadrgeben gezv¡ungen werden
kann?

- Es bestehen Zweifel, ob die Erböhung
der Sozialbeiträge um 3l;50 DM eine sol-
dre Empörung hervorgerufen hat, die
groß genug ist, um die Kampfbereitsdraft
der Studenten zu wedren.

I

Lohnt sidr der Kampf? Diese Frage wird
nidrt nur in Marburg gestellt. Viele
Sdrwierigkeiten,'Massenaktionén zu
initiieren haben hier ihre Ursadre. ,In
dieser Skepsis spiegelt sidr ja durdraus
eÍne ridrtige Erkenntnis wider, nämlidt
daß die Studenten ohne das Bündnis mit
der Arbeiterklasse ihre Interessen nidrt
durdrsetzen können. Dodr die einzig ridr-
tige politisdre Sôlußfolgerung aus dieser
Erkenntnis, daß die Studenten ihren Mas-
senkampf dazu benutzen müssen, ent-
steht nidrt spontan. Spontan wird sidt
eher Resignation oder sektiererisdrer Vo-
luntariimus einstellen. Also ist es unsere
Aufgabe, wie auf dem 2, Bundeskongreß
des MSB Spartakus formuliert wurde, da-
für zu arbeiten, daß "die Aktionen der
Studenten von dem Ziel bestimmt sind,
die Gleidrgeri&tetheit der Interessen auf-
zuzeigen, Verständnis und Unterstützung
der arbeitenden Bevölkerung für die For-
derungen der fortsdrrittliòen Studenten
zu wed<en." Heißt es darüber in dem
Artikel über die Aufgaben des MSB nadt
dem 2. Bundeskongieß in den letzten
roten blättern. Daß es gelungen ist, diese
Aufgabenstellung in Marburg praktisdt
wirksam .werden zu lassen, garantierte
maßgeblidr den Erfolg des Marburger
Sozialkampfes.

ilar[tlrugr $luilelller im $olialltamnl

$o Iltiril's uolllrG[l!
Anfang des Jahres besdrlieBt der hessische Kultus- burg lür das Sorrmereêmesler yon 73,; DM auf
mlnlsler von Fr¡edeburg, dle Sozlâlbeiträge ln Mar- 104,50 Dll.
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1969 sperrte die Bundesreg¡erung dem Verband deut'
idtãr'Sru¿entenscfiaften fegllcñé weiler'e li'nanzielle
Unterstützung. Revandllsten-Organisalionen wie dle
Deutsclre Jugend des Ostens iurden und werden
Ívelter gelörd-ert. Willy Brandts Reglerung i¡bernahm
diesen Éesclriu8 des kabinetts Kieslnger. Dle Prote¡te

Pnliti$Ghe lrRrg$$tlllu!

mehrten slctr. Dle Bundesreglerung lud Anfang tfql
;ññm-cespräcñ mlt dem vds. lÚas dabel herau¡'
kam ist bekanht: Yorläuf¡g lmmer nodl keln Geld filr
den vds. Der Verlaut des Gesprädrs und selne Vor'
gesch¡cñte sind htldrst lnteressanl.

Arri 10. 4. 1970 auf Sdrloß Sdrwanberq
bei Kitzingen hatie der damalige wie
heutige - parlamentarisdre Staatssekre'
tär im Bundesministerium für Jugend' Fa'
milie :und Gesundheit,, Westphal, den

Bayerisifien Jugendring wissen lassen:

Dié Bundesregierung erwartet vom VDS

,keinerlei Ergebenheitserklärungen' t was
man erwarte¡ sei ein ,,VDS mit intakter
Satzung und Vorstand". Niemand habe

itärkeres Interesse an einem 'einheitli'
dren, funktionsfähigen Studentenverband"
als die Bundesregierung.
Hätte es nodr eines weiteren Beweises
bedurft, die 25. Mitgliederversammlung
des VDS im März 1973 hat ihn erbradtt:
intakter, funktionsfähiger und sdtlag-
kräftiger ist der VDS nie gewesen' Am
9. Mai, bei dem GesPrädr, zu dem die
Bundesminister für Familie, Jugend und
Gesundheit sowie für Bildung und.Wis'
sensdraft, Fodse und von Dohnanyi, den

VDS gebeten hatten, hätte die Bundes'
regierung Gelegenheit gehabt, ihr Ver'
hältnis zum VDS endlidr zu bereinigen'
mit der Diskriminierung des demokrati'
sdren Dadrverbands der Studenten der
Bundesrepublik endlidr Sdrluß zu rùadren.

Dodr die Bundesregieung sdreint nidtt
bereit, sidr mit den politisdren Realitäte¡
des Jahres 19?3 abzufinden: als Preis
für die Wiederaufnahme seiner finanziel-
len Förderung mödrte sie vom VDS nidtts
geringeres als die Aufgabe der von ihrr
ùerfoigten Politik der konsequenten stu-

dentisdren Interessenvertretung und des

aktiven Eintretens für den gesellsdtaft'
lidren Fortsd¡ritt, für Frieden und Ent'
spannung verlangen.
Sie mödrte den VDS finanziell fördern -
dann, wenn er sidr zum regierungsfrom-
men staatstragenden Verband (zurüdc-)

entwi&elt hat. P o liti s ch e Erp re s'
sung ist der einzig passende Ausdrud<
fär das Vorgehen der Bundesregierung
dem VDS gegenüber beim "Gesprädt' 

am

9. Mai 1973.
Was sonst, wenn nidrt politisdre Erpres'
sung, ist es,

- wenn Bundesministerin Fodce ver-
langt, der VDS solle die von der Mit-
glieãerversammlung getroffene Fe.ststel'
iung, daß audr diese Bundesregierung
keine an den Interessen der Mehrheit
der Bevölkerung orientierte Politik, son-

dern Politik im Dienste des Großkapitals
betreibt, zurüdcnehmen¡

"- wenn vom VDS verlangt wird, die in
der BRD bestehenden HerrsdraftsverhäIt-
nisse nidrt mehr beim Namen zu nenneni

- wenn Bundesminister von Dohnanyi
vom VDS verlangt, er solle erklären, die
auf dem Wege zu Frieden und Ent'
spannung in Europa erzielten Fortsd¡ritte
seien wesentlidr der Bundesrepublik
Deutsdrland und der Bundesregienrng zu
verdanken und nidrt, wie e$ der histori-

sdren Wahrheit entspridrt, der aktiven
Friedenspolitik der SU und der übrigen
Staaten ãer sozialistisdren Gemeinsdlaft
und dem Kampf der friedliebenden Kräf-
te in der BRD.

Was .bislang immer hinter Zweifel an
dem angeblidr ungeklärten Verhältnis
des VDS zur freiheitlidr demokratisd¡en
Grundordnung und sdreinheiligen Erkun-
digungen naô der innerverbandlidren
Struktur des VDS verborgen worden war,
hat die Bundesregierung damit endlidt
offen zúr Spradre gebradrt: Das unbeirrte
Eintreten des VDS für Frieden und Ent'
spannungr der Kampf der Studenten an
der Seite der Arbeiterklasse für ihre
demokratisdren Interessen, für den gesell'
sdraftlidren Fortsdrritt, die Stoßridttung
der Politik des VDS gegen die Madtt des
Großkapitals sind der Bundesregierung
und ihren Auftraggebern, ein Dorn im
Auge. So erklärt sidr auò, daß an der
EÍnstellung.der,Deutsdren Jugend des

Ostens" zum Verbot des Angriffskrieges
etwa und zu den dêmokratischen Redrten
Zweifel der Bundesregierung niemals laut

geworden sind. So erklärte sidr, daß die
O.lO ¡aftrtiAt Hunterttausende für ihre
revandristisdre Hetze erhält, der demo-
kratisdre Dad¡verband von fast einer hal'
ben Million Studenten in der BRD, der
VDS, dagegen \einen Pfennig.
Die Bundesregierung sdreint den gefähr'
lidren Traum von einem VDS zu träumen,
wie ihn sidr die CDU/CSU-Regierungen
in den 50er und frühen 60er Jahren hiel'
ten, von eigem VDS, der sidr sein Geld
mit der Erfüllung von Regieruñgsaufträ'
gen verdient. So wie der VDS lange
Jahre mit,,Berlinseminaren", organisier-
tem Mauertourismus, Brandreden zum
l?. Juni und Erledigung von Spitzel'
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Politik des Kalten Krieges und des Anti'
kommunismus diente, mödrte diese Bun'
desregierung ihn heutè am liebsten wie-
der einsetzen, um die Uhren in Europa
nodr einmal zurüdczudrehen. In diese-m

Sinne hat am 9. Mai DohnanYi vom VDS
verlangt, er solle erklären, daß West'
berlin (Dohnanyi: ,Unser Berlin') ein Teil
der BRD sei, und in Verhandlungen "mit
der östlidren Seite" auf der EÍnbeziehung
Westberlins in alle bilateralen Abkom'
men über die internationale Zusammen-
arbeit bestehen, ,A,ndernfalls, so gab Doh-
nanyi unverblümt zu erkennen, sei an
Wiederfinanzierung nidrt zu denken. Mit
anderen Worten: Bedingûng für die Wie'
derfinanzierung ist, daß der VDS'das vier''
seitige Abkommen über Westberlin miß-
adrten und die völkerredrtliô niôt legi'
timierten Vertretungsansprüóe der Bun'
desregierung unterstützen soll. Der VDS,
der sidr bereits seit Jahren um die Uber'
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Beziehungen zu den Studenten der sozia-
listisdren Länder bemüht hat; als Werk-
zeug friedensfeindlidrer Pläne - eine
abenteuerlidre Vision bestimmter Kräfte,
die den Realitäten immer noó nidrt
Redrnung tragen wollen.
Diese Erpressungspoli'tik der Bundesre-
gierung gegenüber dem VDS Paßt zur
Politik des Lohnraubs und der sozialen
Demontage, zur Verweigerung dei Mit'
bestimmung und jeglidrer demokratisdter
Reform, sie bildet eine Einheit mit dem

versdr$rften Abbau demokratisóer
Redrte.
Dodl diese Erpressungspolitik ist zutiefst
illusionär: Sdron 4 Jahre lang, seit 1969'

hat der VDS bewiesen, daß für ihn die
finanzielle Förderung durdr die Bundes'
regierung keine Lebensfrage ist. Der VDS
wird, wie der VDS-Vorstand in einer
Erklärung vom 10, Mai betont hat, "ge-'
stützt auf die Kampfbereitsdraft und die
Mitgliedsbeiträge der Studentensdraften"
seine Arbeit weiter vorantreiben. Der
VDS ist kein geeignetes Objekt fär Er'
pressungsversudhe der Bundesregierung'
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Im Februar findet eine Urabstimmung
statt; von 6979 Studenten stimmen 6679
(96 Prozent der abgegebenen, mehr als

160 Prozent der Gesamtstudentensdtaft)

Jrtir die Rüd<meldung zum alten Betrag' von 73 DM. 60 Prozent der Marburger
Studenten sind Bafög:Empfänger (Hödtst-
satz 420 Mark).
Am 3. Mai findet die größte Vollver-
sammlung in der Gesdridrte der'Marbur-
ger Studentenbewegung statt. 3000 Stu-
denten fordern sofortige Rüdcmeldung für
73 DM, sie bestätigen die Politik des,
von Spartakus und SHB getragenen ASIA.
Die diversen maoistisdren Gruppen kön-
nen gerade 150 Stimmen auf sidr ver-
einigen.
Unter der Marburger Bevölkerung wer-
den mehrere tausend Solidaritäts-Unter-
sdrriften gesammelt, Gewerksdraften, DKp
und SDAJ, audr der Unterbezirk der SPD
erkläreri ihre Unterstützung.
Am 6. Mai findet die úisher größte
Demonstration iu Marburg statt: 600¡ Stu-
denten, Sdrüler und. Wérktätige gehen
auf die Straße.
4373 Kommilitonen zahlen den alten Be-
trag von 73 DM ein - trotz Exmatriku-
lationsdrohungen und Ankündigung von
anderen Repressionen, besondeis in den
NC-Fädrern. Der Kultusminister jedodr

kann seine Drohung, alle zu exmatriku-
lieren, die 73 DM bezahlt hatten, nidtt
wahrmadren. 4373 sind sogar ihm zuviel.
Er. verlängert die Rüd<meldefrist bis zum
7. Juni, in der Hoffnung, daß die Kampf-
front bis dahin abbrödcelt.
Antwort der Studenten: Ein dreitägiger
Streik an allen Fadrbereidren.

Die Probleme
und w¡e sie gelöst wurden
Daß der Sozialkampf zur größten Mas-
senbewegung an der Marburger Uni wer-
den sollte, daran glaubte an Anfang kaum'
jemand. .Der Anfang der Kampagne ge-
staltete sidr äußerst sdtwierig. aus zwei
Gründen:

- Bei vielen Studenten, und audr bei
Spartakusmitgliederp ist die Unsióerheit
groß: Was können wir, die Marburger
Studenten, wirklidt durdlsetzen? Ist es
möglidr, den Drud< auf den Kultus-
minister so stark werden.zu lassen, daß
er zum Nadrgeben gezv¡ungen werden
kann?

- Es bestehen Zweifel, ob die Erböhung
der Sozialbeiträge um 3l;50 DM eine sol-
dre Empörung hervorgerufen hat, die
groß genug ist, um die Kampfbereitsdraft
der Studenten zu wedren.

I

Lohnt sidr der Kampf? Diese Frage wird
nidrt nur in Marburg gestellt. Viele
Sdrwierigkeiten,'Massenaktionén zu
initiieren haben hier ihre Ursadre. ,In
dieser Skepsis spiegelt sidr ja durdraus
eÍne ridrtige Erkenntnis wider, nämlidt
daß die Studenten ohne das Bündnis mit
der Arbeiterklasse ihre Interessen nidrt
durdrsetzen können. Dodr die einzig ridr-
tige politisdre Sôlußfolgerung aus dieser
Erkenntnis, daß die Studenten ihren Mas-
senkampf dazu benutzen müssen, ent-
steht nidrt spontan. Spontan wird sidt
eher Resignation oder sektiererisdrer Vo-
luntariimus einstellen. Also ist es unsere
Aufgabe, wie auf dem 2, Bundeskongreß
des MSB Spartakus formuliert wurde, da-
für zu arbeiten, daß "die Aktionen der
Studenten von dem Ziel bestimmt sind,
die Gleidrgeri&tetheit der Interessen auf-
zuzeigen, Verständnis und Unterstützung
der arbeitenden Bevölkerung für die For-
derungen der fortsdrrittliòen Studenten
zu wed<en." Heißt es darüber in dem
Artikel über die Aufgaben des MSB nadt
dem 2. Bundeskongieß in den letzten
roten blättern. Daß es gelungen ist, diese
Aufgabenstellung in Marburg praktisdt
wirksam .werden zu lassen, garantierte
maßgeblidr den Erfolg des Marburger
Sozialkampfes.

ilar[tlrugr $luilelller im $olialltamnl

$o Iltiril's uolllrG[l!
Anfang des Jahres besdrlieBt der hessische Kultus- burg lür das Sorrmereêmesler yon 73,; DM auf
mlnlsler von Fr¡edeburg, dle Sozlâlbeiträge ln Mar- 104,50 Dll.
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1969 sperrte die Bundesreg¡erung dem Verband deut'
idtãr'Sru¿entenscfiaften fegllcñé weiler'e li'nanzielle
Unterstützung. Revandllsten-Organisalionen wie dle
Deutsclre Jugend des Ostens iurden und werden
Ívelter gelörd-ert. Willy Brandts Reglerung i¡bernahm
diesen Éesclriu8 des kabinetts Kieslnger. Dle Prote¡te

Pnliti$Ghe lrRrg$$tlllu!

mehrten slctr. Dle Bundesreglerung lud Anfang tfql
;ññm-cespräcñ mlt dem vds. lÚas dabel herau¡'
kam ist bekanht: Yorläuf¡g lmmer nodl keln Geld filr
den vds. Der Verlaut des Gesprädrs und selne Vor'
gesch¡cñte sind htldrst lnteressanl.

Arri 10. 4. 1970 auf Sdrloß Sdrwanberq
bei Kitzingen hatie der damalige wie
heutige - parlamentarisdre Staatssekre'
tär im Bundesministerium für Jugend' Fa'
milie :und Gesundheit,, Westphal, den

Bayerisifien Jugendring wissen lassen:

Dié Bundesregierung erwartet vom VDS

,keinerlei Ergebenheitserklärungen' t was
man erwarte¡ sei ein ,,VDS mit intakter
Satzung und Vorstand". Niemand habe

itärkeres Interesse an einem 'einheitli'
dren, funktionsfähigen Studentenverband"
als die Bundesregierung.
Hätte es nodr eines weiteren Beweises
bedurft, die 25. Mitgliederversammlung
des VDS im März 1973 hat ihn erbradtt:
intakter, funktionsfähiger und sdtlag-
kräftiger ist der VDS nie gewesen' Am
9. Mai, bei dem GesPrädr, zu dem die
Bundesminister für Familie, Jugend und
Gesundheit sowie für Bildung und.Wis'
sensdraft, Fodse und von Dohnanyi, den

VDS gebeten hatten, hätte die Bundes'
regierung Gelegenheit gehabt, ihr Ver'
hältnis zum VDS endlidr zu bereinigen'
mit der Diskriminierung des demokrati'
sdren Dadrverbands der Studenten der
Bundesrepublik endlidr Sdrluß zu rùadren.

Dodr die Bundesregieung sdreint nidtt
bereit, sidr mit den politisdren Realitäte¡
des Jahres 19?3 abzufinden: als Preis
für die Wiederaufnahme seiner finanziel-
len Förderung mödrte sie vom VDS nidtts
geringeres als die Aufgabe der von ihrr
ùerfoigten Politik der konsequenten stu-

dentisdren Interessenvertretung und des

aktiven Eintretens für den gesellsdtaft'
lidren Fortsd¡ritt, für Frieden und Ent'
spannung verlangen.
Sie mödrte den VDS finanziell fördern -
dann, wenn er sidr zum regierungsfrom-
men staatstragenden Verband (zurüdc-)

entwi&elt hat. P o liti s ch e Erp re s'
sung ist der einzig passende Ausdrud<
fär das Vorgehen der Bundesregierung
dem VDS gegenüber beim "Gesprädt' 

am

9. Mai 1973.
Was sonst, wenn nidrt politisdre Erpres'
sung, ist es,

- wenn Bundesministerin Fodce ver-
langt, der VDS solle die von der Mit-
glieãerversammlung getroffene Fe.ststel'
iung, daß audr diese Bundesregierung
keine an den Interessen der Mehrheit
der Bevölkerung orientierte Politik, son-

dern Politik im Dienste des Großkapitals
betreibt, zurüdcnehmen¡

"- wenn vom VDS verlangt wird, die in
der BRD bestehenden HerrsdraftsverhäIt-
nisse nidrt mehr beim Namen zu nenneni

- wenn Bundesminister von Dohnanyi
vom VDS verlangt, er solle erklären, die
auf dem Wege zu Frieden und Ent'
spannung in Europa erzielten Fortsd¡ritte
seien wesentlidr der Bundesrepublik
Deutsdrland und der Bundesregienrng zu
verdanken und nidrt, wie e$ der histori-

sdren Wahrheit entspridrt, der aktiven
Friedenspolitik der SU und der übrigen
Staaten ãer sozialistisdren Gemeinsdlaft
und dem Kampf der friedliebenden Kräf-
te in der BRD.

Was .bislang immer hinter Zweifel an
dem angeblidr ungeklärten Verhältnis
des VDS zur freiheitlidr demokratisd¡en
Grundordnung und sdreinheiligen Erkun-
digungen naô der innerverbandlidren
Struktur des VDS verborgen worden war,
hat die Bundesregierung damit endlidt
offen zúr Spradre gebradrt: Das unbeirrte
Eintreten des VDS für Frieden und Ent'
spannungr der Kampf der Studenten an
der Seite der Arbeiterklasse für ihre
demokratisdren Interessen, für den gesell'
sdraftlidren Fortsdrritt, die Stoßridttung
der Politik des VDS gegen die Madtt des
Großkapitals sind der Bundesregierung
und ihren Auftraggebern, ein Dorn im
Auge. So erklärt sidr auò, daß an der
EÍnstellung.der,Deutsdren Jugend des

Ostens" zum Verbot des Angriffskrieges
etwa und zu den dêmokratischen Redrten
Zweifel der Bundesregierung niemals laut

geworden sind. So erklärte sidr, daß die
O.lO ¡aftrtiAt Hunterttausende für ihre
revandristisdre Hetze erhält, der demo-
kratisdre Dad¡verband von fast einer hal'
ben Million Studenten in der BRD, der
VDS, dagegen \einen Pfennig.
Die Bundesregierung sdreint den gefähr'
lidren Traum von einem VDS zu träumen,
wie ihn sidr die CDU/CSU-Regierungen
in den 50er und frühen 60er Jahren hiel'
ten, von eigem VDS, der sidr sein Geld
mit der Erfüllung von Regieruñgsaufträ'
gen verdient. So wie der VDS lange
Jahre mit,,Berlinseminaren", organisier-
tem Mauertourismus, Brandreden zum
l?. Juni und Erledigung von Spitzel'
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Politik des Kalten Krieges und des Anti'
kommunismus diente, mödrte diese Bun'
desregierung ihn heutè am liebsten wie-
der einsetzen, um die Uhren in Europa
nodr einmal zurüdczudrehen. In diese-m

Sinne hat am 9. Mai DohnanYi vom VDS
verlangt, er solle erklären, daß West'
berlin (Dohnanyi: ,Unser Berlin') ein Teil
der BRD sei, und in Verhandlungen "mit
der östlidren Seite" auf der EÍnbeziehung
Westberlins in alle bilateralen Abkom'
men über die internationale Zusammen-
arbeit bestehen, ,A,ndernfalls, so gab Doh-
nanyi unverblümt zu erkennen, sei an
Wiederfinanzierung nidrt zu denken. Mit
anderen Worten: Bedingûng für die Wie'
derfinanzierung ist, daß der VDS'das vier''
seitige Abkommen über Westberlin miß-
adrten und die völkerredrtliô niôt legi'
timierten Vertretungsansprüóe der Bun'
desregierung unterstützen soll. Der VDS,
der sidr bereits seit Jahren um die Uber'
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Beziehungen zu den Studenten der sozia-
listisdren Länder bemüht hat; als Werk-
zeug friedensfeindlidrer Pläne - eine
abenteuerlidre Vision bestimmter Kräfte,
die den Realitäten immer noó nidrt
Redrnung tragen wollen.
Diese Erpressungspoli'tik der Bundesre-
gierung gegenüber dem VDS Paßt zur
Politik des Lohnraubs und der sozialen
Demontage, zur Verweigerung dei Mit'
bestimmung und jeglidrer demokratisdter
Reform, sie bildet eine Einheit mit dem

versdr$rften Abbau demokratisóer
Redrte.
Dodl diese Erpressungspolitik ist zutiefst
illusionär: Sdron 4 Jahre lang, seit 1969'

hat der VDS bewiesen, daß für ihn die
finanzielle Förderung durdr die Bundes'
regierung keine Lebensfrage ist. Der VDS
wird, wie der VDS-Vorstand in einer
Erklärung vom 10, Mai betont hat, "ge-'
stützt auf die Kampfbereitsdraft und die
Mitgliedsbeiträge der Studentensdraften"
seine Arbeit weiter vorantreiben. Der
VDS ist kein geeignetes Objekt fär Er'
pressungsversudhe der Bundesregierung'
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DEzu Christfried Seifert, Vorsitzender
des MSB: ,Der 2, Bundeskongreß und die
Ausführungen im Hauptreferat, dort wo
es heißt, da8 unsere Aktisnen nur dann
sinnvoll sind, wenn Parolen und Aktions-
formen so gewählt sind, daß sie von der
Arbeiterklasse und der übrigen werktåti-
gen Bevölkerung verstanden werden,
wenn der Zusammenhang zwi5dren ihrer
Lage und den Forderungen der fortsdrritt-
Iidren Studenten deutlidr wird, hat in
den Diskussionen der Leitungsorgane des
Spartakus bei der Konzipierung der Ak-
tionen sdron eine große Rolle gespielt.
Wir müssen allerdings feststellen, daß
diese Orientierung den Mitgliedern nodr
nídrt ausreidrend vermittelt war. Das
hatte zum Teil ganz banale Ursadren,
z, B. führten die Semesterferien dazu, daß
die Diskussion über den 2. Bundeskongreß
zu kurz kam, Die Relevanz dieses Kon-
gresses für die politisdre Praxis des Hodr-
sdrulkampfes ist deshalb vielen Genossen
erst im Verlauf des Sozialkampfes deut-
lidr geworden.

Es gab audr einige Skepsis, was die
realen Möglidrkeiten angeht, die Bevöl-
kerung für die Forderungen der Studen-
ten zu gewinnen. Als die Einwohner Mar-
burgs dann Resolutionen gegen die Erhö-
hung wirklidr untersdrrieben, war das für
viele Studenten und audr für unsere Ge-
nossen eine widrtige Erfahrung.
Ahnlidr gro8 war die Skepsis, als, wir die
Aufgabe stellten, audr unòrganisierte
Kommilitonen für eine aktive Mitôrbeit
bel der Konzipierung utrd Vorbereitung
der versóiedenen Aktlonen zu gewin-
nen.'

Dodr audr diese Skepsis war fehl am
Platze. Zu Beginn des Sozialkampfes fan-
den an vielen Fadrbereidren öffentlidre
teadr-ins, Veranstaltungen von Sparta-
kus-Sektionen statt. Von diesen tead¡-ins
gingen oft die Impulse zur GrüLndung von
Arbeitsgemeinsôaften und Fadrsdrafts-
aktivs aus, die zum Teil eine hohe Kon-
tinuitilt in ihrer Arbeit entwickelten. Ein
Sdrwerpunkt in ihrer Tätigkeit wurde die

"Stadtagitation'. Einzelne Aktivs teilten
untereinander die Stadtbezirke auf. Die
Mediziner gingen im weißen Kittel auf
die Straße. Ihnen gelang es, 80 Prozent
der Arbeiter und Angestellten der Uni-
kliniken, insgesamt mehrere Tausend, zur
Untersdrrift zu bewegen. Vor einer Kli-
nik wurde z. B. ein etwa 2 Meter hohes
Plakat aufgestellt, das auf die Paralleli-
tät von steigenden Lebensmittelpreisen,
Mieten, Gas- und Strompreisen etc. und
steigenden Wohnheimmieten, Mensaprei-
sen und Sozialbeiträgen hinwies. Wörtlid¡
hieß es auf dem Plakat: ,Der NC trifft
jeden (auf einen praktisdren Arzt 1700
Einwohner, ein Kinderarzt auf 31 000 Ein-
wohner, überfüllte Wartesäle, lange War-
tezeiten, "3-Minuten-Medizin') , .. Des-
halb demonstrieren wir audr für Ihre
Interessen.' Die Psydrologen renovierten
während des Streiks einen ganzen Kin-
derspielplatz. In der ,streikpresse'
sdrrieben sie darüber: ,Wir haben'mit
vielen Passanten und anliegénder Bevöl-
kerung (Hausbesudre) spredren und sie

für un3eren Kampf gewinnen können '. '
Es zeigt sid¡, daß Aktionen, die gezielt
die Interessèn der Studenten mit denen
der Bevölkerung aufieigen, durdraus Er-
folg haben und sinnvoll sind."
Voraussetzung für dfese Erfolge ist aller-
dings, daß über Ziel und Inhalt studenti-
sd¡er Aktionen Klarheit herrsdrt. In Mar-
burg wurde vor und während des Sozial-
kampfes aui den Spartakus-MVs über die
Einordnung und den Stellenwert des So-
zialkampfes im Rahmen des antimono-
polistisóen Kampfes, über den Charakter
des studentisdren Streiks gründlidr dis-
kutiert- Diese grundsätzlidr politisdre
Diskussion war die Vorbedingung, um
audr ganz praktisdre Fragen ridrtig lösen
zu können. So konnte die Relevanz der
Erhöhung der Sozialbeiträge den Studen-
ten dann vermittelt werden, als diese
Maßnahme in den politisdren Zusammen-
hang einer auf der ganzen Linie reaktio-
nären Bildungs- und Hodrsôulpolitik der
herrsdrenden Klasse qestellt werden -konnte. Die Empörung túer diese einzel-jl
ne Maßnahme allein hätte nodr nidrt aus- -
gereidrt, um dÍe Kampfbereitsdraft der
Studenten zu wedren.
,Die 31,50 DM", hieß es in der Streik-
presse, ,ist jedodr kein isolierter Akt der
Kultusbürokratie. Sdron unmittelbar er-
geben sidr Zusammenhänge: Auf Kosten
dor Studenten soll das Defizit des Studen-
tenwerks gededrt werden¡ Mensapreise
und Mieten sdrnellen gleidrfalls in die
Höhe. Bafög wird bis l9?5 eingefroren.
Und das zu einem völlig unzureid¡enden
Satzl Diese soziale Misere ist nur ein
Aussdrnitt der materiellen Hodrsdrul-
misere, Personal- und Ausbaustopp in
Fnessen, .,;unzumutbare Arbeitsbedin-
gungen ,.. NC für immer weitere Studien-
gänge. 31,50 DM - das ist ein Stüdr
Bildungsnotstand sdrledrthin, Denn in den
anderen Bereidren des Bildungswesens
sieht es nidrt anders aus. Sdrüler, Eltern,
Lehrer, Studenten, Lehrlinge sind die Be-
troffenen. Ftir die Bildung sei kein Geld
da, hört man von der Landesregierung.
Dodr was uns da als ,Saùzwang. pl'å-
sentiert wird, ist eine Politik im Inter-
esse der Großkonzerne mit Milliarden
Kapitalsubvention, mit Steuervergünsti-
gung für die Monopole, mit aufgebläh.
tem Polizeiapparat und Rüstungspriori-
tät," Dazu Ulla Nietsdr, Vorstandsmit-
glied MSB Marburg: "Wir haben gesagt,
wenn wir den Kampf gegen die Erhöhung
nid¡t aufnehmen, dann ist das ein Frei-
brief für die herrsdrende Klasse, für die
Kultusbürokratie, alle Kosten auf die
Studenten und im weiteren auf die Sdrul-
tern der arbeitenden Bevölkerung abzu-
wälzen. Wenn wir uns gegen die Erhö-
hung niôt lvehren, wird man morgen
versudren, weitere reaktionäre Maßnah-
men durd¡zusetzen.'
Die Marburger Spartakisten verzidrteten
in keÍnem Augenblidr darauf, die Ur-
sadren für die Erhöhung der Sozialgebüh-
ren, für die materlelle Misere insgesamt
aufzuzeigen. Der Aufforderung des 2. Bun-
deskongresses, in der Aktion eine über-
zeugende Kapitalismuskritik zu leisten,
wurde Folge geleistet. Die Darlegung und
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Vermlttlung geselledraftlióer Zugammen-
hönge erwies óidr gleidrTeftig als mobfli-
sierendes Element ln de¡ Aktion, weil
damit au& die Möglidtkelten einês ge-
rùeinsamen Kampfes ôller Betroffenen
kapitaliotiodrer Blldr¡ngspolitlk, aleo nldrt
nur der Studenten deutlidr wurden. Dôzu
nodr einmal die Streikpresre: nNur die.
ser Sdtritt (dte Herrtellung des Btindnis'
ses mlt den Arbeltern und Angertellten
und lhren Organlsationen) bringt den stu-
dentlsóen Kampf aus der Isollerung, ver.
mlttelt ihm Sdrlagkraft, Resonanz und
Perspektlve. Mit dlesem Sóritt reiht sid¡
der Sozlalkampf ein in dte fortedrritt.
ttdren Aktionen gegen den materlellen
und polltlsdren Eildungsnotstônd, mít dl¬.
sem Sörltt allein wird der abgtrakte Aú.
spruÖ eln¬s Kampfes an der Seite der
Árbelterklasse weiterentwidcelt zu. einer
konkreten, erfolgversp¡edrenden Praxis.
Btindnisarbeit ist Aufgabe Jedes Studen-
ien.'

ñBündnisarbeit í8t Aufgôbe jedes Studen-
ilten, díese Feststellun! etand nidrt nur

'auf dem Papler. Dte vielfåltigen Formen
der Stadtagttatlon, die Initlatlve der Stu-
'denten, dle Phantasle, dle sle in der Ak-
.tlon entwldcelten, bewelsen es.

Wíe konkret und praktledr w¡rksam dÍe
Eegd¡lllsse des 2. Bundeskongresses seÍn
können, zeigt sidr an der Anlage und
Durdrflibrung der Marburger Streiko. In
Hamburg auf dem Kongreß wurde ge-
sagts ,Studentisóe Streiks eind kein
ökonomÍ¡dres Dru&mittel, sofldern eine
polítieôe Demonetration des einheitlidten
und gesdrlossenen Auftretens der Studen-
ten für lhre Forderungen. Strelks m{i8sen
dazu bettragen, neue Erkenntnisge und
Forderungen der Studentenbew¬gung her-
vorzubringen, Síe müs¡en ein Ausgangs-
punkt sein, uD die Studentenbewegung
politióó und ideologlsdr weiterzubringen.
Das erfordert den aktiven Streik, nid¡t die
Verweigerung der Arbeitskrôft, sondern

-.g¬rûde 
lhre Quallfikation, faúlidr und

l$o[tisdr, aktiven Streik in dem Sinne,-- daß während des Streiks die Studenten
sió bes¡er in die Lage versetzen, reaktio-
nåre Lehrlnhôlte zu bekåmpfen, indem
sie Alternattven zum Studienbetrleb dis'
kutieren und piaktlzi¬ren.'
Danadr wurde ln Marburg gehandelt,
,D¡¡ Leben selbst', die politlsdre Praxis
hat bewiegen, da8 die Konzeptionen des
MSB Spartakus ln b¬zug ôuf die Kampf-
fo¡men der Studentenbewegung ridrtíg
.lnd. Hler eintge Beirplel¬ fih das Pro.
grs¡trm ôm zweiten Streiktag: Fad¡bereidr
05. Ab I Uhr Seminatagttation, 10 Uhr
Treffpunkt der Arbeltsgruppen: 1) Ge-
sdttdrte de¡ St¡elks und utikapltalisti-
sòe Kampfformenr 2) Sozialkampft Kon.
krete Mögltdrkeiten..3) Lage der Intellt-
genz' Kl¡¡senanalys¬, Blldungsökonomie.
4) Dae marxlstisôe Me¡sdrenbtld - Kon.
sequenz¬n flir die Wi¡sengd¡aft¡ Fadr-
bereió l0: l0 Uhr Ltnguisttk und Fremd-
spradrenlehrerausblldung, 10 Uh¡ AG Be-
rufepiaxis, ll Uhr AG demokratiedte
Studlen¡eform, ll Uhr AG Bildungsöko-
noDle.
AD 16. Mal wu¡de auf de¡ Vollvers¡mn-

Dl¡lru¡don ln l¡drm s¡mln¡r,...
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DEzu Christfried Seifert, Vorsitzender
des MSB: ,Der 2, Bundeskongreß und die
Ausführungen im Hauptreferat, dort wo
es heißt, da8 unsere Aktisnen nur dann
sinnvoll sind, wenn Parolen und Aktions-
formen so gewählt sind, daß sie von der
Arbeiterklasse und der übrigen werktåti-
gen Bevölkerung verstanden werden,
wenn der Zusammenhang zwi5dren ihrer
Lage und den Forderungen der fortsdrritt-
Iidren Studenten deutlidr wird, hat in
den Diskussionen der Leitungsorgane des
Spartakus bei der Konzipierung der Ak-
tionen sdron eine große Rolle gespielt.
Wir müssen allerdings feststellen, daß
diese Orientierung den Mitgliedern nodr
nídrt ausreidrend vermittelt war. Das
hatte zum Teil ganz banale Ursadren,
z, B. führten die Semesterferien dazu, daß
die Diskussion über den 2. Bundeskongreß
zu kurz kam, Die Relevanz dieses Kon-
gresses für die politisdre Praxis des Hodr-
sdrulkampfes ist deshalb vielen Genossen
erst im Verlauf des Sozialkampfes deut-
lidr geworden.

Es gab audr einige Skepsis, was die
realen Möglidrkeiten angeht, die Bevöl-
kerung für die Forderungen der Studen-
ten zu gewinnen. Als die Einwohner Mar-
burgs dann Resolutionen gegen die Erhö-
hung wirklidr untersdrrieben, war das für
viele Studenten und audr für unsere Ge-
nossen eine widrtige Erfahrung.
Ahnlidr gro8 war die Skepsis, als, wir die
Aufgabe stellten, audr unòrganisierte
Kommilitonen für eine aktive Mitôrbeit
bel der Konzipierung utrd Vorbereitung
der versóiedenen Aktlonen zu gewin-
nen.'

Dodr audr diese Skepsis war fehl am
Platze. Zu Beginn des Sozialkampfes fan-
den an vielen Fadrbereidren öffentlidre
teadr-ins, Veranstaltungen von Sparta-
kus-Sektionen statt. Von diesen tead¡-ins
gingen oft die Impulse zur GrüLndung von
Arbeitsgemeinsôaften und Fadrsdrafts-
aktivs aus, die zum Teil eine hohe Kon-
tinuitilt in ihrer Arbeit entwickelten. Ein
Sdrwerpunkt in ihrer Tätigkeit wurde die

"Stadtagitation'. Einzelne Aktivs teilten
untereinander die Stadtbezirke auf. Die
Mediziner gingen im weißen Kittel auf
die Straße. Ihnen gelang es, 80 Prozent
der Arbeiter und Angestellten der Uni-
kliniken, insgesamt mehrere Tausend, zur
Untersdrrift zu bewegen. Vor einer Kli-
nik wurde z. B. ein etwa 2 Meter hohes
Plakat aufgestellt, das auf die Paralleli-
tät von steigenden Lebensmittelpreisen,
Mieten, Gas- und Strompreisen etc. und
steigenden Wohnheimmieten, Mensaprei-
sen und Sozialbeiträgen hinwies. Wörtlid¡
hieß es auf dem Plakat: ,Der NC trifft
jeden (auf einen praktisdren Arzt 1700
Einwohner, ein Kinderarzt auf 31 000 Ein-
wohner, überfüllte Wartesäle, lange War-
tezeiten, "3-Minuten-Medizin') , .. Des-
halb demonstrieren wir audr für Ihre
Interessen.' Die Psydrologen renovierten
während des Streiks einen ganzen Kin-
derspielplatz. In der ,streikpresse'
sdrrieben sie darüber: ,Wir haben'mit
vielen Passanten und anliegénder Bevöl-
kerung (Hausbesudre) spredren und sie

für un3eren Kampf gewinnen können '. '
Es zeigt sid¡, daß Aktionen, die gezielt
die Interessèn der Studenten mit denen
der Bevölkerung aufieigen, durdraus Er-
folg haben und sinnvoll sind."
Voraussetzung für dfese Erfolge ist aller-
dings, daß über Ziel und Inhalt studenti-
sd¡er Aktionen Klarheit herrsdrt. In Mar-
burg wurde vor und während des Sozial-
kampfes aui den Spartakus-MVs über die
Einordnung und den Stellenwert des So-
zialkampfes im Rahmen des antimono-
polistisóen Kampfes, über den Charakter
des studentisdren Streiks gründlidr dis-
kutiert- Diese grundsätzlidr politisdre
Diskussion war die Vorbedingung, um
audr ganz praktisdre Fragen ridrtig lösen
zu können. So konnte die Relevanz der
Erhöhung der Sozialbeiträge den Studen-
ten dann vermittelt werden, als diese
Maßnahme in den politisdren Zusammen-
hang einer auf der ganzen Linie reaktio-
nären Bildungs- und Hodrsôulpolitik der
herrsdrenden Klasse qestellt werden -konnte. Die Empörung túer diese einzel-jl
ne Maßnahme allein hätte nodr nidrt aus- -
gereidrt, um dÍe Kampfbereitsdraft der
Studenten zu wedren.
,Die 31,50 DM", hieß es in der Streik-
presse, ,ist jedodr kein isolierter Akt der
Kultusbürokratie. Sdron unmittelbar er-
geben sidr Zusammenhänge: Auf Kosten
dor Studenten soll das Defizit des Studen-
tenwerks gededrt werden¡ Mensapreise
und Mieten sdrnellen gleidrfalls in die
Höhe. Bafög wird bis l9?5 eingefroren.
Und das zu einem völlig unzureid¡enden
Satzl Diese soziale Misere ist nur ein
Aussdrnitt der materiellen Hodrsdrul-
misere, Personal- und Ausbaustopp in
Fnessen, .,;unzumutbare Arbeitsbedin-
gungen ,.. NC für immer weitere Studien-
gänge. 31,50 DM - das ist ein Stüdr
Bildungsnotstand sdrledrthin, Denn in den
anderen Bereidren des Bildungswesens
sieht es nidrt anders aus. Sdrüler, Eltern,
Lehrer, Studenten, Lehrlinge sind die Be-
troffenen. Ftir die Bildung sei kein Geld
da, hört man von der Landesregierung.
Dodr was uns da als ,Saùzwang. pl'å-
sentiert wird, ist eine Politik im Inter-
esse der Großkonzerne mit Milliarden
Kapitalsubvention, mit Steuervergünsti-
gung für die Monopole, mit aufgebläh.
tem Polizeiapparat und Rüstungspriori-
tät," Dazu Ulla Nietsdr, Vorstandsmit-
glied MSB Marburg: "Wir haben gesagt,
wenn wir den Kampf gegen die Erhöhung
nid¡t aufnehmen, dann ist das ein Frei-
brief für die herrsdrende Klasse, für die
Kultusbürokratie, alle Kosten auf die
Studenten und im weiteren auf die Sdrul-
tern der arbeitenden Bevölkerung abzu-
wälzen. Wenn wir uns gegen die Erhö-
hung niôt lvehren, wird man morgen
versudren, weitere reaktionäre Maßnah-
men durd¡zusetzen.'
Die Marburger Spartakisten verzidrteten
in keÍnem Augenblidr darauf, die Ur-
sadren für die Erhöhung der Sozialgebüh-
ren, für die materlelle Misere insgesamt
aufzuzeigen. Der Aufforderung des 2. Bun-
deskongresses, in der Aktion eine über-
zeugende Kapitalismuskritik zu leisten,
wurde Folge geleistet. Die Darlegung und
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nåre Lehrlnhôlte zu bekåmpfen, indem
sie Alternattven zum Studienbetrleb dis'
kutieren und piaktlzi¬ren.'
Danadr wurde ln Marburg gehandelt,
,D¡¡ Leben selbst', die politlsdre Praxis
hat bewiegen, da8 die Konzeptionen des
MSB Spartakus ln b¬zug ôuf die Kampf-
fo¡men der Studentenbewegung ridrtíg
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Uffenlllcfikeit getreten lst, wird lm
Juli dieses Jahres elnen Kongreß
zum Thema ,,Hodrsdtulgesetz-
gebung" durdrführen. Anmeldun-

Der Bund demokratlsdrer Wissen-
sdraftler, der im Yergangenen Jahr
mlt dem Kongreß ,,Wlssensdraft
und Demokratie" wieder an dle

Ð

Zu Beginn der 7. Legislaturperiode des Deutsdren Bundestages
ist die wissensöaftspolitisdre Situation in unserem Lande ver-
wirrender, widersprüdrlidrer und gefährlidter denn je zuvor'
Die Kräfte, die allenthalten einer frer¡ldbestimmten, demokra-
tisdr nidrt zu verantwortenden Indienstnahme und der Selbst'
prostituierung von Forsdrung und Lehre innerhalb und außer-
halb der Hodrsdrulen Vorsdrub leisten, sind audt durd¡ die
Bundestagswahlen vom 19, November 1972 nidrt in ihre Sdrran-
'ken verwiesen worden. Ihre offenen und verdedrten Eingriffe
in den an den Hodrsd¡ulen institutionalisierten Wissensdtafts-
prozeß nehmen zu. In gesdridrter Anpassung an die neue Lage.
hat der seinen Namen vergeblidr fùhrende ,Bund Freiheit der
Wissensd¡aft" seine Angriffe auf die unter den heutigen Ver'
häItnissen nur nodr durd¡ Demokratisierung audr der Binnen-
st¡uktur der Hodrsdrulen und Forsdrungsstätten zu verbürgende
Selbstbestimmung der Wissensdraft ausgeweitet. Symptomatisdt
ist die Zunahme der - oft sogar mit persönlidrer Diffamierung
ve¡bundenen -,,Berufsverbote" 

gegen demokratisôe Wissen'
sd¡aftler. Mit .dieser gegenaufklärerisdren Praxis, die sid¡ auf
den redrts- und verfassungswidrigen, daher audr nid¡t durd¡

"Präzisierung" heilbaren Ministerpräsidentenbesdrluß vom 28.

Januar 1972 stützt, geht die Gegenreformation im Hodtsdtul-
redrt von Bund und Lä¡lde¡n einher. Die wenigen durdr edrte
Reformansätze gekennzeidrneten Hodrsdrulgesetze sollen rüd<:
sdrrittlich novelliert und/oder durdr den Bundesgesetzgeber
domestiziert werden¡ ein entspredrendes Netz. restriktiver
Staatsverträge, die das. Verhalten der Kultusbürokratien un-
mittelbar bestimmen, ist bereits im Entstehen begriffen. Unter-

-. 
stützt werden diese Vorhaben durdr 'eine breit angelegte

Jpublizistisdre Greuelpropaganda, die Mißstände an den Hodr--- 
sdtulen teils f¡ei erfindet, teils ihre wahren Ursadren vernebelt'
In dieser Situation veranstaltet de¡ Bund demokratisdrer. Wis'
sensdraftler, der seit seiner Wiederbegründung im Ansdtluß an
den Kongreß ,,Wissensdraft und Demokratie' im Sommer ver-
gangenen Jahres auf ein einjähriges Wirken zurüdrblidcen kann'

Vorstandsm¡tglled prof. KÍihnl auf dem Gründungekongre8 des
BdWI Im vorlgen Jahr ln Marburg

gen zu dlesem Kongreß nlmml def
BDïll¡, 355 Marburg, Postfacfi 1162
entgegen. Hier der lVorllaut des
Aufrufe:

einen neuen Kongreß, der unter dem Titel ,Hodrsdrulgesetz-
gebung't die alten und neuen Widersprüdte in der Bildungs-
politik analysieren, daraus Konsequenzen für das organisierte
Handeln der demokratisdren Wissensdraftler und auf die Hoò-
sdrulgesetzgebung Einfluß nehmen soll, in weldrer in den näù-
sten Monaten sdrwerwiegende Entsdreidungen fallen werden.
Der Bund demokratisdrer Wissensdraftler, der inzwisdren aud¡
mit zahlreidren örtlidren und, regionalen Sektionen in Ersdtei-
nung getreten ist, lädt alle Wissensdtaftler, die sidr an dieser
Bestandsaufnahme und an der Diskussion'der Ziele demokrati-
sdrer Wissensdraftspolitik beteiligen wollen, zu dem Kongreß
,,Hodrsdrulgesetzgebung" am 7. Juli 1973 und zu seiner öffent-
lictren Mitgliederversammlung am B, Juli in Köln'ein.
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Bund demokrotischer Wissen_schoftler lBdW¡l: Aufruf zum Kong
und zur M¡tgliederuersommlung om 7. und 8. Juli l9l5 in Köl
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H oc h sch u I g ese tzgeb u n g

Stuttgort
Zum Sternmarsdr ,Flir elne Wl$entdralt und Aurbtldung
lm Interesse der Studenten und der arbeltendcn Bovõlke-
rung" kamen am 7. Junl rund 5dl0 Sludcnten aur ganz
Baden-llìlürttemberg nadr Stuttgarl (trotz etrömenden Re-
gens), um lhre poslllven demokrall¡drcn Attematlwontcl-
lungen gegen das reakllonäre Lande¡hodrldrulgeûÇtz von
Hahn zu manlfestleren (vergl. audr 3.6)
Auf elner absdrlleOenden Kundgebung rpradren Steflen
Lehndorfl, slellvertrctender VorclEender de¡ MSB Sparta-
kus, eln Belrlebarat, Vertreler des BdWI, dqr Aktlon demo-
kratledrs Hoc|rschule und des vds.
Dlese, ¡n lhrer Qualltät und Brelte, er¡le Aktlon ln Baden-
Württemberg hât bewlesen,.da0 aul Grundlage demokratþ
sc*rer Zlele elne macfitvolle, lnhaltllcfi ausgerlcùtete Ak-
tlonselnhett mögllcfi let; - Im Gegensatz zu elner audt
noclr annähernd glelctî groScn Demonltrallon, dle glcldt-
zeltlg von versc$iedenen Sektlerergruppen v6ranslaltel
wurde, deren elnzlger Zusammenhalt allerdlngs eln ldilna-
leo Mlnlmalprogrâmm von Abwehrlordcrungen darstellle.
Hlerbel hatte der MSB Sparlakus enlsdreldenden Antcll.

Dûsseldotf
Ûber 4üÐ Studenlen, Asslstentên und andere Hodrsclrul-
angehörlge demonstrlerten am 6. Junl ln D¡¡sseldorf gegen
dle Hodrsdrulformierung ¡m Slnne des Monopolkapltals
durctr dle NRW-Kultuebllrokralle. Auf der Ab¡c|rlu8kund-
gebung spradren Vertteter der GEW, der Landes.Asten-
Konferenz, des SVI und de¡ vds.

Wiesboden
Anläßlidr der hesslsdren Haushalt¡beratung kamen am
7. Junl 2500 Marburger Studenten nadr Wlecbaden, um
dort lhre unveÌmlnderte Kampfbereltsc*talt ln lhrer Sozlaþ
kampagne für Belbehaltung der lmmatrlkulallonsgebi¡hr
von 73 DM zu dokumenlleren (vergl. S.9).
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lung erste Bilanz gezogen. Die Streik-
presse gab die Kriterien an für die Dis-
kussion. ,Aufgabe unseres Streiks rvar es,
unsere Forderungen nodr besser in der
arbeitenden Bevölkerung zu verankern,
unsere gemêinsamen Interessen aufzu-
zeigen und das Bùndnis zu verbreitern.
Aufgabe unseres Streiks war es, unsere
innere Einheit weiter zu festigen, nodr
mehr Kommilitonen für die aktive Ver-
tretung ihrer Interéssen zu gewinnen.
Aufgabe unseres Streiks war es, die Ein-
sidrt zu vertiefen,. daß es bei unserem
Kampf nidrt nur um 31,50 DM mehr oder
weniger geht, sondern um einen exem-
plarisdren Kampf gegen den materiellen
Bildungsnotstand überhauPt''

Exkur¡
Am Rande einige Bemerkungen zu einer
Marburger Randersdreinung: den Mao-
isten. Dazu Dietz von Mayering, ASIA'
Vorsitzender und Mitglied des Spartakus:
Nadrdem sie nodr im letzten Semester
jeglidren Kampf für die materiellen In'
teressen der Studenten als "ständisdr"verteufelt hatten, wurden sie jetzt durdr
die Bewegung gezwungen, sidr zu betei'
ligen. Ihre Position sah so aus: Der AStA
madrt sowieso eine falsdre Politik, also
muß der Kampf mit einem Mißerfolg
enden, also besdrworen sie dauernd das
Sdreitern der Aktion. Objektiv war das
nidrts anderes als das Abwiegeln der

Bewegung. Eine Konzeption für die Ak-
tion fehlte. Während wir aus der Uni raus
gingen, um jeglidre Isolierung zu ùber-
winden, redeten sie davon, man müsse
die Uni-Verwaltung besetzen, man müsse
die Studenten daran hindern, sidr für den
erhöhten Betrag einsdrreiben zu lassen'
Wenn sie sidr durógèsetzt hätten. wäre
die Bewegung zugrunde gegangen' Daß
die Streikaktionen in Heidelberg gegen
das Landeshodrsdrulgesetz gesdreitert
sind, dort wird der ASIA von der mao-
istisdren Gruppe NRF gestellt, sdreint
åihntidre Ursadren zu haben.'

*
In Marburg bestätigte sidr die Einsôät'
zung der 2. Bundesvorstandstagung dés
Spartakus, das Ziel studentisdrer Aktio-
nen, Verständnis und Unterstützung in
der Bevölkerung zu erreidren. darf niôt
nur den MSB allein besdräftigen. Es muß
zum Ziel aller beteiligten Studenten wer-
den. Dadurdr wird nid¡t nur erreidrt, daß 4 ,

die Initiative der Massen gewedrt wird, l)'i
z. B. bei der Gestaltung von Flugblättern.
Info-Ständen etc., mit denen die Studenten
sidr an die Bevölkerung wenden, damit
bekommen audr die Studenten selbst die
Kriterien in die Hand, die es ihnen
erlauben, die Politik der Sektierer ridttig
einsdrätzen zu könneri.
Die Erfahrung der Marburger Sparta-
kisten zeigt uns, daß es notwendig ist'
die Forderungen und Konzepte vor den
Studenten zu erläutern, sie zu begründen,
ausgehend von der Rolle der Studenten-
bewegung im demokratisôen Kampf, aus-
gehend von der Entwid<lung des politi-
sdren Kräfteverhåltnisses in der BRD'
Wenn dieses beadrtet wird, dann ist es

keinesfalls mehr so, daß der Sozial-
kampf kein geeignetes Mittel zur poli-
tisdr-ideologisdren Weiterentwidclung der
Studentenbewegung wäre.
Wenn audr eine ausführlidre politisòe
Einsúätzung des Sozialkampfes nodr

l*i ",:ili"',.îË" 
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ihrer Aufgabe, den Sozialkampf an ihrem
Fadrbereid¡ auf der Basis der MV-Be'
sdrlüsse selbständig zu führen, zum gro'
ßen TeiI geredrt geworden. Dazu Chari
Götze (MSB Vorstand): "Man kann, glau'
be idr, sagen, daß viele Studenten ge-
merkt haben, daß niòt zufällig die Spar'
takus-Konzeption für den Sozialkampf die
ridrte war, sondern daß das audr für die
Ridrtigkeit der grundsätzlidren politisóen
Linie des Spartakus spridtt."
Kritisdr wurde angemerkt, daß bei einer
gründlidreren Auswertung des 2. Bun-
deskongresses einige Probleme von vorn-
herein hätten gelöst werden können, de'
ren Lösung in der Aktion selbst mit grö-
ßeren Sdrwierigkeiten verbunden tvareû.
Christfried Seifert meinte dazu: "Mit der
Untersdrätzung der Bedeutung zentraler
Besdrlüsse und Dokumente ist es bei uns
vorbei. Wo nod¡ Unklarheiten übe¡ deren
Bedeutung vorhanden waren' sind sie
durdr die Ergebnisse des 2. Bundeskon'
gresses und die Relevanz dieser Ergeb-
nisse für unseren ¡(amPf beseitigt wor'
den."
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Uffenlllcfikeit getreten lst, wird lm
Juli dieses Jahres elnen Kongreß
zum Thema ,,Hodrsdtulgesetz-
gebung" durdrführen. Anmeldun-

Der Bund demokratlsdrer Wissen-
sdraftler, der im Yergangenen Jahr
mlt dem Kongreß ,,Wlssensdraft
und Demokratie" wieder an dle

Ð

Zu Beginn der 7. Legislaturperiode des Deutsdren Bundestages
ist die wissensöaftspolitisdre Situation in unserem Lande ver-
wirrender, widersprüdrlidrer und gefährlidter denn je zuvor'
Die Kräfte, die allenthalten einer frer¡ldbestimmten, demokra-
tisdr nidrt zu verantwortenden Indienstnahme und der Selbst'
prostituierung von Forsdrung und Lehre innerhalb und außer-
halb der Hodrsdrulen Vorsdrub leisten, sind audt durd¡ die
Bundestagswahlen vom 19, November 1972 nidrt in ihre Sdrran-
'ken verwiesen worden. Ihre offenen und verdedrten Eingriffe
in den an den Hodrsd¡ulen institutionalisierten Wissensdtafts-
prozeß nehmen zu. In gesdridrter Anpassung an die neue Lage.
hat der seinen Namen vergeblidr fùhrende ,Bund Freiheit der
Wissensd¡aft" seine Angriffe auf die unter den heutigen Ver'
häItnissen nur nodr durd¡ Demokratisierung audr der Binnen-
st¡uktur der Hodrsdrulen und Forsdrungsstätten zu verbürgende
Selbstbestimmung der Wissensdraft ausgeweitet. Symptomatisdt
ist die Zunahme der - oft sogar mit persönlidrer Diffamierung
ve¡bundenen -,,Berufsverbote" 

gegen demokratisôe Wissen'
sd¡aftler. Mit .dieser gegenaufklärerisdren Praxis, die sid¡ auf
den redrts- und verfassungswidrigen, daher audr nid¡t durd¡

"Präzisierung" heilbaren Ministerpräsidentenbesdrluß vom 28.

Januar 1972 stützt, geht die Gegenreformation im Hodtsdtul-
redrt von Bund und Lä¡lde¡n einher. Die wenigen durdr edrte
Reformansätze gekennzeidrneten Hodrsdrulgesetze sollen rüd<:
sdrrittlich novelliert und/oder durdr den Bundesgesetzgeber
domestiziert werden¡ ein entspredrendes Netz. restriktiver
Staatsverträge, die das. Verhalten der Kultusbürokratien un-
mittelbar bestimmen, ist bereits im Entstehen begriffen. Unter-

-. 
stützt werden diese Vorhaben durdr 'eine breit angelegte

Jpublizistisdre Greuelpropaganda, die Mißstände an den Hodr--- 
sdtulen teils f¡ei erfindet, teils ihre wahren Ursadren vernebelt'
In dieser Situation veranstaltet de¡ Bund demokratisdrer. Wis'
sensdraftler, der seit seiner Wiederbegründung im Ansdtluß an
den Kongreß ,,Wissensdraft und Demokratie' im Sommer ver-
gangenen Jahres auf ein einjähriges Wirken zurüdrblidcen kann'

Vorstandsm¡tglled prof. KÍihnl auf dem Gründungekongre8 des
BdWI Im vorlgen Jahr ln Marburg

gen zu dlesem Kongreß nlmml def
BDïll¡, 355 Marburg, Postfacfi 1162
entgegen. Hier der lVorllaut des
Aufrufe:

einen neuen Kongreß, der unter dem Titel ,Hodrsdrulgesetz-
gebung't die alten und neuen Widersprüdte in der Bildungs-
politik analysieren, daraus Konsequenzen für das organisierte
Handeln der demokratisdren Wissensdraftler und auf die Hoò-
sdrulgesetzgebung Einfluß nehmen soll, in weldrer in den näù-
sten Monaten sdrwerwiegende Entsdreidungen fallen werden.
Der Bund demokratisdrer Wissensdraftler, der inzwisdren aud¡
mit zahlreidren örtlidren und, regionalen Sektionen in Ersdtei-
nung getreten ist, lädt alle Wissensdtaftler, die sidr an dieser
Bestandsaufnahme und an der Diskussion'der Ziele demokrati-
sdrer Wissensdraftspolitik beteiligen wollen, zu dem Kongreß
,,Hodrsdrulgesetzgebung" am 7. Juli 1973 und zu seiner öffent-
lictren Mitgliederversammlung am B, Juli in Köln'ein.
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Stuttgort
Zum Sternmarsdr ,Flir elne Wl$entdralt und Aurbtldung
lm Interesse der Studenten und der arbeltendcn Bovõlke-
rung" kamen am 7. Junl rund 5dl0 Sludcnten aur ganz
Baden-llìlürttemberg nadr Stuttgarl (trotz etrömenden Re-
gens), um lhre poslllven demokrall¡drcn Attematlwontcl-
lungen gegen das reakllonäre Lande¡hodrldrulgeûÇtz von
Hahn zu manlfestleren (vergl. audr 3.6)
Auf elner absdrlleOenden Kundgebung rpradren Steflen
Lehndorfl, slellvertrctender VorclEender de¡ MSB Sparta-
kus, eln Belrlebarat, Vertreler des BdWI, dqr Aktlon demo-
kratledrs Hoc|rschule und des vds.
Dlese, ¡n lhrer Qualltät und Brelte, er¡le Aktlon ln Baden-
Württemberg hât bewlesen,.da0 aul Grundlage demokratþ
sc*rer Zlele elne macfitvolle, lnhaltllcfi ausgerlcùtete Ak-
tlonselnhett mögllcfi let; - Im Gegensatz zu elner audt
noclr annähernd glelctî groScn Demonltrallon, dle glcldt-
zeltlg von versc$iedenen Sektlerergruppen v6ranslaltel
wurde, deren elnzlger Zusammenhalt allerdlngs eln ldilna-
leo Mlnlmalprogrâmm von Abwehrlordcrungen darstellle.
Hlerbel hatte der MSB Sparlakus enlsdreldenden Antcll.

Dûsseldotf
Ûber 4üÐ Studenlen, Asslstentên und andere Hodrsclrul-
angehörlge demonstrlerten am 6. Junl ln D¡¡sseldorf gegen
dle Hodrsdrulformierung ¡m Slnne des Monopolkapltals
durctr dle NRW-Kultuebllrokralle. Auf der Ab¡c|rlu8kund-
gebung spradren Vertteter der GEW, der Landes.Asten-
Konferenz, des SVI und de¡ vds.

Wiesboden
Anläßlidr der hesslsdren Haushalt¡beratung kamen am
7. Junl 2500 Marburger Studenten nadr Wlecbaden, um
dort lhre unveÌmlnderte Kampfbereltsc*talt ln lhrer Sozlaþ
kampagne für Belbehaltung der lmmatrlkulallonsgebi¡hr
von 73 DM zu dokumenlleren (vergl. S.9).
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lung erste Bilanz gezogen. Die Streik-
presse gab die Kriterien an für die Dis-
kussion. ,Aufgabe unseres Streiks rvar es,
unsere Forderungen nodr besser in der
arbeitenden Bevölkerung zu verankern,
unsere gemêinsamen Interessen aufzu-
zeigen und das Bùndnis zu verbreitern.
Aufgabe unseres Streiks war es, unsere
innere Einheit weiter zu festigen, nodr
mehr Kommilitonen für die aktive Ver-
tretung ihrer Interéssen zu gewinnen.
Aufgabe unseres Streiks war es, die Ein-
sidrt zu vertiefen,. daß es bei unserem
Kampf nidrt nur um 31,50 DM mehr oder
weniger geht, sondern um einen exem-
plarisdren Kampf gegen den materiellen
Bildungsnotstand überhauPt''

Exkur¡
Am Rande einige Bemerkungen zu einer
Marburger Randersdreinung: den Mao-
isten. Dazu Dietz von Mayering, ASIA'
Vorsitzender und Mitglied des Spartakus:
Nadrdem sie nodr im letzten Semester
jeglidren Kampf für die materiellen In'
teressen der Studenten als "ständisdr"verteufelt hatten, wurden sie jetzt durdr
die Bewegung gezwungen, sidr zu betei'
ligen. Ihre Position sah so aus: Der AStA
madrt sowieso eine falsdre Politik, also
muß der Kampf mit einem Mißerfolg
enden, also besdrworen sie dauernd das
Sdreitern der Aktion. Objektiv war das
nidrts anderes als das Abwiegeln der

Bewegung. Eine Konzeption für die Ak-
tion fehlte. Während wir aus der Uni raus
gingen, um jeglidre Isolierung zu ùber-
winden, redeten sie davon, man müsse
die Uni-Verwaltung besetzen, man müsse
die Studenten daran hindern, sidr für den
erhöhten Betrag einsdrreiben zu lassen'
Wenn sie sidr durógèsetzt hätten. wäre
die Bewegung zugrunde gegangen' Daß
die Streikaktionen in Heidelberg gegen
das Landeshodrsdrulgesetz gesdreitert
sind, dort wird der ASIA von der mao-
istisdren Gruppe NRF gestellt, sdreint
åihntidre Ursadren zu haben.'

*
In Marburg bestätigte sidr die Einsôät'
zung der 2. Bundesvorstandstagung dés
Spartakus, das Ziel studentisdrer Aktio-
nen, Verständnis und Unterstützung in
der Bevölkerung zu erreidren. darf niôt
nur den MSB allein besdräftigen. Es muß
zum Ziel aller beteiligten Studenten wer-
den. Dadurdr wird nid¡t nur erreidrt, daß 4 ,

die Initiative der Massen gewedrt wird, l)'i
z. B. bei der Gestaltung von Flugblättern.
Info-Ständen etc., mit denen die Studenten
sidr an die Bevölkerung wenden, damit
bekommen audr die Studenten selbst die
Kriterien in die Hand, die es ihnen
erlauben, die Politik der Sektierer ridttig
einsdrätzen zu könneri.
Die Erfahrung der Marburger Sparta-
kisten zeigt uns, daß es notwendig ist'
die Forderungen und Konzepte vor den
Studenten zu erläutern, sie zu begründen,
ausgehend von der Rolle der Studenten-
bewegung im demokratisôen Kampf, aus-
gehend von der Entwid<lung des politi-
sdren Kräfteverhåltnisses in der BRD'
Wenn dieses beadrtet wird, dann ist es

keinesfalls mehr so, daß der Sozial-
kampf kein geeignetes Mittel zur poli-
tisdr-ideologisdren Weiterentwidclung der
Studentenbewegung wäre.
Wenn audr eine ausführlidre politisòe
Einsúätzung des Sozialkampfes nodr
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ihrer Aufgabe, den Sozialkampf an ihrem
Fadrbereid¡ auf der Basis der MV-Be'
sdrlüsse selbständig zu führen, zum gro'
ßen TeiI geredrt geworden. Dazu Chari
Götze (MSB Vorstand): "Man kann, glau'
be idr, sagen, daß viele Studenten ge-
merkt haben, daß niòt zufällig die Spar'
takus-Konzeption für den Sozialkampf die
ridrte war, sondern daß das audr für die
Ridrtigkeit der grundsätzlidren politisóen
Linie des Spartakus spridtt."
Kritisdr wurde angemerkt, daß bei einer
gründlidreren Auswertung des 2. Bun-
deskongresses einige Probleme von vorn-
herein hätten gelöst werden können, de'
ren Lösung in der Aktion selbst mit grö-
ßeren Sdrwierigkeiten verbunden tvareû.
Christfried Seifert meinte dazu: "Mit der
Untersdrätzung der Bedeutung zentraler
Besdrlüsse und Dokumente ist es bei uns
vorbei. Wo nod¡ Unklarheiten übe¡ deren
Bedeutung vorhanden waren' sind sie
durdr die Ergebnisse des 2. Bundeskon'
gresses und die Relevanz dieser Ergeb-
nisse für unseren ¡(amPf beseitigt wor'
den."
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Für elnen starken demokratischen Dachverband kämpfenl Auch der VIS

Gewerkschaftlich orientierte
Asten gegen die Spalter
der Studentenschaft

Karikatur auf e¡nen
studentischen
Dachverband

den 26. Aprtt t9Z,

llgB Spartakus

5rBonnl
Postfaqh

Sehr geehrte Heren,

wlr w¡iren lhnen sehr ds¡kbar, wem Sle
us elnlge Informtlonen llber lhre Bås1s-
Arbeit zusenden wfbden. Unter Bssla-Ar-
belt verstehen wlns

1. Mltgllederwerbmg

2¡ Mltgllederachulug

,, Akttvlenwg der passlven l4l.tgueder,
lnabesonderê Fördermg thnes &lgsaemnt
ftr aue Organlsatlon, dêr 61e mgehörcn.

4. llltgu.ederhörug bzw, Bofragüg (zu den
Abslchten der Verbsdafl¡hrog), a.fr.
also Anstöße geben fur élnen demkratl.-
schen lllllensbl ldügsprozeg.

5. Eln Spezlålfall3 Arbelt m der Easla
nlcht ln Slme der Verbedsspitze, son-
dern gegen Sle; d.h. also Basls-Arbolt
dwch èlnzel¡e oder Oruppen, un elne
"Hausmchtrt zu bllden, elner l'lêlnmg
G6wlcht zu venachaffen, di.e Polltik dêr
Ongslaâtlon zu ¡indern,

AIlEs, was auf dleaen Ebenen ln lhrer Orgel-
satlon getÐ, ùBe8trebt oder verhlndert bzw,
nlcht geme gesehen wlrd, Lntergsalort ws.
An lbtenlal, das als Befaplel fllr alnzelne
Berelohe Bteht, alnd wlr aehr lntereasi.ert.

Uln ul¡rden ua freuen, r6oht bald von lhnên
zu. hö¡en.

!¡lf t frerdLichen Crtlgen

k

DIAl0c-nedaktlon ^

tlr/^,| [l;,
(v¡lnfrted sohntdt,)

Vom 25. b,is 27.5 fand in Köln die 3.
auSerordentlidre Mitgliederversammlung
de¡ SVI, des studentisdren Daóverban-
des der Faóhodrsôulen in der BRD und
Westberlin statt. Viele Studenten haben
erlçannt, daß für die Koordinierung und
Zu¡aumenfassung der Kämpfe an den
Hoósdrulen ein starker demokratisôer
Dadrverband notwendig ist. Jeder Student,
dgr von dieser MV Besôlüsse erwartet
batte, die dem Kampf der Studenten ge-
gen den materiellen und politisdren Bil-
dungsnotstand eine Perspektive hätten
geben können, wurde enttäusôt. Díe von
der óaotisdren Mehrheitsfraktion vor-
gelegten und besdrlossenen Anträge ge-
ben keine Antwort auf dÍe bre¡nenden
Fragen, die der Aufsdrwung des studenti-
sôen Massenkampfes aufgeworfen hat.
Dagegen waren die Kernpunkte des Pro-
grômms der gewerksdraftlich orientierten
AStenr

- Die Durôsetzung einer Studien- und
Prüfungsreform, die den Stude¡ten
eine wissensóaftliùe Ausbildung si-
ôert und sie zu solidarlsôen Inter-
essenwabrnebmungen mit ihreu Kolle-
gen befäbigt und ihnen die Einsiòt
in die gesellsdraftlidren Zusammen-
htinge ermögliôt.

- Die Beseitigung des materiellen Bil-
dungsnotstands auf Kosten der Rü-
stung, und der Profite der Großkon-
zene.

- Die Verteidigung und Erweiterung de-
mokratisdrer Re&te, Mitbestimmung
uúd demokratisdre Kontrolle über alle
Fragen von Wissensóaft und Aus-
bildung durô Studenten und die Orga-
nisationen der arbeitenden Bevölke-
rung, die Gewerksdraften.

Den hatte die SVl-Mehrheitsfraktion
niòts entgegenzusetzen.
Sie erklärten:

- Die Forderung naô Senkung des Rü-
stungshaushalts sei illusionär.

- Die Mitbestimmung werde vom bür-
gerlióen Staat niót zugestanden.

, 
- Da reaktionäre Prilfungsordnungen

und staatlid¡e Fachaufsiôt Gesetz-

mäßigkeiten des Kapitalismus ent-
springen würden, könne man diese
Maßnabmen niót verhindern.

In der Praxis läuft diese Position auf
Kapitulantentum und Verteidigung des
Bestehenden hÍnaus, So wird die Auf-
rüstungspolitik von Verteidigungsmini-
ster Leber und der NATO praktisdr nodr
verteidigt. Zudem treibt eine soldre Poli-
tik die Spaltung von Studenten und Ar-
beitern nodr voran.
Gerade an der Haltung zur Verfaßten
Studentensôaft zeigrte sidr, wer konse-
quent die Interessen der Studenten ver-
tritt, und wer der herrsdrenden Klasse
objektiv in die Húinde arbeitet. Sdron
auf der letzten MV stellten wir fest, diè
Kopplung der Stimmenzahl mit den ge-
zahlten Beiträgen entspridrt gerrau den
Zielen der Herrsdrenden, die Verfaßte
Studentensôaft auszuhöhlen, die Studen-
tensdraft zu spalten, Bei der Geriôts-
verhandlung tiber die einstweilige Ver-
fügung gegen diese - audr satzungs-
widrige - PraxÍs hat sidr der SVI-BuVo
vollends entlarvt. Er ließ sämtlidre vorher
gegebenen Begründungen fallen und be-
rief siô nur nodr - als letzten Rettungs-
anker - auf FH-Gesetze, naò denen Stu-
denten aus der Verfaßten Studentensdraft
austreten können, Deutlidrer kann das
Bündnis von reaktionärer Kultusbürokra-
tie und SVI-BuVo niót werden. Aber
nidrt genug damit. BeÍn Tagesordnungs-
punkt Neuaufnahmen wurde die Aufnah-
me der Gesamthodrdrulen in den SVI
verhindert, da siô daduró die Kräfte-
verhältnisse zugunsten der gewerksdraft-
lidr orientíerten ASten verbessert hätten,
Damit verstíeß die gegenwËirtÍge SVI-
Mehrheit nldrt nur gegen eine Verein-
barung mit dem vds, sondern audr gegen
die elgenen Beteuerungen, die Verein-
heitliôung der Studentenbewegnrng her-
stellen zu wollen und unterstülze die
reaktionãre Aufspaltung in Fadrhodr-
sóul- und Hodrsdrulstudenten. Aus
Angst, daß den Studenten díese sdräd-
lidre Politik anhand. dieser Aussagen
hätte nadrgewiesen werden können,
sóränkten die linkssektiererisdren Grup-
pen die Offentlid¡keit der MV ein: Der

alte SVl-Vorstand demontierte eiqenh¿in-*
dig ein Tonbandgerät, daß von ã"o g"f,
werksóaftliù orientierten Asten mitge-
braôt worden war.
Wie unfähig diese Gruppen sind, die
Interessen der Studenten wabrzunehmen,
äußerte sidr audr in der Weigerung, eine
Fad¡konferenz für Sozialwese¡ im Ver-
band einzuridrten, Die Organisierung der
Diskussion und Erarbeitung einer ein-
heitliôen, fortsôrittliôen Studienord-
nung, die Klärung der Stellung und Funk-
tion der Praxissemester und weitere Ak-
tivitäten zur Funktion und Berufsper-
spektive der Sozialarbeiter und Sozial-
pädagogen haben die Einridrtung einer
soldren Faókonferenz dringend erforder-
liô gemaót. Auô ein Antrag der ge-
werksdraftlídr orientierten Asten zur Zu-
sammenarbeit von Dadrverband und Ge-
werksd¡aften wurde abgelehnt. In diesem
Antrag wurde u,a, die Kontrolle der
Hodrsóulen durdr die Gewerksdraften
gefordert. Ein Spredrer der dlaotisóen
MehrheitsfraktÍon äuße¡te dazu: -WasÀ
fi.ir ein reaktionärer Sdreiß herauskommt9l!
wenn Gewerksóafter in Gremien sitzen,
ist ja bekannt.'
Insgesamt haben diese sektiererisdren
K¡äfte dem Kampf um eine demokrati-
sdre Studienreform nidrts als pseudorevo-
lutionäres Wortgeklingel entgegenzuset-
zen. Jefzt gilt es, verstärkt den Einfluß
solôer Gruppen zurrüdczudrängen. Der
Ausgang der Studentenparlaments- und
Astawahlen an einigen Fadrhodrsdrulen
in den letzten Woóen hat gezeigt: Die
fortsôrittlíóen Studenten sind nidrt län-
ger bereit, die Sdrwädrung der Organe
der Verfaßten Studentensdraft zuzulassen.
An der FÉfS Münster, der FHS ftir Sozial-
wesen Kiel, der HFT Bremen und der
FHS Konstanz wurden linkssektiererisdre
Gruppen aus den Asten gejagt und ge-
werksd¡aftlidre Asten gewählt. Ftir die
näcfrste MV gilt es, alle Voraussetzungen
zu sdraffen, daß die ultralinken Gruppen
keine Gelegenheit mehr haben, die Ver-
einheitlidrung der Studentenbewegung
und das B{indnis mit der arbeitenden Be-
völkerung u¡d ihren Organisation, den
Gewerksdraften zu behindern.

Zur außerordentlichen Mitgliederversammlung des SVI

,ldr ... bln bercll, darauf hler G¡ne Anlwort zu gebcn ... Alao... ldr bln borGlt und habc
auch geægt, daB ldr da¡ nldrt unterrl¬{lG, al¡ lrgendelne Aktlon..., da0 bel un¡ dlc mlt
dem Brlcf zugetagten Unterlagen nldrt angekommen ¡lnd. Der SVI BundêsyoÐtlnd hat
kelne Gelegenhelt gehabt, dle vorllegenden Dokumenle elnzu¡ehen ... (Lautsr Gelåótsr)
... und ldr habe dldr eben (angeeprodren ¡!t Krl¡ger, llSB Spartakur) ... und ld¡ habc
dldr eben gebeten (Geläóter)... da¡ nodrelnmal ...lhr dllrlt...'lhr d0rft mlr dodr
wohl (Sdrröder ¡lclrtbar nervöa) ... noc'¡ ... nodr 3ov¡el zug$tehen, dao ldt dar ¡agq
wa¡ bl¡her bel un¡ pa$lert l¡t DaB ldr ... daB wlr ... blrher lm BundssyoËtand d¡¡
VIS ää . 1. SVI nodr kelne Gelegenhelt haüen, (Gelächter) dlo Unterlagen elnzu¡ehen.. .

ló gohe dayon 8us, aul dle Zueage von Krllger eben hln, da8 dle Untêrlagon sdrncll-
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Für elnen starken demokratischen Dachverband kämpfenl Auch der VIS

Gewerkschaftlich orientierte
Asten gegen die Spalter
der Studentenschaft

Karikatur auf e¡nen
studentischen
Dachverband

den 26. Aprtt t9Z,

llgB Spartakus

5rBonnl
Postfaqh

Sehr geehrte Heren,

wlr w¡iren lhnen sehr ds¡kbar, wem Sle
us elnlge Informtlonen llber lhre Bås1s-
Arbeit zusenden wfbden. Unter Bssla-Ar-
belt verstehen wlns

1. Mltgllederwerbmg

2¡ Mltgllederachulug

,, Akttvlenwg der passlven l4l.tgueder,
lnabesonderê Fördermg thnes &lgsaemnt
ftr aue Organlsatlon, dêr 61e mgehörcn.

4. llltgu.ederhörug bzw, Bofragüg (zu den
Abslchten der Verbsdafl¡hrog), a.fr.
also Anstöße geben fur élnen demkratl.-
schen lllllensbl ldügsprozeg.

5. Eln Spezlålfall3 Arbelt m der Easla
nlcht ln Slme der Verbedsspitze, son-
dern gegen Sle; d.h. also Basls-Arbolt
dwch èlnzel¡e oder Oruppen, un elne
"Hausmchtrt zu bllden, elner l'lêlnmg
G6wlcht zu venachaffen, di.e Polltik dêr
Ongslaâtlon zu ¡indern,

AIlEs, was auf dleaen Ebenen ln lhrer Orgel-
satlon getÐ, ùBe8trebt oder verhlndert bzw,
nlcht geme gesehen wlrd, Lntergsalort ws.
An lbtenlal, das als Befaplel fllr alnzelne
Berelohe Bteht, alnd wlr aehr lntereasi.ert.

Uln ul¡rden ua freuen, r6oht bald von lhnên
zu. hö¡en.

!¡lf t frerdLichen Crtlgen

k

DIAl0c-nedaktlon ^

tlr/^,| [l;,
(v¡lnfrted sohntdt,)

Vom 25. b,is 27.5 fand in Köln die 3.
auSerordentlidre Mitgliederversammlung
de¡ SVI, des studentisdren Daóverban-
des der Faóhodrsôulen in der BRD und
Westberlin statt. Viele Studenten haben
erlçannt, daß für die Koordinierung und
Zu¡aumenfassung der Kämpfe an den
Hoósdrulen ein starker demokratisôer
Dadrverband notwendig ist. Jeder Student,
dgr von dieser MV Besôlüsse erwartet
batte, die dem Kampf der Studenten ge-
gen den materiellen und politisdren Bil-
dungsnotstand eine Perspektive hätten
geben können, wurde enttäusôt. Díe von
der óaotisdren Mehrheitsfraktion vor-
gelegten und besdrlossenen Anträge ge-
ben keine Antwort auf dÍe bre¡nenden
Fragen, die der Aufsdrwung des studenti-
sôen Massenkampfes aufgeworfen hat.
Dagegen waren die Kernpunkte des Pro-
grômms der gewerksdraftlich orientierten
AStenr

- Die Durôsetzung einer Studien- und
Prüfungsreform, die den Stude¡ten
eine wissensóaftliùe Ausbildung si-
ôert und sie zu solidarlsôen Inter-
essenwabrnebmungen mit ihreu Kolle-
gen befäbigt und ihnen die Einsiòt
in die gesellsdraftlidren Zusammen-
htinge ermögliôt.

- Die Beseitigung des materiellen Bil-
dungsnotstands auf Kosten der Rü-
stung, und der Profite der Großkon-
zene.

- Die Verteidigung und Erweiterung de-
mokratisdrer Re&te, Mitbestimmung
uúd demokratisdre Kontrolle über alle
Fragen von Wissensóaft und Aus-
bildung durô Studenten und die Orga-
nisationen der arbeitenden Bevölke-
rung, die Gewerksdraften.

Den hatte die SVl-Mehrheitsfraktion
niòts entgegenzusetzen.
Sie erklärten:

- Die Forderung naô Senkung des Rü-
stungshaushalts sei illusionär.

- Die Mitbestimmung werde vom bür-
gerlióen Staat niót zugestanden.

, 
- Da reaktionäre Prilfungsordnungen

und staatlid¡e Fachaufsiôt Gesetz-

mäßigkeiten des Kapitalismus ent-
springen würden, könne man diese
Maßnabmen niót verhindern.

In der Praxis läuft diese Position auf
Kapitulantentum und Verteidigung des
Bestehenden hÍnaus, So wird die Auf-
rüstungspolitik von Verteidigungsmini-
ster Leber und der NATO praktisdr nodr
verteidigt. Zudem treibt eine soldre Poli-
tik die Spaltung von Studenten und Ar-
beitern nodr voran.
Gerade an der Haltung zur Verfaßten
Studentensôaft zeigrte sidr, wer konse-
quent die Interessen der Studenten ver-
tritt, und wer der herrsdrenden Klasse
objektiv in die Húinde arbeitet. Sdron
auf der letzten MV stellten wir fest, diè
Kopplung der Stimmenzahl mit den ge-
zahlten Beiträgen entspridrt gerrau den
Zielen der Herrsdrenden, die Verfaßte
Studentensôaft auszuhöhlen, die Studen-
tensdraft zu spalten, Bei der Geriôts-
verhandlung tiber die einstweilige Ver-
fügung gegen diese - audr satzungs-
widrige - PraxÍs hat sidr der SVI-BuVo
vollends entlarvt. Er ließ sämtlidre vorher
gegebenen Begründungen fallen und be-
rief siô nur nodr - als letzten Rettungs-
anker - auf FH-Gesetze, naò denen Stu-
denten aus der Verfaßten Studentensdraft
austreten können, Deutlidrer kann das
Bündnis von reaktionärer Kultusbürokra-
tie und SVI-BuVo niót werden. Aber
nidrt genug damit. BeÍn Tagesordnungs-
punkt Neuaufnahmen wurde die Aufnah-
me der Gesamthodrdrulen in den SVI
verhindert, da siô daduró die Kräfte-
verhältnisse zugunsten der gewerksdraft-
lidr orientíerten ASten verbessert hätten,
Damit verstíeß die gegenwËirtÍge SVI-
Mehrheit nldrt nur gegen eine Verein-
barung mit dem vds, sondern audr gegen
die elgenen Beteuerungen, die Verein-
heitliôung der Studentenbewegnrng her-
stellen zu wollen und unterstülze die
reaktionãre Aufspaltung in Fadrhodr-
sóul- und Hodrsdrulstudenten. Aus
Angst, daß den Studenten díese sdräd-
lidre Politik anhand. dieser Aussagen
hätte nadrgewiesen werden können,
sóränkten die linkssektiererisdren Grup-
pen die Offentlid¡keit der MV ein: Der

alte SVl-Vorstand demontierte eiqenh¿in-*
dig ein Tonbandgerät, daß von ã"o g"f,
werksóaftliù orientierten Asten mitge-
braôt worden war.
Wie unfähig diese Gruppen sind, die
Interessen der Studenten wabrzunehmen,
äußerte sidr audr in der Weigerung, eine
Fad¡konferenz für Sozialwese¡ im Ver-
band einzuridrten, Die Organisierung der
Diskussion und Erarbeitung einer ein-
heitliôen, fortsôrittliôen Studienord-
nung, die Klärung der Stellung und Funk-
tion der Praxissemester und weitere Ak-
tivitäten zur Funktion und Berufsper-
spektive der Sozialarbeiter und Sozial-
pädagogen haben die Einridrtung einer
soldren Faókonferenz dringend erforder-
liô gemaót. Auô ein Antrag der ge-
werksdraftlídr orientierten Asten zur Zu-
sammenarbeit von Dadrverband und Ge-
werksd¡aften wurde abgelehnt. In diesem
Antrag wurde u,a, die Kontrolle der
Hodrsóulen durdr die Gewerksdraften
gefordert. Ein Spredrer der dlaotisóen
MehrheitsfraktÍon äuße¡te dazu: -WasÀ
fi.ir ein reaktionärer Sdreiß herauskommt9l!
wenn Gewerksóafter in Gremien sitzen,
ist ja bekannt.'
Insgesamt haben diese sektiererisdren
K¡äfte dem Kampf um eine demokrati-
sdre Studienreform nidrts als pseudorevo-
lutionäres Wortgeklingel entgegenzuset-
zen. Jefzt gilt es, verstärkt den Einfluß
solôer Gruppen zurrüdczudrängen. Der
Ausgang der Studentenparlaments- und
Astawahlen an einigen Fadrhodrsdrulen
in den letzten Woóen hat gezeigt: Die
fortsôrittlíóen Studenten sind nidrt län-
ger bereit, die Sdrwädrung der Organe
der Verfaßten Studentensdraft zuzulassen.
An der FÉfS Münster, der FHS ftir Sozial-
wesen Kiel, der HFT Bremen und der
FHS Konstanz wurden linkssektiererisdre
Gruppen aus den Asten gejagt und ge-
werksd¡aftlidre Asten gewählt. Ftir die
näcfrste MV gilt es, alle Voraussetzungen
zu sdraffen, daß die ultralinken Gruppen
keine Gelegenheit mehr haben, die Ver-
einheitlidrung der Studentenbewegung
und das B{indnis mit der arbeitenden Be-
völkerung u¡d ihren Organisation, den
Gewerksdraften zu behindern.

Zur außerordentlichen Mitgliederversammlung des SVI

,ldr ... bln bercll, darauf hler G¡ne Anlwort zu gebcn ... Alao... ldr bln borGlt und habc
auch geægt, daB ldr da¡ nldrt unterrl¬{lG, al¡ lrgendelne Aktlon..., da0 bel un¡ dlc mlt
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dldr eben gebeten (Geläóter)... da¡ nodrelnmal ...lhr dllrlt...'lhr d0rft mlr dodr
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VIS ää . 1. SVI nodr kelne Gelegenhelt haüen, (Gelächter) dlo Unterlagen elnzu¡ehen.. .

ló gohe dayon 8us, aul dle Zueage von Krllger eben hln, da8 dle Untêrlagon sdrncll-
¡ten¡ bel unr e¡nlretfen werden, und ldr ... werde audr zuragen, daB aul der SVh
Bunde¡-MV nldrt nur der SV|-Bundesvor¡land dazu Stellung nehmsn wlrd, rondern, da8
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So qlalifiziert wie dieser grundslitzliôe
Beitrag zum Festival des ehemaligen
SVI-Bundesvorstandsmitglieds Sdtröder
geriet fast jede Außerung seiner Gesin-
nungsgenossen auf der letzten Mitglie-
derversammlung des VIS, des Landesver-
bands der Faóhoctrsdtüler in NRW am
11.5. in Wuppertal.

Leider gelang es audr hier nodr nidrt,
diesen Verband zu einem wirksamen
Kampfinstrument für die demokratisdren
Forderungen der Studenten zu mad¡en;
audr er blieb vorläufig nodt in den Hän-
den der Spalter der Studentenbewegung.

Grund: die undemokratisdre Regelung
der Stimmvergabe nadr Beitragszahlung
und nidrt nadr Studentenzahlen (im Ge-
gensatz zum SVI im VIS in der Satzung
festgelegt). Bei demokratisdrem Modus
hätte das Stimmenverhältnis etwa 65 :45
zugunsten der gewerksdraftlid¡ orientier-
ten ASten ausgesehen.

Zum Ergebnis dieser Mitgliederversamm-
lung darf man sidr längere Ausftihrungen
erspa¡en. Sämtliôe Anträge der gewerk-
sóaftlidr orientierten ASten wurden ab-
gelehnt, Alternativen wurden nidrt ent-
widcelt.

Die Reaktion gibt die Hoffnung doô
nie auf , . . Daß Herr Sdrmitt so auÏ
Eile drang, mag einen sehr profanen

Grund gehabt haben, Inzwisôen ist
nämliô das ehemalige Organ des

CDU-Wirtsdraftsrats, das zuletzf bei
Springer ersdrien, einEegangen,

O lü mö$te oln kostonlosos Probsexemplar von
elan zugogdrlckt bekommon

o lcñ beste11oab.............,.-............
bls auf Wlderrul, jedoú li¡r m¡ndætêns rln Jahr,
das Bozlalistlsdre Jugendmagâzln clan
(Jahresabonnêm¬nt 13 DM elnsålle8lldr Zu-
slellgebühr)

(Untersdrrlft)

(Name und Ansdrlft)

t5

ü¡ ¡od¡Ist8dtc X¡ga¡nngam

ta

endrdntlnder



Marxisten geridrtet. Der Neonazi hatte
nämlidr peinlidr darauf geadrtet, seine
tatsäôlid¡e Gesinnung aus seinen Refera-
ten berauszuhalten. Gerade diese Tren-
nung von Wissensdraft und Politik maöte
ihn für die Reaktionäre so empfehlens-
wert, Die Marxisten hingegen seien viel
gefährlidrer, denn ihr Wissensdraftsbe-
griff sdrließe die strikte Parteilidrkeit
und die Einheit von Theorie und Praxis
ein. Bei ihnen wisse man ja genau, in
wessen Interesse sie ihre Wissensdraft
einsetzten. Diese Argumentation der Re-
aktionäre ließ an Deutliùkeit und Zynis-
mus nidrts mehr zu wünsdren übrig.
Jetzt wurde in nahezu allen Seminaren
die Diskussion um den ,Dogmatikererlaß"
geführt, der antidemokratisd¡e Charakter
der Wertfreiheitsideologie aufgezeigt.
Für die optimale Verbindung von Gre-
mien- und Massenarbeit sorgte jetzt au-
ßerdem eine fast täglidr stattfindende
Sitzung des FSR mit den Gremienvertre-
tern,
Höhepunkt der gesamten Seminardiskus-
sion bildete eine aûßerordentlidre Voll-
versammlung, die eine halbe Stunde vor
der entsdreidenden Sitzung des FBR statt-
fand, Auf ihr wurde nodrmals über die
Bedeutung des Besdrlusses diskutiert, so-
wie das Vorgehen der VV in der an-
sdrließenden FBR-Sitzung besdrlossen, in
der über die Revision des ,Dogmatiker-
erlasses" entsdrieden werden sollte, Mit
der Einberufung einer a.o. W war es

uns gelungen, die Studenten auf ein Ziel
zu orientieren und sie nid¡t abstrakt auf-
zufordern, "massenhaft zur FBR-Sitzung
zu kommen und dort.den Reaktionären
auf die Finger zu sehen'. Außerdem.dien-
te die W dazu, mögliùst viel Kommi-
litonen an der Besdrlußfassung diber
Kampfmaßnahmen mitzubeteiligen, Die
W als hödrstes besdrlußfassendes Organ

über die studentisdre Institutspotitik
konnte in diesem Falle ihre Aufgabe, die
Besdrlußfassung tiber studentisdre Insti-
tutspolitik voll und ganz wahrnehmen.
Ansdrließend ging die W gesdrlossen
zur Sitzung des FBR, der inzwisd¡en auf
Antrag der Studenten den Punkt ,Revi-
sion des Dogmatikererlasses" behandelte.
An dieser öftentlidren Diskussion im FBR
beteiligten sidr auô einige Kommilitonen
aus der VV. Der Erfolg des gemeinsamen
Handelns der Studenten war durdrsdrla-
gend: Nidrt einmal die eingefleisdrten
Antikommunist wagten sidr der massiven
Forderung der Studentensdraft zu wider-
setzen, so daß nahezu einstimmig der
Dogmatikererlaß vom Tisdr kam.
Dodr nodr einen zweiten Erfolg hatte
die Studentenbewegung an diesem Tage
zu verbudren: wohl nidrt zuletzt unter
dem Eindrudr des gesdrlossenen Auftre-
tens der Studentensdraft wurde die EÍn-
stellung des Neonazis durdr den FBR
abgelehntl
Das gemeinsame Handeln der Studenten
des historisdren Seminars zwang selbst
die reaktionärsten- Kräfte - wenn audr
gegen ihre Uberzeugung - einen von ih-
nen selbst herbeigefÍihrten Besdrluß in-
nerhalb von vierzehn Tagen zurückzuneh-
men, Bezeidrnend war hierbei die Rolle
der Chaoten: Die selbsternannten Avant-
gardisten der Studentenbewegung fanden
sid¡ während der ganzen Kampagne statt
an der Spitze der Bewegung unversehens
an ihrem Sdrwanze wieder.
Der erreidrte Erfolg hat allerdings nur
den status quo wiederhergestellt. D. h.
der Marxismus wird weiterhin geduldet.
Für uns kommt es jetzt datauf an, an
diesen Erfolg anzuknüpfen und ein dèmo-
kratisdres Tutorenprogramm durdrzuset-
zen und unsere lorderung nadr ,;Marx
an die Hod¡sdrule" konkret zu wenden.

Fordcruirgcn dcr Sludcntcn. Eben¡o mu8lc
dcr Akademlrchc Senat handeln, der dle
Ga.lprofc¡ruren verqlbt.
Dcr MSB SPARTAÉUS und der grö8te
Tcll dêr fortæhrlilllcñcn Sludenlcn ef-

ffi]l,t 
dlê Badeurung dteeer Bc¡ulung

- Sle l¡t e¡n etrte¡ An¡atz zur Herltellungllner wlrsen¡dtafilerauslausdter, 9ln
or¡ler ScliÌltt, tolclre Mögllcñkelten, dle,lï Grundlagenverlrag orölfnel, zu
nuÞcn.

- Darllber hlnau¡ bcdeutet d¡ere Beru-
tung elnen errton Scfir¡tt zur ôurdttet-
zuñg der Forderung Oadt "ll¡¡¡ s¡ ¡¡ls
Unl', nadr unverläl¡drler Darrteilung
der marrl¡ll¡dren Wlrcnrdl¡lL

Um ¡o wadtlamef mu8ten dle Studonten
do¡halb !eln, alr Bul-Sdröne sdton aul der
lR-Stlzung laulhalg verkllndele, er werdc
dle Berufung von Peler Felst mll a I I G n
Mllteln zu verhlndern lucñen. Den Studsn-
lcn war ProL Sdröne rdron lange kctn
Unbekannler mehr. Der MSB ¡lellle dazu
ln clnem Flugblatt ferl:
Þln¡lllulrd¡reklor Sdrröne nlmmt Lehrauf-
gabcn nldrt wahr, hat dle Berllmmung
von parrönlldten Alslelenlen durdtgerclzt
(war gegen da! Unlgesetz verstöBl), lä8t
aclne Ass¡rtente¡i lür sldt wlssenrdtalt!-
lremdc Arbclten lel¡ten und kämpft konac:
quent gegon legllóe An¡ätze elner demo-
kr¡tl¡d¡en Studlenielorm und ltlltbestlm-
mungrrqdtte der Studsnten."
So war es gar nldtt veruundcrlldr, da8
Sdröne - bevór Fel¡t liberhaupt von !cþ
ner Berufung ertahren halte - elnen Brlel
ntdr Berl¡n sdÍleb, ln dem eÌ pelgr Felsl
mlltellte: ,,Sle slnd mlr tn Hamburg unter
den hleslgen U¡netänden nldtt orwl¡is{fit."
Dle Studenlenyerlreter und der MSB
SPARTAKUS wurden solort aküv. Sle ent-
hüllten dleoe llblen Madrenscfialten. ASIA,
Fadr¡draft¡rat und MSB rte¡nen ln Brlclen
an Polor Felst dle Sltuailon klar. Durdr
Flugblåtter wu¡de dle gesamle Unlyenltãt
von dem unversdtämlen Vorgehen Sdröne¡
lnformlert. Auf Drud< der Studenten und
gogen den Drud< mehrerer reaküonärer
Proles¡oren und Dozenten muglen dte
Grcmlen Sdrönes Vorgehen verurtellcn
und nadr elnma¡ leststellen, daB sle an dcr
Berufung welterhln festhalten werdsn.
Der Kampl um dle Berufung des Marxllten
Peter Fel¡t lsl nodt nldrt-abgeedrlo¡¡àn.
Pelerfslst tst nocfi nldrt ln Ha=mburgt Vor-
dilnglldtes Zlel lst es letzl, wellere Slör-
Lan-över zu verhlndern. Aufgabe für dlc
Sludenten am tnsillut wlrd e¡ be¡ondcr¡
!eln, dem rerhlsradlkalen Sdröne nadtzu-
wel¡en, da8 er niclrl nur tn telner pollli-
rdren Praxic, ¡ondern audt ln ælne; Wb-
¡ansdrafl durdr und durdr undemokrail¡dr
und frledenstelndlldt l¡t. Dle¡ wäre eln
henorragender Belhag zum Kunrthllto-
rlkerkongre8, der lm nädr¡ten Jahr ln
Hamburg staüfinden wlrd und de¡¡en Ga¡t-
gcber Sdröne seln wlrd.
Den Hamburger Sludenten l¡t wlhrend dcr
Kamples um dle Berufung von poter Felrt
touohl dle Nohflendlgkelt de3 konccquen-
len und kontlnulerlldren Kampfec lllr
,Marx an dle Unl( alr audt gegan dle
Borufung yon BuF-Itlltglledcrn deuilldr gc-
wofdon.
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Kunrtgerdrldrle: Dar llt nldrt nur In Htm.
burg elner der rcaltlonårrten lnltlluto. Dle
Beruloperrpektlve der Studentcn lst hlol
wlc ln kaum elncm andercn Bereldr yon
dem Gutdllnken (rprldr: Gutadrtcn) dcr
noht reaktlonären Profe¡¡oren abhånglg.
Um ¡o bemerkenrwcrlcr l¡t dle Tat¡adre,
da0 c¡ den forlrdrrltllldren Sludenton ln
Hamburg getang, elns Gastprole¡¡ur flir
den anerkannten manlrtt¡drcn Kunrthlrf,o-
rlker Prol. Peler F.lrt rur B.rlln (DDR)
fOr da¡ WS Z3ft4 ru crkåmplcn.
illt otncr Unler¡drrlflenaammlung, dlc vonIttt allon studenlcn und dclñ $õ0t n

Grundlagenvertrag
zum Wirbeln

kann

o

o

Tcll der Mlttelbau¡ unterze¡dtnet wurdc,
wurda dle Forderung nadr elner Berulung
von Pelcr Fclll erhoben und propaglert.
Potcr Fel¡t hatle rldr zuvor In Gerprä-
oftcn mlt Verlretern de¡ FSR Þefclt er-
kltrt dle Profe¡¡ur anzunehmcn - lallr
bl¡ dahln der GrundlagGnyertrag ratlflzlcrl
¡rl.
lVåhrcnd dcr ¡ldr ¡clb¡t al¡ preuBlrdr-
nalion¡t Þezeldrnende ln¡ütut¡dliektor und
BuF-Mltgllcd, Prof. Sdröne, lm ln¡tltut¡ral
(lR) nodr clnen cnlrprodrendcn Bc¡drluB
zu F¡ll brlngcn konnte, cntrpradr dle
ll¡hrhclt dc¡ Fadrbcreldrratr (FBR) den

Kampf gegen recJrts daß die Bewerbung Wittstodcs mehrheit-
lidr abgelehnt wurde. Bis es allerdings
zu dieser Entscfieidung kam, mußten eini'
ge Fehler in der Kampagne erkannt wer-
den, Fehler, aus der der Spartakus und
alle Studenten am Historisdren Seminar
lernen konnten. Einige Aspekte seien
hier erwähnt.
Trotz aller Flugblättei, auf denen die
neonazistisd¡e Tätigkeit W.'s einwandfrei
nadrgewiesen worden war, war das Edro
aus der Studenlensdtaft nidtt so stark,
wie wir es angesidrts der Brisanz der
Angelegeirheit erwartet hatten. Dies hat-
te versdliedene Gründe.
Die notwendigen Enthiíllungen über Witt-
stocks Aktivitäten waren zu sehr auf
seine Person zugesdrnitten und bezogen
sidr zu sehr auf die Organisationen, i¡
denen er außerhalb der Uni tätig war.
Zwar gelang es uns, die Kommilitonen
von der Notwendigkeit zu überzeugen,
gegen jeden Versudr von Neonazis an
den Hodrsdrulen wieder Fuß zu fassen,¡[
entsdrlossen vorzugehen. UnkIar bliebv
aber, wie im Falle Wittstod<, ganz kon'
kret vorzugehen sei, So waren wir zu
diesem Zeitpunkt nidrt in der Lage, den
Studenten die Stoßridrtung unseres Kamp-
fes klar darzulegen u4d versäumten, von
vornherein die Kräfte zu bekämpfen und
zu entlarven, die sidr objektiv zum Büt-
tel des Neonazis gemadrt hatten.
Audr war die Arbeit mit unseren laufend
ersdreinenden Flugblättern bei weitem
nid¡t ausreidrend, Es genügt bei einer
derartigen Kampagne nidrt, einfadr die
Flugblätter nur zu verteilen. Die Genos-
sen müssen audr mit ihnen arbeiten und
sie in jedem Seminar diskutieren.
Audr die Einbeziehung des Faùsdrafts-
rates (FSR) in die ganze Aktion gelang
nur sehr mangelhaft. Die Gremienarbeit
war von der Massenarbeit stark losgelöst.
Die studentisdre Fraktion im FBR und
der FSR verließen sidr in der ersten
Phase der Kampagne zu sehr auf das,e,
Bündnisgespräctr mit dem Lehrkörp"t t ttal$')
ließen dabei vollkommen außer adrt, daß
Bewußtseinsprozesse nidrt allein durdr
Einzelgespräctre vorangetrieben werden,
sondern in erster Linie durdr die Aktion
der Studenten, Hier fehlten die entsdrei-
denden Initiativen der Sektion.
Die Bewegung wurde oft administriert,
mandrmal das Heil im Absd¡luß von fau-
len Kompromissen gesudrt, Eine einstim-
mig verabsdriedete Vollversammlungs-
Resolution widerspiegelte daher keine
real existierende Massenbasis, sondern
war lediglidr papierener Protest.
Diese Sdrwädre der Bewegung nutze die
Reaktion aus: Uberrasdrend, wurde im
FBR ein Bes&luß durdrgepeitsdrt, der
besagte, daß politisdre Aktivitäten bei
der Beurteilung von Bewerbern nidtt in
die Kompetenz des FBR falle, sondern
lediglidr geprüft werden könne, ob der
Bewerber einen,dogmatisdren" Wissen-
sdraftsbegriff habe. Auf der Grundlage
dieses Beschlusses sollte da¡n über Witt-
stodrs Bewerbung endg,ültig entsdrieden
werden.
Dieser Besd¡luß war eindeutig gegen

Aktion Vlf. m¡t Lehrauftrag?

Elne ln der ganzen Universltät Hamburg und der Presse stark beadltete
Aktlon lnltiiert die Sektton Gesc*rlcñte-des MSB Spartakus an der Unl.
Welc|re Erfahrungen sie ln ihrem Kampf gegen dle Elnstellung elnes
bekannten Neonazls an ¡hfem Instltut sammeln konnten, geben hler
Mltglieder der Sektion wleder.

,Die Grundlage rurseres Lebens ist die
Geuieinsôaft, nidrt die Gesellschaft, Die
Gemeinsd¡aft aber ist eine Gruppe von
Mensd¡en, die eine tiefe Wesensver-
wandtsdraft zu einer überindividuellen
Eibheit bindet. Die Gruodlage der Volks''
geseinsd¡aft bildet das gemeinsame
Erbgut, der gemeinsame Rôum, die ge-
meinsamé Heimat,rdie gemeinsar4e Spra'
il¡e, die'gemeinsame Gesdridrte und die
gemeinsamen Ansôauungen von Sitte,

$edrt und Ordnung' So .sind allein Völker
die eigèntlidr sdröpferisdren Ga¡rzheiten
geworden,"
Dieses,Zitat èntþ¿Ut alle widrtigen Theo'
¡eme fasdristisdrer ldeologie: Volksge-
tneÍnsdraft, Rau4, Erbgut usw. Es stammt
Bus dem Aufsatz oJugend und Konsum'

iesellsdraft" von Manuel Wittstodt, ei'
nem der Hamburger Studente$sdraft yon

þinem Wahlbetrug zu den Wahlen zum'
btudentenparlament aus dem WS ?2 her
bekarurten Neonazi.

Àber audr in einsdrlägigen neonazisti-
id¡en Kreisen um die Aktion W ist die-
per Wittstod< kein Unbekannterr so er-
hielt er für den oben erwähnten Aufsatz
den mit 2000 DM dotierten Jugendsdtil'
lerpreis des neonazistisd¡en Deutsdren
Kulturwerks europäisdren Geistes, . das
mit der Aktion W eng verquid<t ist' Die
Bewerbung dieses Neonazis auf eine wis-
sensdraftlidre Stelle und ein Tutorium
am Fadrbereidr Gesdridrtswissensd¡aften
iri Hamburg war das auslösende Moment
einer sidr über adrt Wodren . hinziehen'
den Kampagne der Studenten des Histo-
risd¡en Seminars und der Sektion des

MSB SPARTAKUS.

.Da derartige Bewerbungen von den zu-
ständigen akademisdren Gremien immer
während der Ferien entsdrieden werden,
konnte im Falle Wittstodcs keine stu-
dentisùe Offentlidrkeit mobilisiert wer-
den. Es war daher mitten in den Seme-

sterferien überhaupt sdron ein Erfolg'
daß es uns gelang, die Entsdreidung über
Wittstodcs Bewerbung auf den Semester-
beginn hinauszuzögern. Erreidrt wurde
die Versdriebung durdr ein uniweit ver-
breitetes Sektionsflugblatt auf dem die
Nidrteinstellung des Neonazis'gefordeirt
wurde.' Zudem entstand im Lehrkörper
dadurdr eine große Ratlosigkeit, weil
studentisdre Vertreter zum ersténmal aus
politisdren Gründen einen Bewerber ab-
lehnen wollten.
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Während die Reaktionäre aufgrund ihrer
Wertfreiheitsideologie behaupteten, Wis-
sensdraft und Pciiitik . hätten ,überhaupt
nidrts miteinander zu tun und daher aud¡.
Wittstodc sofo¡t einstellen wollten, madr-
te der fortsd¡rittlidre Teil des Lehrkör-
pers diese Aigumentation nidrt ohne wei-
teres mit, Zu Beginn des Semesters fiel
aber immer nodr keine Entsdreídung. Der
Drud( der Studenten und unsere ständig
herauskommenden Flugblätter hatten
beiri fortsdrrittlidren Teil des Lehrkör-
pers allmählid¡ soviel Problèmbewußtsein
gesdraffen, daß sie eine genauere Unter-
sudrung von Wittstodcs Wissensdtafts-
begriff forderten. Inzwisdren wurde die
Studentensdraft mobilisiert. Als sidt dann
aber der Fadrbereidrsrat (FBR) am 9' Mai
endlidr zrt einer' Entsdreidung , durdr-
ringen konntê, war der Protest der Stu-
dentþn inzwisdren so stark geworden,
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Marxisten geridrtet. Der Neonazi hatte
nämlidr peinlidr darauf geadrtet, seine
tatsäôlid¡e Gesinnung aus seinen Refera-
ten berauszuhalten. Gerade diese Tren-
nung von Wissensdraft und Politik maöte
ihn für die Reaktionäre so empfehlens-
wert, Die Marxisten hingegen seien viel
gefährlidrer, denn ihr Wissensdraftsbe-
griff sdrließe die strikte Parteilidrkeit
und die Einheit von Theorie und Praxis
ein. Bei ihnen wisse man ja genau, in
wessen Interesse sie ihre Wissensdraft
einsetzten. Diese Argumentation der Re-
aktionäre ließ an Deutliùkeit und Zynis-
mus nidrts mehr zu wünsdren übrig.
Jetzt wurde in nahezu allen Seminaren
die Diskussion um den ,Dogmatikererlaß"
geführt, der antidemokratisd¡e Charakter
der Wertfreiheitsideologie aufgezeigt.
Für die optimale Verbindung von Gre-
mien- und Massenarbeit sorgte jetzt au-
ßerdem eine fast täglidr stattfindende
Sitzung des FSR mit den Gremienvertre-
tern,
Höhepunkt der gesamten Seminardiskus-
sion bildete eine aûßerordentlidre Voll-
versammlung, die eine halbe Stunde vor
der entsdreidenden Sitzung des FBR statt-
fand, Auf ihr wurde nodrmals über die
Bedeutung des Besdrlusses diskutiert, so-
wie das Vorgehen der VV in der an-
sdrließenden FBR-Sitzung besdrlossen, in
der über die Revision des ,Dogmatiker-
erlasses" entsdrieden werden sollte, Mit
der Einberufung einer a.o. W war es

uns gelungen, die Studenten auf ein Ziel
zu orientieren und sie nid¡t abstrakt auf-
zufordern, "massenhaft zur FBR-Sitzung
zu kommen und dort.den Reaktionären
auf die Finger zu sehen'. Außerdem.dien-
te die W dazu, mögliùst viel Kommi-
litonen an der Besdrlußfassung diber
Kampfmaßnahmen mitzubeteiligen, Die
W als hödrstes besdrlußfassendes Organ

über die studentisdre Institutspotitik
konnte in diesem Falle ihre Aufgabe, die
Besdrlußfassung tiber studentisdre Insti-
tutspolitik voll und ganz wahrnehmen.
Ansdrließend ging die W gesdrlossen
zur Sitzung des FBR, der inzwisd¡en auf
Antrag der Studenten den Punkt ,Revi-
sion des Dogmatikererlasses" behandelte.
An dieser öftentlidren Diskussion im FBR
beteiligten sidr auô einige Kommilitonen
aus der VV. Der Erfolg des gemeinsamen
Handelns der Studenten war durdrsdrla-
gend: Nidrt einmal die eingefleisdrten
Antikommunist wagten sidr der massiven
Forderung der Studentensdraft zu wider-
setzen, so daß nahezu einstimmig der
Dogmatikererlaß vom Tisdr kam.
Dodr nodr einen zweiten Erfolg hatte
die Studentenbewegung an diesem Tage
zu verbudren: wohl nidrt zuletzt unter
dem Eindrudr des gesdrlossenen Auftre-
tens der Studentensdraft wurde die EÍn-
stellung des Neonazis durdr den FBR
abgelehntl
Das gemeinsame Handeln der Studenten
des historisdren Seminars zwang selbst
die reaktionärsten- Kräfte - wenn audr
gegen ihre Uberzeugung - einen von ih-
nen selbst herbeigefÍihrten Besdrluß in-
nerhalb von vierzehn Tagen zurückzuneh-
men, Bezeidrnend war hierbei die Rolle
der Chaoten: Die selbsternannten Avant-
gardisten der Studentenbewegung fanden
sid¡ während der ganzen Kampagne statt
an der Spitze der Bewegung unversehens
an ihrem Sdrwanze wieder.
Der erreidrte Erfolg hat allerdings nur
den status quo wiederhergestellt. D. h.
der Marxismus wird weiterhin geduldet.
Für uns kommt es jetzt datauf an, an
diesen Erfolg anzuknüpfen und ein dèmo-
kratisdres Tutorenprogramm durdrzuset-
zen und unsere lorderung nadr ,;Marx
an die Hod¡sdrule" konkret zu wenden.

Fordcruirgcn dcr Sludcntcn. Eben¡o mu8lc
dcr Akademlrchc Senat handeln, der dle
Ga.lprofc¡ruren verqlbt.
Dcr MSB SPARTAÉUS und der grö8te
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ffi]l,t 
dlê Badeurung dteeer Bc¡ulung

- Sle l¡t e¡n etrte¡ An¡atz zur Herltellungllner wlrsen¡dtafilerauslausdter, 9ln
or¡ler ScliÌltt, tolclre Mögllcñkelten, dle,lï Grundlagenverlrag orölfnel, zu
nuÞcn.

- Darllber hlnau¡ bcdeutet d¡ere Beru-
tung elnen errton Scfir¡tt zur ôurdttet-
zuñg der Forderung Oadt "ll¡¡¡ s¡ ¡¡ls
Unl', nadr unverläl¡drler Darrteilung
der marrl¡ll¡dren Wlrcnrdl¡lL
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¡ansdrafl durdr und durdr undemokrail¡dr
und frledenstelndlldt l¡t. Dle¡ wäre eln
henorragender Belhag zum Kunrthllto-
rlkerkongre8, der lm nädr¡ten Jahr ln
Hamburg staüfinden wlrd und de¡¡en Ga¡t-
gcber Sdröne seln wlrd.
Den Hamburger Sludenten l¡t wlhrend dcr
Kamples um dle Berufung von poter Felrt
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Àber audr in einsdrlägigen neonazisti-
id¡en Kreisen um die Aktion W ist die-
per Wittstod< kein Unbekannterr so er-
hielt er für den oben erwähnten Aufsatz
den mit 2000 DM dotierten Jugendsdtil'
lerpreis des neonazistisd¡en Deutsdren
Kulturwerks europäisdren Geistes, . das
mit der Aktion W eng verquid<t ist' Die
Bewerbung dieses Neonazis auf eine wis-
sensdraftlidre Stelle und ein Tutorium
am Fadrbereidr Gesdridrtswissensd¡aften
iri Hamburg war das auslösende Moment
einer sidr über adrt Wodren . hinziehen'
den Kampagne der Studenten des Histo-
risd¡en Seminars und der Sektion des

MSB SPARTAKUS.

.Da derartige Bewerbungen von den zu-
ständigen akademisdren Gremien immer
während der Ferien entsdrieden werden,
konnte im Falle Wittstodcs keine stu-
dentisùe Offentlidrkeit mobilisiert wer-
den. Es war daher mitten in den Seme-

sterferien überhaupt sdron ein Erfolg'
daß es uns gelang, die Entsdreidung über
Wittstodcs Bewerbung auf den Semester-
beginn hinauszuzögern. Erreidrt wurde
die Versdriebung durdr ein uniweit ver-
breitetes Sektionsflugblatt auf dem die
Nidrteinstellung des Neonazis'gefordeirt
wurde.' Zudem entstand im Lehrkörper
dadurdr eine große Ratlosigkeit, weil
studentisdre Vertreter zum ersténmal aus
politisdren Gründen einen Bewerber ab-
lehnen wollten.
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Während die Reaktionäre aufgrund ihrer
Wertfreiheitsideologie behaupteten, Wis-
sensdraft und Pciiitik . hätten ,überhaupt
nidrts miteinander zu tun und daher aud¡.
Wittstodc sofo¡t einstellen wollten, madr-
te der fortsd¡rittlidre Teil des Lehrkör-
pers diese Aigumentation nidrt ohne wei-
teres mit, Zu Beginn des Semesters fiel
aber immer nodr keine Entsdreídung. Der
Drud( der Studenten und unsere ständig
herauskommenden Flugblätter hatten
beiri fortsdrrittlidren Teil des Lehrkör-
pers allmählid¡ soviel Problèmbewußtsein
gesdraffen, daß sie eine genauere Unter-
sudrung von Wittstodcs Wissensdtafts-
begriff forderten. Inzwisdren wurde die
Studentensdraft mobilisiert. Als sidt dann
aber der Fadrbereidrsrat (FBR) am 9' Mai
endlidr zrt einer' Entsdreidung , durdr-
ringen konntê, war der Protest der Stu-
dentþn inzwisdren so stark geworden,
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I nteressant, d iese E¡nschät ztrng
Zur ersten Monographle llber den MSB Spartakus

Hlrlmul Wcycr: MSB Sperlakut - Von d.r
rtud.ntltdton Protattb.wcgung zum Khr-
ronkampl. Srcwald.Vorlrg, Stutlgrrt.
130 8Òll.n. 12,- DM

Wer bezahlt 12 Mark für 64 Seiten Text,
von denen rund zwei Drittel aus jeder-
mann zugänglld¡en Zitaten bestehen, auf
die in 147 Fußnoten hingewiesen wird?
Immerhin, die Zitate sind nidrt sdrled¡t
ausgewählt, lassen elnen gewissen Durdr.
blidr des Autors der ersten Monographie
über den MSB Spartakus in einem bür-
gerlidren Verlag, im Seewald.Verlag,
einem der sdrwa¡z-braunsten Sorte, er-
kennen. Hartmut Weyer nennt er sid¡
übrigens, der Zltatensd¡nippler, den kei-
ner kennt und dessen Budr laut Klappen.
text ndas Ergebnis intensiver Besdråftl-
gung mit dem Problem ideologisdrer Leit-
bllder als Ersatzreligion" lst.

Dodr hat dieser Weyer ln dem Drittel
eigenen Elaborats die materÍelle Kraft, die
hinter diesen,ideologisdren LeitbÍldern"
steht, ganz gut durdrsdraut. Und so
sdrimpft er eifrig auf den BuF, der in sei-
ner Halsstarrigkeit so gar nidrt einsehen
will, daß mit seinem Sdrnadc von der
roten Kadersd¡miede kein Staat zu ma-
dren ist, audr der RCDS wird von ihm
angepinkelt, er madrê es sidr zu einfadr
ln seiner Auseinande¡setzung mit dem
MSB, Und sogar Sdrelsky, der Papst der
reaktionåren Intelligentsia wird von ihm
in sdrarfen Worten gegeißelt: SeÍn Postu-
lat von der stiategisdren Einheit des lin-
ken Radikalismus sei sdrledrthin fahr-
lässig. Redrt hat dieser Weyer, denn, so
sôreibt er (wenn er auch nodr nicht mlt.
gekrlegt hat, daß MSB Spartakus und
SDAJ keine Unterorganisationen der DKP
sind: oEs sind nidrt anardristische oder
wortradlkale Gruppen, die Gesellschaft
und Hodrsdrulen bedrohen. Nicht eine
kleine radikale Minderheit, beseelt von
einer,vagen revolutionären Gesinnung',
hat den langen Marsdr durdr die Insti.
tutfonen angetreten, sonde¡n eine straff
organisierte kommunistisctre Partei, dÍe
DKP, mit ihrer Jugend- und Studenten-
organisation hat die Protestbewegung
liquidiert und propaþiert den Klassen.
kampf. Sie hat ein klares Ziel, nämlidr
die Erridrtung des Sozialismus , , ."

Eine vom Standpunkt der Herrschenden
'erfreulidr klare und saubere Einschåitzung,
was unsere Kampfkraft und Zielsetzung
betrifft. Natürlidr liefert Herr Weyer
trotz beachtlidrer Literatur-Kenntnisse (er
versteht es zum Beispiel redrt gut, die
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zentralen Verbandsdokumente zu wer.
ten) frappierende Klöpse voller Unver.
stand. Dagegen erklärt er so mandrem
Ignoranten, der damals der ,Welt" mit
ihrem hodrgeputsdrten Spartakus-Zitat,
daß es zwisdren marxistisdrer und bilr-
gerlÍcher Wissensd¡alt keine friedlÍdre
Koexistenz geben könne, auf den LeÍm
gegangen ist, geduldig, daß das halt eÍne
,,Binsenwahrheit" ist und die friedliôe
KoexÍstenz zwisdren Staaten unteredtied-
lldrer Gesellsdraftsordnung nÍd¡t berührt.
In diesem Budr wird also dem oaufge-
klilrten", dem,,wfssensd¡aftlidten" Anti-
kommunismus das Wort geredet, geprÉigt
durdr die Erkenntnis der Kraft, die die
Marxisten in Hodrsd¡ule und Gesellsdraft
heute erreldrt haben und durdr die Ein-
sidtt, daß der Popanz des zËihnefletsdren-
den Russen hier nidrts mehr ausridrten
kann.

Das Rezept des Autors, der sidr zu guter
Letzt audr nod¡ mit der SPD-Führung
überwi¡ft, Índem er ihren sdrönen Begriff
von der ,Qualität des Lebene" madig
macht, weil mit dieser ,,Leerformel" dem
Spartakus mit ,,seinem klaren Konzept"
nicht beizukommen sei: Rückkehr in den
Sdtoß des alten SDS und der Frankfurter
Sd¡ulel" "Kritisdre Rationalittít ím Dien-
ste des Menschen" - das ist es, was die

Hodtsd¡ulen der BRD heute braud¡en -als Bollwerk gegen den Marxismus. Und
vehement wird díe Neuauflage der SDS-
Denksd¡rlft ,,Hodrsdrule in der Demokra-
tieo von 1965, der dleses Postulat ent-
nommen ist, gefeiert,

Adressat dieser Botsdraft: Sldrer nldrt
die Studentengdraften in der BRD, Die
haben nämlidr im Studentenaktionspro-
gramm des MSB Spartakus eine authentl-
sdiere Quelle für dessen Politik, dle ein-
sóließlidr Grundsatzerklärung (die audr
nod¡ 10 Seiten des Weyer-Budres im 40-
seltigen Anhang füllt) in diesen Wodren
in Massenauflage fúr de¡ 24, Teil des
Seewald-Preiseg vertrieben wird. Adres-
sat mögen die Bfldungspolitiker der
Herrgd¡enden sein, audr der BuF, die
endlidr zu flexibleren Míttetn im Kampf
gegen den MSB Spartakus, zu differen:
zierterer Einsdråitzung der Studentenbe-
wegung kommen m{lssen. Adressaten sind
er besdteínigt, gegen Diverelonsversud¡e
vielleidrt die Bündnispartner des MSB
(vom Autor ausgenommen der SHB, dem
immun zu sein) wie zum Beisplel der
LHV oder Teile des Lehrkörpers. Diesen
Bilndnispartnern weist Weyer in haar-
gdrarfer Analyse nadu Dieser Spartakus
will ja den Sozíalísmuslll Als ob er das
jemals verheimlidrt hätte,
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Ja, dieser Spartakus will den Sozialis-
mus. Was er audr will: Demokratie und
Mitbestimmung an den Hodrsdrulen, ma-
terielle Absidrerung des Lehrbetriebs und
eine Wissensdraft im Dienst der arbeiten-
den Bevölkerung. Weder de¡ Kommili-
tone vom LHV nodr der fortsdrrittlidre
Dozent werden sidr durdr Herrn Weyer
vom gemeinsamen Kampf mit dem MSB
Spartakus für diese gemeinsamen Ziele
abbringen lassen. Denn: Spartakus ist
eine starke Kraft geworden. Viele Zitate
bringt Herr Weyer dazu an, Und nidrt
zuletzt das Erscheinen dieses Budres in
diesem Verlag ist ein sdrlagender Beweis
dafür.

Der militante Reaktionär über das pro-
g¡anrm fü¡ das gemeinsame Flandeln de¡
Studenten:,,Das neue Aktionsprogramm
ist kein Resultat der Programmproduk-
tion, die seit gut einem Jahr bei demo-
kratisdren Studentenorganisationen z!

.-beobachten ist und wohl als eine Folge
, ft"t Proiilneurose angeseiren werden

muß.., Praxisorientierung sdrlägt sidt
in einer Unzahl von Forde¡ungen nieder,
die nur bei flüdrtiger Lektüre wie ein
'Warenhauskatalog wirken. Alle Forde-
rungen sind in ein klares Konzept ein-
gebettet.,. Das ist eine klare Absage an
Wo¡tradikalismus, Aktionismus und uni-
versitäre Nabelsdrau . . . Damit ist der
Spartakus wieder einen Sdrritt schneller
. . . Diese Forderungen sind, stellt man die
derzeitige Bewußtseinslage von Teilen
der Studentensdraft und die angesprodre-
nen realen Interessen der Bevölkerung
in Rechnung, bündnisträdrtig. . . Die Tat-
sadre, daß diese Forderungen von einem
kommunistisdren Studentenverband mit
einer ganz eindeutigen politischen Ziel-
setzung aufgestellt wurden, sdrredrt
einen großen Teil der studentisdren Wäh-
ler, wie die Wahlergebnisse an den
Hodrsdrulen beweisen, nicht mehr ab."

-- Wever weiß eben, was er an seinem

Ç<tuit"ttr"ind hat.

*
Ubrigens: Mit dem Interesse an der Poli-
tik des MSB Spartakus versudren gegen'
wärtig audr nodr andere Ultraredrte Geld
zu mad¡en: Der RCDS Hamburg hat eine
,,Dokumentation" vorgelegt, die nichts
weiter enthält, als Presseerklärungen,
Flugblätter und Auszüge aus Referaten,
die anläßIidr des 2, Spartakus-Bundes-
kongresses vom MSB herausgegeben
wurden. Wer das sdrmale Papier für den
Wucherpreis von 1 Mark kauft, sieht sich
enttäusdrt: Nidrt ein einziges Wort Kom-
mentar von den Jungrechten, was ja
bekanntlictr immer redrt lustig ist. Eigent-
Iich wäre diese Abstinenz zu begrüßen
(ist sie dodr offensidrtlidr aus geistiger
Impotenz geboren) - wenn nur der RCDS
nidtt versudren würde, seinen fetten
Geldsadr bei der weiteren Verbreitung
von Spartakus-Materialien auf Kosten
der Studenten nodr meh¡. zu füIlen. Also
múß man audr hier zur Info¡mation aus
erste¡ Hand raten: Spartakus Bundesvo¡-
stand, 53 Bonn l, Postfadr,

Dem Tüchtigen eine Ghance!

,,Dem. Tüclrligen e¡ne Chancel Wer wagl,
gêwlnntl \lVer sludleren wlll, kann audr
sludierenl"
Sotcire Sprüdre auf Spartakus-Flugbläl-
tern? Der Kommllilone, der das am 9. Ma¡

vor der Frankfurter Unlver¡llät ln dlc Hìnd
gedrüd<t bekam, konnle allerdlnge gleldt
ansdrlle8end aul ¡elnem Weg über den
Campus zur überlüllten Vorlerung tple-
lend lernen, wa¡ davon zu halten lst. Vor
dem Unl-Elngang halten Spartak¡sten elnc
Numerus-clau¡u¡-Hlndernl¡¡lred<e autgc-
baul. Wer dle Hürden ,Zwltdrenprülun-
gên"r,,Sludlenformlerung",,,Beluftycf-
bote", ,,Otdnungifedtl" und andefo l¡bcr-
wunden halle, landele sólleBlldr vof dem
Hauptportal - yerbaut durdt zwet Mote?
gro8e Budrotaben-Klötze: NC.
ln Flugblättern und aul Sclrautafeln wurdr
erklärl, worum es ging: Prolest gogen don
Beschluß, Zulassungsbesdrränkungen en
allen leh¡erblldenden Fadrbereldren elnzu-
lühren, den Unlpräsldent Kalzenbaclr mll
¡elnen reaklionären Kumpanen lelzten No-
vember unter Pollzei¡dtutz gefa8t hatlo.
Vor der Universltät kam es zu zahllo¡cn
Diskusslonen. Die Spartaklsten erläutcrlen
ihre Polillk, stellten die Zletsetzung der
MSB Spartakus dar und dle Perspcktlvc
des ,,gemeinsamen Handelns der Sluden-
ten". So konnten während der Akllon
hunderle Studentenprogramme verkaull
werden, m¡t denên ¡etzt ln den lnstlluten
der Unl Frankfurl gearbeltel wlrd.

Studenten verhinderten
[usstellung von
Neonqzi-Büchern
Entgegen einem Verbot des Allgemeinen
Studenten-Ausschusses der Mündrner
Universität versudrte der,,Nationaldemo-
kratisctre Hochschulbund' (NHB) in der
Mensa der Universität einen Budrstand
mit neonazistischer Propagandalektüre
aufzubauen. Nach heftigen Auseinander-
setzungen wu¡de der ungenehmigte Pro-
p.agandastand der Neonazis nadr, wie ppa
beridrtet,,,heftigen Auseinandersetzun-
gen" entfernt.

Unruhe hatte kürzlidr erst die Entsdrei-
dung des Rektors, Nikolaus Lobkowicz,
provoziert, dem NHB entgegen einer Ent-
sdreidung des AStA einen Raum in der
Universität für eine Propagandaveran-
staltung zu überlassen.

Berichtigung
Als wir in der letzten rb-Nummer auf
das Budr mit den Dokumenten der 13,
Bundesdelegiertenkonferenz des SHB hin-
wiesen, haben wir irrtümlidr als Preis
6 statt 4 Mark angegeben. (Bezug äber:
SHB, 53 Bonn, Rosental 11)
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I nteressant, d iese E¡nschät ztrng
Zur ersten Monographle llber den MSB Spartakus

Hlrlmul Wcycr: MSB Sperlakut - Von d.r
rtud.ntltdton Protattb.wcgung zum Khr-
ronkampl. Srcwald.Vorlrg, Stutlgrrt.
130 8Òll.n. 12,- DM

Wer bezahlt 12 Mark für 64 Seiten Text,
von denen rund zwei Drittel aus jeder-
mann zugänglld¡en Zitaten bestehen, auf
die in 147 Fußnoten hingewiesen wird?
Immerhin, die Zitate sind nidrt sdrled¡t
ausgewählt, lassen elnen gewissen Durdr.
blidr des Autors der ersten Monographie
über den MSB Spartakus in einem bür-
gerlidren Verlag, im Seewald.Verlag,
einem der sdrwa¡z-braunsten Sorte, er-
kennen. Hartmut Weyer nennt er sid¡
übrigens, der Zltatensd¡nippler, den kei-
ner kennt und dessen Budr laut Klappen.
text ndas Ergebnis intensiver Besdråftl-
gung mit dem Problem ideologisdrer Leit-
bllder als Ersatzreligion" lst.

Dodr hat dieser Weyer ln dem Drittel
eigenen Elaborats die materÍelle Kraft, die
hinter diesen,ideologisdren LeitbÍldern"
steht, ganz gut durdrsdraut. Und so
sdrimpft er eifrig auf den BuF, der in sei-
ner Halsstarrigkeit so gar nidrt einsehen
will, daß mit seinem Sdrnadc von der
roten Kadersd¡miede kein Staat zu ma-
dren ist, audr der RCDS wird von ihm
angepinkelt, er madrê es sidr zu einfadr
ln seiner Auseinande¡setzung mit dem
MSB, Und sogar Sdrelsky, der Papst der
reaktionåren Intelligentsia wird von ihm
in sdrarfen Worten gegeißelt: SeÍn Postu-
lat von der stiategisdren Einheit des lin-
ken Radikalismus sei sdrledrthin fahr-
lässig. Redrt hat dieser Weyer, denn, so
sôreibt er (wenn er auch nodr nicht mlt.
gekrlegt hat, daß MSB Spartakus und
SDAJ keine Unterorganisationen der DKP
sind: oEs sind nidrt anardristische oder
wortradlkale Gruppen, die Gesellschaft
und Hodrsdrulen bedrohen. Nicht eine
kleine radikale Minderheit, beseelt von
einer,vagen revolutionären Gesinnung',
hat den langen Marsdr durdr die Insti.
tutfonen angetreten, sonde¡n eine straff
organisierte kommunistisctre Partei, dÍe
DKP, mit ihrer Jugend- und Studenten-
organisation hat die Protestbewegung
liquidiert und propaþiert den Klassen.
kampf. Sie hat ein klares Ziel, nämlidr
die Erridrtung des Sozialismus , , ."

Eine vom Standpunkt der Herrschenden
'erfreulidr klare und saubere Einschåitzung,
was unsere Kampfkraft und Zielsetzung
betrifft. Natürlidr liefert Herr Weyer
trotz beachtlidrer Literatur-Kenntnisse (er
versteht es zum Beispiel redrt gut, die
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zentralen Verbandsdokumente zu wer.
ten) frappierende Klöpse voller Unver.
stand. Dagegen erklärt er so mandrem
Ignoranten, der damals der ,Welt" mit
ihrem hodrgeputsdrten Spartakus-Zitat,
daß es zwisdren marxistisdrer und bilr-
gerlÍcher Wissensd¡alt keine friedlÍdre
Koexistenz geben könne, auf den LeÍm
gegangen ist, geduldig, daß das halt eÍne
,,Binsenwahrheit" ist und die friedliôe
KoexÍstenz zwisdren Staaten unteredtied-
lldrer Gesellsdraftsordnung nÍd¡t berührt.
In diesem Budr wird also dem oaufge-
klilrten", dem,,wfssensd¡aftlidten" Anti-
kommunismus das Wort geredet, geprÉigt
durdr die Erkenntnis der Kraft, die die
Marxisten in Hodrsd¡ule und Gesellsdraft
heute erreldrt haben und durdr die Ein-
sidtt, daß der Popanz des zËihnefletsdren-
den Russen hier nidrts mehr ausridrten
kann.

Das Rezept des Autors, der sidr zu guter
Letzt audr nod¡ mit der SPD-Führung
überwi¡ft, Índem er ihren sdrönen Begriff
von der ,Qualität des Lebene" madig
macht, weil mit dieser ,,Leerformel" dem
Spartakus mit ,,seinem klaren Konzept"
nicht beizukommen sei: Rückkehr in den
Sdtoß des alten SDS und der Frankfurter
Sd¡ulel" "Kritisdre Rationalittít ím Dien-
ste des Menschen" - das ist es, was die

Hodtsd¡ulen der BRD heute braud¡en -als Bollwerk gegen den Marxismus. Und
vehement wird díe Neuauflage der SDS-
Denksd¡rlft ,,Hodrsdrule in der Demokra-
tieo von 1965, der dleses Postulat ent-
nommen ist, gefeiert,

Adressat dieser Botsdraft: Sldrer nldrt
die Studentengdraften in der BRD, Die
haben nämlidr im Studentenaktionspro-
gramm des MSB Spartakus eine authentl-
sdiere Quelle für dessen Politik, dle ein-
sóließlidr Grundsatzerklärung (die audr
nod¡ 10 Seiten des Weyer-Budres im 40-
seltigen Anhang füllt) in diesen Wodren
in Massenauflage fúr de¡ 24, Teil des
Seewald-Preiseg vertrieben wird. Adres-
sat mögen die Bfldungspolitiker der
Herrgd¡enden sein, audr der BuF, die
endlidr zu flexibleren Míttetn im Kampf
gegen den MSB Spartakus, zu differen:
zierterer Einsdråitzung der Studentenbe-
wegung kommen m{lssen. Adressaten sind
er besdteínigt, gegen Diverelonsversud¡e
vielleidrt die Bündnispartner des MSB
(vom Autor ausgenommen der SHB, dem
immun zu sein) wie zum Beisplel der
LHV oder Teile des Lehrkörpers. Diesen
Bilndnispartnern weist Weyer in haar-
gdrarfer Analyse nadu Dieser Spartakus
will ja den Sozíalísmuslll Als ob er das
jemals verheimlidrt hätte,
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Ja, dieser Spartakus will den Sozialis-
mus. Was er audr will: Demokratie und
Mitbestimmung an den Hodrsdrulen, ma-
terielle Absidrerung des Lehrbetriebs und
eine Wissensdraft im Dienst der arbeiten-
den Bevölkerung. Weder de¡ Kommili-
tone vom LHV nodr der fortsdrrittlidre
Dozent werden sidr durdr Herrn Weyer
vom gemeinsamen Kampf mit dem MSB
Spartakus für diese gemeinsamen Ziele
abbringen lassen. Denn: Spartakus ist
eine starke Kraft geworden. Viele Zitate
bringt Herr Weyer dazu an, Und nidrt
zuletzt das Erscheinen dieses Budres in
diesem Verlag ist ein sdrlagender Beweis
dafür.

Der militante Reaktionär über das pro-
g¡anrm fü¡ das gemeinsame Flandeln de¡
Studenten:,,Das neue Aktionsprogramm
ist kein Resultat der Programmproduk-
tion, die seit gut einem Jahr bei demo-
kratisdren Studentenorganisationen z!

.-beobachten ist und wohl als eine Folge
, ft"t Proiilneurose angeseiren werden

muß.., Praxisorientierung sdrlägt sidt
in einer Unzahl von Forde¡ungen nieder,
die nur bei flüdrtiger Lektüre wie ein
'Warenhauskatalog wirken. Alle Forde-
rungen sind in ein klares Konzept ein-
gebettet.,. Das ist eine klare Absage an
Wo¡tradikalismus, Aktionismus und uni-
versitäre Nabelsdrau . . . Damit ist der
Spartakus wieder einen Sdrritt schneller
. . . Diese Forderungen sind, stellt man die
derzeitige Bewußtseinslage von Teilen
der Studentensdraft und die angesprodre-
nen realen Interessen der Bevölkerung
in Rechnung, bündnisträdrtig. . . Die Tat-
sadre, daß diese Forderungen von einem
kommunistisdren Studentenverband mit
einer ganz eindeutigen politischen Ziel-
setzung aufgestellt wurden, sdrredrt
einen großen Teil der studentisdren Wäh-
ler, wie die Wahlergebnisse an den
Hodrsdrulen beweisen, nicht mehr ab."

-- Wever weiß eben, was er an seinem

Ç<tuit"ttr"ind hat.

*
Ubrigens: Mit dem Interesse an der Poli-
tik des MSB Spartakus versudren gegen'
wärtig audr nodr andere Ultraredrte Geld
zu mad¡en: Der RCDS Hamburg hat eine
,,Dokumentation" vorgelegt, die nichts
weiter enthält, als Presseerklärungen,
Flugblätter und Auszüge aus Referaten,
die anläßIidr des 2, Spartakus-Bundes-
kongresses vom MSB herausgegeben
wurden. Wer das sdrmale Papier für den
Wucherpreis von 1 Mark kauft, sieht sich
enttäusdrt: Nidrt ein einziges Wort Kom-
mentar von den Jungrechten, was ja
bekanntlictr immer redrt lustig ist. Eigent-
Iich wäre diese Abstinenz zu begrüßen
(ist sie dodr offensidrtlidr aus geistiger
Impotenz geboren) - wenn nur der RCDS
nidtt versudren würde, seinen fetten
Geldsadr bei der weiteren Verbreitung
von Spartakus-Materialien auf Kosten
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Berichtigung
Als wir in der letzten rb-Nummer auf
das Budr mit den Dokumenten der 13,
Bundesdelegiertenkonferenz des SHB hin-
wiesen, haben wir irrtümlidr als Preis
6 statt 4 Mark angegeben. (Bezug äber:
SHB, 53 Bonn, Rosental 11)

19



B

ffi

ææ

ry.
ff,
ig'

Leonid Breshnew in der BRD

Heutzutage ze¡gen historische

Ereign¡ den lmperialismus

eben in der Defensive

0; I o

sse

ll

tlürde man den bürgerlldien Melnungsmonopolen
folgen, dann könnte man der Auffassung seln, der
Besuc*¡ des Generalsekrelärs der KPdSU in der Bun-
desrepublik sei letztlicfi doch ein Ereignis minderer
Bedeutung. Dorñ dahinter sted<t Methode. Obwohl
niemand allzusehr ins Abselts geraten wollte und des-
halb niclrt einmal CDU oder GSU gegen den Besuc*t
Stellung bezogen, fehlte es nlc*rt an Versudren, die
Ergebnisse der Verhandlungen herabzusetzen, nldrt

den Besuclr selbst, sondem höc|rstens das elngesetzte
Pollzelaufgebot als ein historiscües Erelgnis zu be.
zelcÍrnen.
DennocÍr erwies sidr beides - der Besudr und dle ,

Persönlkfrkelt Leonid Breshnews - als eine Nummer$i,)
zu groB für dle Absldtt vleler Zeltungs- und Femseh- -

kommentatoren, dle Bilrger dleseg Landes dazu zu
bringen, dle Ereignisse allein durc*r dle ideologlsche
Brille bürgerllcher Massenbeelnflussung zu betracfiten.

(}

19. n¡l 1973: Dlc grö8tc llanllc¡ltllon llir Frcund¡drdl mlt dcr Sorlctunlon ln dcr Gcrdrldrtc dcr BRD. Eln VGilrctcr dcr Potlz¡l
lnltortelc auf dle Fragc nadr der Tcllnchmcrzahl: 

"Wr rdüEen SOOOOI" D¡g Augcn Uclor PreúCgule ¡ehcn cr gansuro. Bl¡ zur
Tagctrrfiau lm Fern¡ehcn lcdodr gcrdr¡chl .ln kl.lnc¡ Wunder: Da¡ ZDF mcldct 

"lmapp 
2OOO0", dar f. Progranm l¡t auÍ dl.

Spradtregelung Yon ,Gtua 20 000 Tcllnehmern" gclrlmmt wordcn. Dle Zurdrauar c¡tebcn an dlerem Abcnd cln Sdtulbel¡plcl, slr
öflentllcñe Molnung manlpullert wlrd. Kundgebung und Dsmon.trallon dci 50 ú0 wcrdcn mlt 60 Sekundcn Sendezclt abgct¡n. a0
Sckunden wldmet da¡ Fêrnæhcn dcr bedeutungrlorcn Störaktlon elner Handvoll Zlonl¡ten und Hetzcrn von dcr Jungen Unlon.
långer al¡ elne lllnr¡te wlrd dcr Betradrter dann mlt dem Pol¡ze¡elnratz gcgen ¡ldr llnlr¡ gebärdcndc Chaotcn ln Dorlmund clngÈ
dedd. Nennt ¡ldr da¡ ,lreler FluB von Melnung"?
Frelen FluB von ilelnung hat e¡ allbrdlngr ln dcr Vorbcrcltung der Bonner Frcundrñalt¡dcmontlrullon gegeben: ln Hundcrlcn
von Veran¡taltungen, Dl¡ku¡¡lonen ln den Kafleegãngen und Semlnaren der Hodr¡drulên, uor Aulrtallungen, Wandzcltungen und
bc¡onder¡ bolm Venellen der roten blåtter extra zum Be¡udr oaut dGr l{euan Wellr.
U. a. dle 

"Wertlällrdren 
NtdtrldrtGn" hatlen rle angeklindlgt: ,Und aud¡ der MSB Spartaku¡ wlrd da¡ Sclnc bcldcucrn, damll

Bundesdeuledrlands Studenten gcbährend prtparlert ¡lnd: Elne Exlraaurgabe der ,Roten Blãtter" ¡oll ln dcr kommenden Woüc
ln elner Auflage von 100 000 an den Unlver¡ltålen yertc¡lt werden. Damlt ¡oll cln Gelohl abgêlac¡tn wcrdcn, da¡ Rclnhard Ptelftcrr
(VDS) aul def Bonner Pie¡¡ekonferenz ¡o ¡klz:lertc: 

"Dle 
Sludenten haben ln lhrcr lla¡rc lãngÐt erkannt, da8 dle poeltlve Entüld(-

lung zu elner Zu¡ammenarbe¡l dar Ergebnlr der kon¡cguenten Frledenrpolllll¡ dcr Sorletunlon und dcr anderen ¡ozlall¡dtdrcn lånd.r
l¡L"

2t

Die Ursadre dieser Anstrengungen?
Die bedeutenden Perspektiven, die in
einer konsequenten Politik der fried'
lidren Koexistenz für die BRÐ und ihr
Verhältnis zur Sowjetunion liegen, pas-
sen diesen Leuten nidrt ins Konzept und
werden deshalb herabgesetzt. Kein Wun-
der. Während die Abhängigkeiten der
Bundesrepublik im Verhältnis zu den USA
immer unpopulärer werden - Vietnam-
Krieg, Watergate-Skandal, immer neue
Belastungen mit sidr bringen - Devi-
senausgleidrzahlungen, Förderung der In'
flation durdr Bindung an einen kranken
Dollar, hat der Besudr Léonid Breshnews
gezeigt, weldrer Nutzen der BRD und der
Bevölkerung dieses lrandes demhingegen
aus guten und freundsd¡aftlidten Bezie'
hungen zur Sowjetunion erwadrsen kann.
Das allerdings war nidrt mehr nadr dem
Gesômadr der herrsdrenden Klassê, weil

20

eben die Sowjetunion ein Land ist, in dem
die proletarisdre Revolution siegte und
das kapitalistisdre Eigentum an den Pro-
duktionsmitteln endgültig abgesdrafft
wurde. Ein Land, von dem in der Ver-

Hunderte Kommunlslen grt0en Leonld
Bresclrnew aut selnern Ytleg vom Flug-
halen zum Petersberg. Dort a4gekom-
men lragt lhn Wlly Brandt: ;Nun, ha-
ben Sle lhre Genoesen geeehen?" -
,,Sldrer. Aber wo waren lhrÖ Genos-
sen?"

gangenheit und audr heute noô behaup'
tet wird, es würde "Freiheit" und nDemo-
kratieo in der Bundesrepublik gefährden.
Jahrzehntelang .wurde der Popanz einer
,,Bedrohung aus dem Osten" aufgebaut,
um eine Politik der Hodrrüstung und der

Unterdrüdçung der fortsduittlidren Bewe-
gung im Innern betreiben zu können.
Zwar mußten die Naùkriegsgrenzen in
Europa anerkanut werden, zwar mußte
der kalte Krieg begraben werden, der
selbstgesdraffene Popanz aber soll den-
nodr erhalten bleiben, auô wenn seine
Gestalt etwas verändert wird, da der
primitive Antisowjetismus nidrt mehr so
redrt "ziehtu. Denn sóließlidr will man
ja weiter hoôrüsten, sòließlidr ist ma¡
entsdrlossen, die Kommunisten audr wei-
terhin zu verteufeln, sùließlidr ist ma¡
lezwungen den Sozialismus audr weiter-
hin abzuwerten und zu diffamieren damit
auó weiterhin von der Uberlegenheit der
eigenen Herrsdraftsordnung geredet wer-
den kann, ebenso wie man auó die brü-
drig gewordene Ideologie der nfreien
westlidren Welt' aufreùterhalten muß.
Drei Dinge sollten wir daraus lernen:
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Arbeiter und,

- 
Entspannung und Siderheit, f¡eund-
schaftliche Beziehungen zur SU, das

bleibt weiterhin auch unsere Sache.

Wer da dem Selbstlauf vertraut, hat
auf Sand gebaut.

- 
Der Imperialismus gerät immer mehr
in die Defensive. Eine Erziehung zum

Haß gegen die SU und den Sozialismus
überhaupt wird immer sch{vieriger.
Heute muß sich die herrsdtende Klasse

schon mit der Aufgabe beschäftigen,
dem Wunsch nach freundschaftlichen

'Beziehungen zur sozialistischen So-

wjetunion entgegenzutreten. Das heißt,
die Chancen auf dem Weg der fried-
lichen Koexistenz und der europäi-
schen Sicherheit weite¡ voranzukom-
men sind groß,

- 
Der Kampf für die Kürzung des Rü-

stungsetats, für die Forderung Bildung
statt Bomben muß intensiviert werden;
die Möglichkeiten breiter Unterstüt-
zung in der.Bevölkerung für dieses

Ziel herzustellen sind groß wie nie
zuvor.

Während des Breshnew-Besuchs wurde
wiede¡holt mit der Behauptung gearbei-

tet, der Wandel der Beziehungen zur

UdSSR sei möglich geworden, weil sidr

in der sowjetischen Außenpolitik eine
prinzipielle Veränderung vollzogen habe:

Die Sowjetunion sei von ihren kalten
Kriegszielen abgerückt und auf Entspan-

nungskurs umgeschwenkt. Die Ursache

dafür glaubt man, wie weiland Kiesinger'
auch zu kennen: ,,China, ich sage nur:

Chinat" Hier wird alles auf den Kopf
gestellt. Die angeblich objektive Presse

Sr

s)

Die Zeitung
der Arbeiter
gegen
die Millionäre

Dahinter steckt Erfahrung. Da-

hinter steckt die marxistische

Arbeiterpartei, die DKP. ln
jeder Nummer der UZ: die

Konzernpolitik wird entlarvt,
die Situation an Schulen und

Hochschulen wird durchleuch-
tet. Und was genau so w¡ch-

tig ist: Anleitung zum Handeln

für den gesellschaftlichen

Fortschritt. Jede Woche.

o
Hiermit bestelle ich die UZ -
Unsere Zeit - für ein Jahr
zum vierteljährlichen Bezugs-
preis ion DM 6,50

o
Bitte schicken Sie mir Probe-
exemplare
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Wohnort
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Absenden an:
Dr. Wenzel Verlag GmbH
4100 Duisburg-Beeck
Pothmannslraße '|'2
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Sludenten gemeineam lür Freundsdraft mlt der SU

in der BRD entlarvt sidr selbst. In ih¡er
letzten Extra-Ausgabe haben die Roten
Blätter beridrtet, wie es wirklidr war mit
den Initiativen für eine Politik der Ent-
spannung.

1936 forderte der damalige sowjetisdre
Außenminister Lidvinow, Regionalpakte
zur Abwehr jeglidrer Aggression abzu-

schließen. 1954 legte die UdSSR einen

,,Gesamteuropäisdren Vertrag über die
kollektive Sidrerheit" vor. Dem folgten
weitere Initiativen, die von den imperia-
listisdren Staaten wiederholt zurüdrgewie-
sen wurden, bis die sozialistisdren Staa'
ten 1966 ihre dritte große Friedensoffen-
sive starteten.
Ein kurzer Blidr in die Gesdridrte zeigt,
wo die Kontinuität der Entspannungs-
politik liegt, und wer die alten Ziele
der Konfrontation und des Kalten Krie-
ges aufgeben mußte. Dodr immer wieder
werden neue Gesdridlten erfunden, treibt
die Imperialismus-Apologetik neue Blü-
ten.
Die Kommentare zur wirtschaftlidren Zu-
sammenarbeit sehen nicht anders aus.
Der ,,Spiegel" zum Beispiel ließ sich nicht
einmal durch das Sdricksal der ,,New
York Times" abschrecken, die von 1917
bis 1919 91mal den Untergang der So-
wjetunion prophezeite, und stéllte eine
sowjetisdre Okonomie vor, die dem Zu-
sammenbruch nahe ist und nur nodr durctr
die Hilfe der BRD-Wirtsdraft über Was-
ser gehalten werden könnte. Das Ganze
wi¡d als Hintergrund für die Gespräche
zwischen Breshnew und Ver.tretern der
I¡dustrie ausgegeben. Viele A¡tikel wur-
clen geschrieben, einzig und allein, um
zu verschleiern, daß es die USA und die

NATO gewesen sind, die jahrelang Em-
bargos gegen die Sowjetunion verhäng-
ten. Verträge wurden deshalb gebrodren,
wie der Ve¡trag, den die Firma Mannes-
mann mit der Sowjetunion über die Lie-
ferung von Großrohren gesdrlossen hatte.
Das Ziel der Embargo-Politik: Der So-
wjetunion zu sdraden, sie ökonomisdr zu
treffen. Eine Konzeption, deren offen-
sichtlidres Sdreitern unverkennbar ist.
Nehmen wir ein anderes Beispielr In der
Gemeinsamen Erklärung zum Abschluß
des Besudrs habe die Sowjetunion endlidt
die strikte Einhaltung des Westberlin-
Abkommens zugestehen müssen 

- 
so

behauptet es jetzt die Bundesregierung,
so schreiben es die bürgerlidren Zeitun-
gen, Dodr erinne¡n 'tr¡ir uns: Die Tinte
der Untersdrriften unter dem vierseitigen
Abkommen über Westberlin war nodr
nidrt ganz trodren, da forderte die Prä-
sidentin des Bundestags das volle Stimm-
recht für die Westberliner Ve¡treter im
Parlament. Immer wieder wurde gefor-
dert, daß dieses Abkommen verändert
werden müsse, daß man jede Gelegenheit
nutzen müsse, es zu unterlaufen.

Alle diese Anstrengungen haben nidrt
verhindern können, daß der Besudr des
Generalsekretärs der KPdSU in der BRD

nicht nur zu einem großen Erfolg für den
Frieden in Europa wurde, sonde¡n audr
für alle, die in der Bundesrepublik für
demokratische Veränderungen kämpfen.
Sicher braúte dieser Besudr auc}r mandre
Leute in Sùwierigkeiten, wie die An-
strengungen der bürgerlichen P¡esse be-
weisen. Heutzutage zeigen historische Er-
eignisse einen Imperialismus eben in der
Defensive.

o

o
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20.000 DM
vom MSB
SPARTAKUS
in Bonn
gesammelt
llllährend der lnformations- und

Diskussionsveranstaltungen zum

Besuclr von Leonid Breshnew

sammelten Spartakusmitglieder
an den e¡nzelnen Hoc*rsc*ru'len

und ¡n Bonn insgesamt 20 000

DM.

Ein großer Teil der Elnnahmen

stammt aus dem Verkauf von
Materialien. So wurde zum Bé¡-

sp¡el auf dem Bonner Münster-
platz auc*r das Studentenaktions-
programm unter einer brêiten
nicht-studentiscfi en Uffenfl ¡dtke¡t
vertr¡ebeñ. Allen Spendern herz-
lichen Dankl
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zuvor.

Während des Breshnew-Besuchs wurde
wiede¡holt mit der Behauptung gearbei-

tet, der Wandel der Beziehungen zur

UdSSR sei möglich geworden, weil sidr

in der sowjetischen Außenpolitik eine
prinzipielle Veränderung vollzogen habe:

Die Sowjetunion sei von ihren kalten
Kriegszielen abgerückt und auf Entspan-

nungskurs umgeschwenkt. Die Ursache

dafür glaubt man, wie weiland Kiesinger'
auch zu kennen: ,,China, ich sage nur:

Chinat" Hier wird alles auf den Kopf
gestellt. Die angeblich objektive Presse

Sr

s)

Die Zeitung
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gegen
die Millionäre

Dahinter steckt Erfahrung. Da-

hinter steckt die marxistische

Arbeiterpartei, die DKP. ln
jeder Nummer der UZ: die

Konzernpolitik wird entlarvt,
die Situation an Schulen und

Hochschulen wird durchleuch-
tet. Und was genau so w¡ch-

tig ist: Anleitung zum Handeln

für den gesellschaftlichen

Fortschritt. Jede Woche.

o
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Sludenten gemeineam lür Freundsdraft mlt der SU

in der BRD entlarvt sidr selbst. In ih¡er
letzten Extra-Ausgabe haben die Roten
Blätter beridrtet, wie es wirklidr war mit
den Initiativen für eine Politik der Ent-
spannung.

1936 forderte der damalige sowjetisdre
Außenminister Lidvinow, Regionalpakte
zur Abwehr jeglidrer Aggression abzu-

schließen. 1954 legte die UdSSR einen

,,Gesamteuropäisdren Vertrag über die
kollektive Sidrerheit" vor. Dem folgten
weitere Initiativen, die von den imperia-
listisdren Staaten wiederholt zurüdrgewie-
sen wurden, bis die sozialistisdren Staa'
ten 1966 ihre dritte große Friedensoffen-
sive starteten.
Ein kurzer Blidr in die Gesdridrte zeigt,
wo die Kontinuität der Entspannungs-
politik liegt, und wer die alten Ziele
der Konfrontation und des Kalten Krie-
ges aufgeben mußte. Dodr immer wieder
werden neue Gesdridlten erfunden, treibt
die Imperialismus-Apologetik neue Blü-
ten.
Die Kommentare zur wirtschaftlidren Zu-
sammenarbeit sehen nicht anders aus.
Der ,,Spiegel" zum Beispiel ließ sich nicht
einmal durch das Sdricksal der ,,New
York Times" abschrecken, die von 1917
bis 1919 91mal den Untergang der So-
wjetunion prophezeite, und stéllte eine
sowjetisdre Okonomie vor, die dem Zu-
sammenbruch nahe ist und nur nodr durctr
die Hilfe der BRD-Wirtsdraft über Was-
ser gehalten werden könnte. Das Ganze
wi¡d als Hintergrund für die Gespräche
zwischen Breshnew und Ver.tretern der
I¡dustrie ausgegeben. Viele A¡tikel wur-
clen geschrieben, einzig und allein, um
zu verschleiern, daß es die USA und die

NATO gewesen sind, die jahrelang Em-
bargos gegen die Sowjetunion verhäng-
ten. Verträge wurden deshalb gebrodren,
wie der Ve¡trag, den die Firma Mannes-
mann mit der Sowjetunion über die Lie-
ferung von Großrohren gesdrlossen hatte.
Das Ziel der Embargo-Politik: Der So-
wjetunion zu sdraden, sie ökonomisdr zu
treffen. Eine Konzeption, deren offen-
sichtlidres Sdreitern unverkennbar ist.
Nehmen wir ein anderes Beispielr In der
Gemeinsamen Erklärung zum Abschluß
des Besudrs habe die Sowjetunion endlidt
die strikte Einhaltung des Westberlin-
Abkommens zugestehen müssen 

- 
so

behauptet es jetzt die Bundesregierung,
so schreiben es die bürgerlidren Zeitun-
gen, Dodr erinne¡n 'tr¡ir uns: Die Tinte
der Untersdrriften unter dem vierseitigen
Abkommen über Westberlin war nodr
nidrt ganz trodren, da forderte die Prä-
sidentin des Bundestags das volle Stimm-
recht für die Westberliner Ve¡treter im
Parlament. Immer wieder wurde gefor-
dert, daß dieses Abkommen verändert
werden müsse, daß man jede Gelegenheit
nutzen müsse, es zu unterlaufen.

Alle diese Anstrengungen haben nidrt
verhindern können, daß der Besudr des
Generalsekretärs der KPdSU in der BRD

nicht nur zu einem großen Erfolg für den
Frieden in Europa wurde, sonde¡n audr
für alle, die in der Bundesrepublik für
demokratische Veränderungen kämpfen.
Sicher braúte dieser Besudr auc}r mandre
Leute in Sùwierigkeiten, wie die An-
strengungen der bürgerlichen P¡esse be-
weisen. Heutzutage zeigen historische Er-
eignisse einen Imperialismus eben in der
Defensive.

o

o
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und ¡n Bonn insgesamt 20 000

DM.

Ein großer Teil der Elnnahmen

stammt aus dem Verkauf von
Materialien. So wurde zum Bé¡-

sp¡el auf dem Bonner Münster-
platz auc*r das Studentenaktions-
programm unter einer brêiten
nicht-studentiscfi en Uffenfl ¡dtke¡t
vertr¡ebeñ. Allen Spendern herz-
lichen Dankl



Aus der Fernsehansprache dee General¡ekretärc der KPdSU,
Leonld Breshneü an dle Bürger der Bundesrepubllk

,Meine Reise auf Einladung von Bunde¡-
kanzler Willy Brandt und unsere Ver-
bandlungen - das zeugt allein sdron da-
von, daß sidr die Beziehungen zwisòen
unseren Låindern erfolgreidr entwiù,eln.
Meine ersten direkten Kontakte mit
Kanzler Brandt standen mit einem gro-
ßen Ereignis in der Gesdridtte der Be-
ziebuogen u¡serer Lilnder und - man
kann das kübn sagen - in der politi-
sdren Entwi&lung Europas in Zusâmmeu-
hang. Erstmals waren wir lg70 anlåißlich
der Unterzeichnurg des Vertrages zwi-
sùeo der UdSSR und der BRD in Moskau
zusammengetroffen. Indem sie ihre Unter-
sôrift u¡ter ein Dokument, das die reali-
stisdre Anerkennuug der derzeitigen Lage
in Europa enthält, setzten und die feier-
lidre Verpf,iùtung eingingen, keine Ge-
walt gegeneinander anzuwenden oder
einande¡ anzudrohen, sdrlugen die So-
wJetunion und die Bundesrepublik
Deutsôland in ibren gegenseitigen Be'
ziehungen einen neuen Weg ein. Id¡ will
offen sagen: Dem Sowjetvolk und damit
auô seinen führenden Persönliôkeiten
war es niôt so leidrt, diese neue Seité
in unseren Beziehungen aufzusùlagen.
Zu lebendig sind bei Mllionen sowjeti-
sôer Mensôen n0ó die Erinnerungen
an den vergangenen Krieg, an die sôwe-
ren Opfer und die sôre&,liôen Zerstö-
rungen, .die uns die Hi0er-Aggression
brad¡te. Wir vermoóten die Vergangen-
heit in den Beziehungen mit lhrem Land
desbalb zu bewältigen, weil wir die
Wiederkehr niòt wolleu. Mit dem sozia-
listisùen deutsóen Staat, unserem Ver-

bündeten, der. Deutsdren Demokratisôen
Republit, ist die Sowjetunion seit lan-
gem durdr Bande engster, aufriôtiger
und uneigennütziger Freundsùaft vér-
bunden. Von der Position des guten Wil-
leus und der Friedensliebe gehen wir
auù an die Beziehungen mit der Bundes-
republik Deutsôland heran. Wir sind
ehrlió zu einer Zusa-menarbeit bereit,
dle - davon sind wir überzeugt - für
beide Seiten und für die allgemeine Si-
óerheit'sehr nützliô sein kann. Wir
wünsôen,dauérhaften Frieden und neh-
men an, daB die Bundesrepublik Deutsó-
land ebenfalls am Frieden interessiert ist
und ihn b¡auôt.

Wir wissen, daß es für die Regierung
des Kanzlers Brandt ebenfalls niùt ein-
faö war, zu diesem Vertrag zu kom-
nen. Der ,kalte Krieg" besitzt sein eige-
nes Beharrungsvermögen, dessen Uber-
windung bestimnte Anstrengungen ver-
langt. Dies um so mehr, als. die Verfeô-
ter elner gefåihrliôen Konfrontation der
beiden Welten nod¡ keineswegs vom poli-
tisdren Sóauplatz versdrwunden sind. . .

Iò möôte i¡ diesem Zusammenbang
allen deuen meiue Anerkennung aus-
epreôen, die siù fùr gutnaùbarliôe Be-
ziehungen zwisùen der BRD und der So-
wjetunion eingesetzt haben, . Viele von
ibnen, die gegen den Fasdrismus ge-
kämpft haben, sóeuten keine Anstren-
gungen'im Kampf für den Frieden und
für die Freundsóaft zwisôen unseren
Völker¡, die Sowjetunion sôätzt ihren
Beitrag zu dieser edlen Saòe hoó ein.'

Für einen

dauerhaften
Frieden

o

Aus der Rede des DKP-
Vorsltzenden Kurt Bachmann
auf der Bonner Kundgebung
,Man komme uns nidrt mit der Behaup-
tung, die Frage der weiteren Beziehungén
zur Sowjetunion sei allein Sadre der
Regierungspolitiker und der Berufsdiplo-
maten. Die Verträge wä¡en niôt ratifi-
ziert und Leonid Breshnew heute niòt in
Bonn, gäbe es nidlt die konstruktive
Friedenspolitik der Sowjetunion, der
DDR und anderer sozialistisdrer Staateri;
hätten sidr nidrt audr realistisdre Ein-
sidrten bei politisùen Kräften in unse-
resr Land durùgesetzt¡ aber hätten vor
allem niôt vor genôu einem Jabr Arbei-
ter und Angestellte, Kommunisten und
Sozialdemokraten, Lehrlinge und Studen-
ten, Fraueu und Wissensdraftler den An-
griff der Reaktion um Strauß und Barzel
auf die Verträge abgesdrlagen. Und zwar
auf der Straße. Hier in Bonn, wie anders-
wo in unserem Land. So rufen wir von
dieser Stelle:
Wir gehen für die Freundsdraft mit der
Sowjetunion auf die Straßel Wir kämp-
fen dafür, daß unsere Jugend nie wieder
auf die Sd¡laòtfelder antisowjetisùer
Kreuzzüge getrieben wird.
Feindsdraft und Haß, Antikommunismus
und Antisowjetismus werden nidtt an
Drehbänken und Flie8bändern geboren.
Das war und ist stets das sdtmutzige
Werk der politisdren Reaktion. Anti-
sowjetismus quillt aus Rotationen der
großkapitalistisdren Presse. Er wird in
Konzern-Zentralen ausgebiütet, von Mini-
stersesseln und Kathedern gepredigt.
Immer mit den gleidren Zielen:
Das arbeitende Volk vom Kampf um
seine eigenen Redrte und Freiheiten ab'
zuhalten, Es für imperialistisdte Raub'
züge gefügig zu madten, die Arbeiter-
klasse blind zu madren vor ihrem sozia-
listisdren Ziel ., ,

Für die um ihre sozialen und politisôen
Redrte kämpfenden Mensôen in unserem
Lande ist es nur natürlidr, gute Bezie-
hungen zu jenen Staaten aufuunehmen, in
denen die Arbeiter die Fabriken und den
Staat in ihre eigenen Håinde genommen
haben, Gute Beziehungen zu den sozia-
listisdren Staaten - das heißt auú ler-
nen, wie das Volk die Madrt ausübt. Und
nienand hier auf den Platz zweifelt doù
daran, daß die Zukunft unseres Landes
nidrt im imperialistisdten System liegt.
Audr die Perspektive der Bundesrepublik,
das ist der Sozialismus. Und dafür kämp.'
fen wir.u

25

o

AÛ¡ltcrlührcr lm Gc¡pråd¡ - VerlfeLr dê3 DKP-Partelvor¡tand! belm Empfang durdr
Gcnor¡en Breshnew; von llnk¡ M. BuldmanD, K Badrmann, H. Gautler (verded<t),
K H. Sdrrödcr, H. Mler und L l. Breohner.

iL

ì

l

l

I

il

Das Kulturabkommen
Das anläßllcfi des Breschnew-Besuches am 19.5 73 in Bonn unterze¡cfinete ,,Abkommen zw¡sdren der
Regierung der Bundesrepubllk Deutscfiland und d Regierung der Union der Sozialistisctren Sowiet-
republ¡ken über kulturetle Zusammenarbe¡trt enthält folgende Vereinbarungen:

Arllkel I
,Die Vertragsparteien werden den Austausdr und andere
Formen der Zusammenarbeit auf den Gebiet der Kultur,
einsùließlidr der Wissensdraft und Bildung, auf der Grund-
lage des beiderseitigen Nutzens und der Gegenseitigkeit
fördern und entwi&eln.

Arttlel 2

Um die kulturelle Zusar¡nmenarbeit zu fördern, werden die
Vertragsparteien auf den Gebieten der Wissensd¡aft und
des Bildungswesens im Rahmen ihrer Möglidrkeiten
(1) d.ie Zusammenarbeit zwisóen den Regierungsstellen,

Akademien, Hoô- und Faùhoùsôulen, allgeneinbil-
denden und berufsbildenden Sdrulen und anderen Bil-
dungs- und Forsdrungseinriôtungen, auô auf dem Ge-
biet der Erwaùsenenbildung, begänstigeu."

Unter 'den Punkten (2) bis (6) sind in diesem Zusammen-
hang unter anderem Delegatlonsaustausô, gegenseitige Wis-
sensdraftlerbesuôe nr Vorlesungs- und Forsòungszwe*.en
und zur Förderung des Studentenaustausôs vorgesehen,

Artthel 3

,Die Vertragsparteien werden zusammenarbeiten in dem
Bemühen, in den Sôulbüôern eine Darstellung der Ge'
sóidrte, Geographie und Kultur der anderen Seite zu er'
reidren, die das bessere gegenseitige Verständnis fördern
soll.

A¡tlkel I
In der Absiôt, die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der
Lehre und der Forsùung weiterzuentwidceln, werden die
Vertragsparteien die Probleme der gegenseitigen Anerken'
nung der Universitätsdiplome, der Diplome anderer Hoò'
sôulen und der akademisôen Grade untersud¡en mit
dem Ziel, zu Abmaóungen über deren Gleiôwertigkeit zu
gelangen.

Artlkel 5

Die Vertragsparteien messen der gegenseitigen Verbrei-
tung der Kenntnis der deutsdren Spradre und Literatur
und der russisd¡en Spraôe und Literatur große Bedeutung
bei. Sie werden ,i.m Rahmen ihrer Mögliôkeiten alle Maß'
nahmen treffen oder unterstützen, die diesem Ziele dienen,
darunter auô die Maßnahne, die der Förderung des Un-
terridrts in den beiden Spraùen in den Bildungssystemen
der Vertraçparteietr dienen. . .

Arttkel 6

Im Interesse eines besseren gegenseitigen Kennenlernens
der ltunst, Literatur und anderer verwandter Gebiete wer'
den die Vertragsparteien Besuôe und andere Kontakte in
diesen Bereióen anregen, die Durdrfühn¡ng von Maßnah'
men und Veranstaltungen erleidrtern und einander dabei

im Rahmen ihrer Mögliôkeiten Hilfe leisten '..
Arttkel ?

Die Vertragsparteien werden die Zusammenarbeit auf dem

Gebiet des Fúlmwesens fördern. '.
Artlkel I

Die Vertragsparteien werden die Zusammenarbeit auf dem

Gebiet deJ Fernsehens und des Rundfunks insbesondere

den Austausdr von Fernseh- und Rundfunkprogrammen,
Gemeinsdraftsproduktionen von Fernsehfilmen und Hilfe'
leistung bei der Herstellung von Rundfunkprogrammen und
Fernsehtilmen unterstützen'..

Artlkel 9

Die Vertragsparteien werden die Zusammenarbeit und 'den
Austausdr ãuf dem Gebiet des Sports und der Leibesübun-
gen sowie zwisdren Jungendorganisationen und anderen
Institutionen der außersdrulisdren Jugendbildung ermnti'
gen.

Arltkel l0
Im Sinne der Zielsetzung dieses Abkommens werden die
Vertragsparteien den touristisdren Austausù zum besse'
ren gegenseitigen Bekanntmad¡en mit Leben, Arbeit und
Kultur ermutigen,

Artlkel ll
Die Vertragsparteien werden niôtstaatliòe Organisationen
ermutigen, Vorhaben durôzuführen, die den Zielen dieses
Abkomnens dienen.

Arlllel 12

Zur Verwirkliôung der Ziele dieses Abkommens werden
die Vertragsparteien Zweijahresprogramme für die Zusam'
menarbeit vereinbaren.

Artllel 13

Die Vertragsparteien bilden einen Gemisòten Aussôuß,
der mindestens einmal während der Laufzeit eines Zwei'
jahresprogrammes für die Zusammenarbeit abweôselnd
in der Bundesrepublik Deutsòland und der Sowjetunion
zusammentritt. . .

Arttkel 14

Streitigkeiten über die Auslegung oder Awendung dieses
Abkommens sollen durdr Konsultation zwisdren den Ver'
tragsparteien beigelegt werden.

Artlkel 15

Die Zusamrnenarbeit auf wissensdraftlidr-tedtnisdtem Ge'
biet wird durd¡ ein gesondertes Abkommen geregelt.

Allkel 16

Entspredrend dem Viermädrte-Abkommen vom 3. Septem-
ber 1971 wird dieses Abkommen in Ubereinstimmung mit
den festgelegten Verfahen auf Berlin (West) ausgedehnt.

Aúlkel 17

Dieses Abkommen tritt in Kraft, sobald die Vertragsparteien
die Mitteilungen austausdren, daß die hierfür r'erforderlióe¡

inne¡staatlidren Voraussetzungen erfüllt sind.

Artlkel l8
Dieses Abkommen wird für die Dauer von fünf Jahren ge-

sdrlossen. Wird es nidrt seùs Monate vor Ablauf dieser
Frist sùriftlidr geküLndigt, so bleibt es auf unbegrenzte
Zeit in Kraft, falls es nidrt von einer der Vertragsparteien
mit einer Frist von sed¡s Monaten sdrriftlidr gekündigt
wird.'

:
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Aus der Fernsehansprache dee General¡ekretärc der KPdSU,
Leonld Breshneü an dle Bürger der Bundesrepubllk

,Meine Reise auf Einladung von Bunde¡-
kanzler Willy Brandt und unsere Ver-
bandlungen - das zeugt allein sdron da-
von, daß sidr die Beziehungen zwisòen
unseren Låindern erfolgreidr entwiù,eln.
Meine ersten direkten Kontakte mit
Kanzler Brandt standen mit einem gro-
ßen Ereignis in der Gesdridtte der Be-
ziebuogen u¡serer Lilnder und - man
kann das kübn sagen - in der politi-
sdren Entwi&lung Europas in Zusâmmeu-
hang. Erstmals waren wir lg70 anlåißlich
der Unterzeichnurg des Vertrages zwi-
sùeo der UdSSR und der BRD in Moskau
zusammengetroffen. Indem sie ihre Unter-
sôrift u¡ter ein Dokument, das die reali-
stisdre Anerkennuug der derzeitigen Lage
in Europa enthält, setzten und die feier-
lidre Verpf,iùtung eingingen, keine Ge-
walt gegeneinander anzuwenden oder
einande¡ anzudrohen, sdrlugen die So-
wJetunion und die Bundesrepublik
Deutsôland in ibren gegenseitigen Be'
ziehungen einen neuen Weg ein. Id¡ will
offen sagen: Dem Sowjetvolk und damit
auô seinen führenden Persönliôkeiten
war es niôt so leidrt, diese neue Seité
in unseren Beziehungen aufzusùlagen.
Zu lebendig sind bei Mllionen sowjeti-
sôer Mensôen n0ó die Erinnerungen
an den vergangenen Krieg, an die sôwe-
ren Opfer und die sôre&,liôen Zerstö-
rungen, .die uns die Hi0er-Aggression
brad¡te. Wir vermoóten die Vergangen-
heit in den Beziehungen mit lhrem Land
desbalb zu bewältigen, weil wir die
Wiederkehr niòt wolleu. Mit dem sozia-
listisùen deutsóen Staat, unserem Ver-

bündeten, der. Deutsdren Demokratisôen
Republit, ist die Sowjetunion seit lan-
gem durdr Bande engster, aufriôtiger
und uneigennütziger Freundsùaft vér-
bunden. Von der Position des guten Wil-
leus und der Friedensliebe gehen wir
auù an die Beziehungen mit der Bundes-
republik Deutsôland heran. Wir sind
ehrlió zu einer Zusa-menarbeit bereit,
dle - davon sind wir überzeugt - für
beide Seiten und für die allgemeine Si-
óerheit'sehr nützliô sein kann. Wir
wünsôen,dauérhaften Frieden und neh-
men an, daB die Bundesrepublik Deutsó-
land ebenfalls am Frieden interessiert ist
und ihn b¡auôt.

Wir wissen, daß es für die Regierung
des Kanzlers Brandt ebenfalls niùt ein-
faö war, zu diesem Vertrag zu kom-
nen. Der ,kalte Krieg" besitzt sein eige-
nes Beharrungsvermögen, dessen Uber-
windung bestimnte Anstrengungen ver-
langt. Dies um so mehr, als. die Verfeô-
ter elner gefåihrliôen Konfrontation der
beiden Welten nod¡ keineswegs vom poli-
tisdren Sóauplatz versdrwunden sind. . .

Iò möôte i¡ diesem Zusammenbang
allen deuen meiue Anerkennung aus-
epreôen, die siù fùr gutnaùbarliôe Be-
ziehungen zwisùen der BRD und der So-
wjetunion eingesetzt haben, . Viele von
ibnen, die gegen den Fasdrismus ge-
kämpft haben, sóeuten keine Anstren-
gungen'im Kampf für den Frieden und
für die Freundsóaft zwisôen unseren
Völker¡, die Sowjetunion sôätzt ihren
Beitrag zu dieser edlen Saòe hoó ein.'

Für einen

dauerhaften
Frieden

o

Aus der Rede des DKP-
Vorsltzenden Kurt Bachmann
auf der Bonner Kundgebung
,Man komme uns nidrt mit der Behaup-
tung, die Frage der weiteren Beziehungén
zur Sowjetunion sei allein Sadre der
Regierungspolitiker und der Berufsdiplo-
maten. Die Verträge wä¡en niôt ratifi-
ziert und Leonid Breshnew heute niòt in
Bonn, gäbe es nidlt die konstruktive
Friedenspolitik der Sowjetunion, der
DDR und anderer sozialistisdrer Staateri;
hätten sidr nidrt audr realistisdre Ein-
sidrten bei politisùen Kräften in unse-
resr Land durùgesetzt¡ aber hätten vor
allem niôt vor genôu einem Jabr Arbei-
ter und Angestellte, Kommunisten und
Sozialdemokraten, Lehrlinge und Studen-
ten, Fraueu und Wissensdraftler den An-
griff der Reaktion um Strauß und Barzel
auf die Verträge abgesdrlagen. Und zwar
auf der Straße. Hier in Bonn, wie anders-
wo in unserem Land. So rufen wir von
dieser Stelle:
Wir gehen für die Freundsdraft mit der
Sowjetunion auf die Straßel Wir kämp-
fen dafür, daß unsere Jugend nie wieder
auf die Sd¡laòtfelder antisowjetisùer
Kreuzzüge getrieben wird.
Feindsdraft und Haß, Antikommunismus
und Antisowjetismus werden nidtt an
Drehbänken und Flie8bändern geboren.
Das war und ist stets das sdtmutzige
Werk der politisdren Reaktion. Anti-
sowjetismus quillt aus Rotationen der
großkapitalistisdren Presse. Er wird in
Konzern-Zentralen ausgebiütet, von Mini-
stersesseln und Kathedern gepredigt.
Immer mit den gleidren Zielen:
Das arbeitende Volk vom Kampf um
seine eigenen Redrte und Freiheiten ab'
zuhalten, Es für imperialistisdte Raub'
züge gefügig zu madten, die Arbeiter-
klasse blind zu madren vor ihrem sozia-
listisdren Ziel ., ,

Für die um ihre sozialen und politisôen
Redrte kämpfenden Mensôen in unserem
Lande ist es nur natürlidr, gute Bezie-
hungen zu jenen Staaten aufuunehmen, in
denen die Arbeiter die Fabriken und den
Staat in ihre eigenen Håinde genommen
haben, Gute Beziehungen zu den sozia-
listisdren Staaten - das heißt auú ler-
nen, wie das Volk die Madrt ausübt. Und
nienand hier auf den Platz zweifelt doù
daran, daß die Zukunft unseres Landes
nidrt im imperialistisdten System liegt.
Audr die Perspektive der Bundesrepublik,
das ist der Sozialismus. Und dafür kämp.'
fen wir.u
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Das Kulturabkommen
Das anläßllcfi des Breschnew-Besuches am 19.5 73 in Bonn unterze¡cfinete ,,Abkommen zw¡sdren der
Regierung der Bundesrepubllk Deutscfiland und d Regierung der Union der Sozialistisctren Sowiet-
republ¡ken über kulturetle Zusammenarbe¡trt enthält folgende Vereinbarungen:

Arllkel I
,Die Vertragsparteien werden den Austausdr und andere
Formen der Zusammenarbeit auf den Gebiet der Kultur,
einsùließlidr der Wissensdraft und Bildung, auf der Grund-
lage des beiderseitigen Nutzens und der Gegenseitigkeit
fördern und entwi&eln.

Arttlel 2

Um die kulturelle Zusar¡nmenarbeit zu fördern, werden die
Vertragsparteien auf den Gebieten der Wissensd¡aft und
des Bildungswesens im Rahmen ihrer Möglidrkeiten
(1) d.ie Zusammenarbeit zwisóen den Regierungsstellen,

Akademien, Hoô- und Faùhoùsôulen, allgeneinbil-
denden und berufsbildenden Sdrulen und anderen Bil-
dungs- und Forsdrungseinriôtungen, auô auf dem Ge-
biet der Erwaùsenenbildung, begänstigeu."

Unter 'den Punkten (2) bis (6) sind in diesem Zusammen-
hang unter anderem Delegatlonsaustausô, gegenseitige Wis-
sensdraftlerbesuôe nr Vorlesungs- und Forsòungszwe*.en
und zur Förderung des Studentenaustausôs vorgesehen,

Artthel 3

,Die Vertragsparteien werden zusammenarbeiten in dem
Bemühen, in den Sôulbüôern eine Darstellung der Ge'
sóidrte, Geographie und Kultur der anderen Seite zu er'
reidren, die das bessere gegenseitige Verständnis fördern
soll.

A¡tlkel I
In der Absiôt, die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der
Lehre und der Forsùung weiterzuentwidceln, werden die
Vertragsparteien die Probleme der gegenseitigen Anerken'
nung der Universitätsdiplome, der Diplome anderer Hoò'
sôulen und der akademisôen Grade untersud¡en mit
dem Ziel, zu Abmaóungen über deren Gleiôwertigkeit zu
gelangen.

Artlkel 5

Die Vertragsparteien messen der gegenseitigen Verbrei-
tung der Kenntnis der deutsdren Spradre und Literatur
und der russisd¡en Spraôe und Literatur große Bedeutung
bei. Sie werden ,i.m Rahmen ihrer Mögliôkeiten alle Maß'
nahmen treffen oder unterstützen, die diesem Ziele dienen,
darunter auô die Maßnahne, die der Förderung des Un-
terridrts in den beiden Spraùen in den Bildungssystemen
der Vertraçparteietr dienen. . .

Arttkel 6

Im Interesse eines besseren gegenseitigen Kennenlernens
der ltunst, Literatur und anderer verwandter Gebiete wer'
den die Vertragsparteien Besuôe und andere Kontakte in
diesen Bereióen anregen, die Durdrfühn¡ng von Maßnah'
men und Veranstaltungen erleidrtern und einander dabei

im Rahmen ihrer Mögliôkeiten Hilfe leisten '..
Arttkel ?

Die Vertragsparteien werden die Zusammenarbeit auf dem

Gebiet des Fúlmwesens fördern. '.
Artlkel I

Die Vertragsparteien werden die Zusammenarbeit auf dem

Gebiet deJ Fernsehens und des Rundfunks insbesondere

den Austausdr von Fernseh- und Rundfunkprogrammen,
Gemeinsdraftsproduktionen von Fernsehfilmen und Hilfe'
leistung bei der Herstellung von Rundfunkprogrammen und
Fernsehtilmen unterstützen'..

Artlkel 9

Die Vertragsparteien werden die Zusammenarbeit und 'den
Austausdr ãuf dem Gebiet des Sports und der Leibesübun-
gen sowie zwisdren Jungendorganisationen und anderen
Institutionen der außersdrulisdren Jugendbildung ermnti'
gen.

Arltkel l0
Im Sinne der Zielsetzung dieses Abkommens werden die
Vertragsparteien den touristisdren Austausù zum besse'
ren gegenseitigen Bekanntmad¡en mit Leben, Arbeit und
Kultur ermutigen,

Artlkel ll
Die Vertragsparteien werden niôtstaatliòe Organisationen
ermutigen, Vorhaben durôzuführen, die den Zielen dieses
Abkomnens dienen.

Arlllel 12

Zur Verwirkliôung der Ziele dieses Abkommens werden
die Vertragsparteien Zweijahresprogramme für die Zusam'
menarbeit vereinbaren.

Artllel 13

Die Vertragsparteien bilden einen Gemisòten Aussôuß,
der mindestens einmal während der Laufzeit eines Zwei'
jahresprogrammes für die Zusammenarbeit abweôselnd
in der Bundesrepublik Deutsòland und der Sowjetunion
zusammentritt. . .

Arttkel 14

Streitigkeiten über die Auslegung oder Awendung dieses
Abkommens sollen durdr Konsultation zwisdren den Ver'
tragsparteien beigelegt werden.

Artlkel 15

Die Zusamrnenarbeit auf wissensdraftlidr-tedtnisdtem Ge'
biet wird durd¡ ein gesondertes Abkommen geregelt.

Allkel 16

Entspredrend dem Viermädrte-Abkommen vom 3. Septem-
ber 1971 wird dieses Abkommen in Ubereinstimmung mit
den festgelegten Verfahen auf Berlin (West) ausgedehnt.

Aúlkel 17

Dieses Abkommen tritt in Kraft, sobald die Vertragsparteien
die Mitteilungen austausdren, daß die hierfür r'erforderlióe¡

inne¡staatlidren Voraussetzungen erfüllt sind.

Artlkel l8
Dieses Abkommen wird für die Dauer von fünf Jahren ge-

sdrlossen. Wird es nidrt seùs Monate vor Ablauf dieser
Frist sùriftlidr geküLndigt, so bleibt es auf unbegrenzte
Zeit in Kraft, falls es nidrt von einer der Vertragsparteien
mit einer Frist von sed¡s Monaten sdrriftlidr gekündigt
wird.'

:
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überochrlft ln der Süddeutschen Zeitung yom g. S.70:

,,Strauß und Journalisten aus China
über internationale Fragen einig"
"Dcr GSU-Vor¡llzcndc SlrauB empllng ln
llllndrcn clne Journallrlengruppe auc
Chln¡ zu clncm Gerprädr übe¡ Fragen der
lnlernatlonalen Po¡ltlk. Hauptlhcmen waren
dlc Konlcrcn¡Gn yon Hel¡lnkl und Wlcn.
Nadr Angabcn dcr CSU-Landerlellung er-
gab sldr elne wellgehende 0berelnstlm-
mung ln der Beurlcllung."

*
DIALOG, Sprlnger-Magazln, Mal-Ausgabe:
,Er wr¡tchl sldr, daO die Chlne¡en lltr dle
Europãlrdre Gcmelnedraft, für dle NATO
und lür dle Amerlkaner slnd - lür ãlle¡,
wae dle Rus¡en kratzl',.

*
ln elnem Oflenen Brlel des Neonazi-Führer¡
und oNatlonal-Zeitung,,-Herausgebets Frey
an den drlnesledren Mlnlsterprãsldenten
Tsdrou En Lal unler der ûbersdrrlll ,,NIa-
der mll -dem lmperlallSmuS,, kann man ilWíe HABÈ.it u¡tsuis¿, ê,<¡tz zuù\uî? îènorFet!.r,
unter anderem le¡en:

,,Dle Deulschen, die Völker Osteuropar...
hollen aul Chlna als Heiler, ale Belreler
von der Mo¡kauer Fremdherrsdraft... Dem
unabänderllcÍren Halt, das Chlna dem So-
wlellmperlallsmu¡ in Asten gebolen hat,
verdankt Berlln, daß es noch Berlln und
nlcñt Bresdtnewgrad helOt.. . Da0 Chtna
dle sowletlsdre Beselzung der Oder-
Ne¡Be-Geblete nicñt anerkennl, das werden
wlr Chlna nle vergessen. llVlr, Herr Mln¡ster-
präsldent, haben dlese Herren ln Bonn
nldrt zu Verlretern de¡ deutsc*ren Volke¡
gewãhlt und wlr alle wünechen uns für
Europa elnen europäi¡dten Mao Tse Tung
und für unser Vaterland elnen euro-
pälsdren Tsdrou En Lai... Es wadrse und
gedeihe das wunderbare cfiinesiscfie Volk,
es lebe und wachse dle cNrineslsdr-deul-
sc|re Freundschaft.
Genehmlgen Eure Exzellenz den Ausdrud<
unserer blelbenden Ehrerbletung! lhre
Deutsc{re Nallonal-Zeilung !,,
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Dokurrrentation

Agt einer Beratung mlt Genossen aus den Sparlakus-Gruppen ln Baden-
Württemberg, dle am 26. S. tn Karlsruhe státtfand, refedêhen Ghristoph
Strawe, Vorsllzender des MSB, und Mic|raef Held, Milgtied des Sekr-e-
tarlats des BV, zu den Aufgaben der MSB-Gruppen ¡n der Bewegung
gegen die reaktionäre Landeshoc*rscfiulgesetznoyelle der Fitblnger-Re-
glerung. Christoph Strawe nahm in seinem Referat zuglek*r zu einlgen
Grundfragen für die Studentenbêwegung in der BRD und für dle weitêre
Entwiddung des MSB Spartakus Stellung. Er führte u. a. aus:

ln diesen Tagen jährt sidr die Gründung
des MSB SPARTAKUS zum zweiten Mal.
In diesem Zeitraum hat sidr unse¡ Ver-
band zu einem widrtigen Faktor der Aus-
einandersetzungen an den Hodrsd¡ulen
und in der Gesellsdraft entwidrelt. Das
drüd<t sidr einmal in der Entwidrlung
seiner organisatorisdren Stärke aus: Er
konnte seit seiner Gründung die Zahl sei-
ner Gruppen verdoppeln, die Zahl seiner
Mitglieder mehr als verdreifadleñ, Als
revolutionäre Studentenorganisation hat
er - an der Seite der kommunistisdren
Partei unseres Landes - zugleidr dazu
beigetragen, das ideologisdt-politisdre
Gesidrt der Studentenbewegung positiv
zu beeinflussen. Ein überzeugendes Bei-
spiet dafür ist die studentisdre Beteili-
gung an der Kundgebung für die Freund-
sdraft mit der Sowjetunion vom vergan'
genen Wodrenende' Das Bekenntnis un-
ieres Verbandes, unserer Genossen und
Sympathisanten zum ersten und mäôtig-
sten proletarischen Staat dieser Erde, zur
entsdreÍdenden und einigenden Kraft al-
ler imperialistisdren, revolutionären Strö'
me der Gegenwart weist nadrdrüdclidl
alle "guten Ratsdrläge" zurüdr, die uns
nodr größere Erfolge u¡ter den Studen-
ten prophezeien, sobald wir nur etwas
weniger,,dogmatisdr", etwas weniger

"ideologisdr festgelegt", etwas mehr ,de-
mokratisdr sozialistisdr" wären,

Unsere Beteiligung an Kundgebung und
Demonstration waren ein widttÍger
Sdrritt, um uriter der Studentensdraft eine
entsdreidende Erkenntnis durdrzusetzen:
Der Antisowjetismus muß zurüdrgedrängt
werden,'damit die gesamte demokratisdre
Bewegung in der BRD voransóreitet, und
es kann audr weder theoretisdr nod¡
praktisdr für einen Sozialismus auf anti.

sowjetisdrer Gnrndlage gekåmpft wer-
den,

Antikommunismus und Antisowjetismus,
gléichgültig in weldrer Maskerade sie
auftreten, sind das widrtigste Instrument
der Herrsdrenden, um die Hirne der Men-
scheh zu manipulieren und die Massen
davon abzuhalten, für eine Veränderung
der in der BRD bestehenden Madrt- und
Herrsdraftsverhältnisse einzutreten. Sie
sind zugleidr ein Mittel, um die Reihen
der Kämpfer fùr Demokratie und Fort-
sdrritt zu verwirren und zu spalten, Re-
signation und Entmutigùng in die demo-
kratisdre Bewegung zu tragen, fortsdrritt-
lidre Kräfte auf den Holzweg, der da
dritter genannt wird, zu lod<en, weldter
bekanntlidr in die Einbahnstraße der Inte-
gration in das bestehende System mün-
det. Gerade für die weitere Entfaltung
der Studentenbewegung, für die Frage,
ob diese Bewegung dai notwendige Maß
an Standhaftigkeit, Ausdauer, Mut und
'langem Atem gewinnt und zu einer kon-
struktiven politischen Orientierung ge-
langt, wie wir sie in unserm Aktions-
prog¡amm vorgezeidrnet haben, ist es
von entsdreidender Bedeutung, die Wir-
kungen des Antikommunismus und Anti-
sowjetismus spürbar einzusdrränken und
létztlid¡ zu ,i.iberwinden. Dafür sind durdr
die gesamte internationale Entwidrlung,
deren he¡vorragender Ausdrud< der Be-
sudr des Genossen Leonid Bresdrnew ist,
bessere Möglidrkeiten entstanden. Wir
wissen gleidrzeitig, daß uns niemand auf
der Welt die Arbeit und die Verantwor-
tung abnimmt, diese Möglidrkeiten unter
der Studentensdraft der BRD zu nutzen.
Für unseren Verband, für jeden einzel-
nen Genossen bedeutet das: Der Kampf
gegen den Antisowjetismus, die Propagie-
rung der Theorie und Praxis des wissen-
schaftlidren Sozialismus ist eine ständige
Aufgabe. Und das ist sôließlidr audr eine
Grundbedingung für die weitere Stärkung
des MSB. Wir alle haben doù immer
wieder dÍe Erfahrung madten können, daß
der Antikommunismus nodr viele Stu-

denten, die ansonsten mit vielen Vorstel-
lungen und Forderungen unseres Ver-.ba¡des übereinstimmen, davon abhåilt,
Mitglieder des SPARTAKUS zu werden
oder uns audr nur in Seminaren und
Vollversammlungen oder bei Studenten-
parlamentswahlen zu unterst'titzen. Man
kann das audr positiv formulieren: Die
Studenten erwarten von uns mit Redrt,
daß wir uns an ihren Fragen und Vorbe-
halten, die sie gegenüber den Ländern
des Sozialismus haben, nidrt vorbeimo-
geln, sondern mit ihnen danüber spre-
d¡en und geduldig erklären, warum der
SPARTAKUS ein positives Verhältnis
zur Sowjetunion, zur DDR und den an-
deren sozialistisdlen Låindern hat. Auf
diese Diskussion zu. verzidtten, wäre
nidrt nur eine Kapitulation vor dem An-
tikommunismus, sondern würde bedeu-
ten, eine wesentlidre Seite der Selbstdar-
stellung des SPARTAKUS auszuklam-
mern, einem wesentlidren Interesse und
Bedürfnis, das die Studenten gegentiber
dem SPARTAKUS entwid<eln, nid¡t nadr-
zukommen, Chancen für die Stärkung des
MSB zu vertun.
Die Mehrheit der Stuàenten hat den Be-
sudr des Genossen Bresdrnew als ein
Ereignis begrüßt, das Frieden und Ent-
sparurung in Europa und in der Welt
wesentlidr voranbringen kann, In der
Tat markiert der Besuô die Einleitung
einer historisdren Etappe, die, wie wir
wissen, davon bestimmt sein wird, daß
der Sozialismus in der Lage ist, dem Im-
perialismus in den entsdreidenden Berei-
dren die Formen zu diktieren, in denen
die gesetzmäßige Auseinandersetzung
zwisdren den Systemen sidr vollzieht,
eine Etappe, in der der Klassenkampf sidr
nidrt unter den Bedingungen der inter-
nationalen Spannung, sondern denen der
friedlidren Koexistenz zwisdren den Staa-
ten entwidcelt. Wir wissen audr, daß sidr
unter diesen Bedingungen gerade der
ideologisdre Klassenkampf zwisùen Im-
perialismus und Sozialismus versdrärft.
Wir müssen in diesem Zusammenhang
berüd<sidrtigen, daß in 'den Betrieben
und Büros, aber audr an den Hodrsdru-
len das Interesse an Kenntnissen über
das Leben der Arbeiter und Angestellten,
Sôüler und Studenten, über die gesell-
sdraftlidren und politisdren Verhåltnisse
in der Sowjetunion und anderen soziali-
stÍsdren Ländern im Wadrsen begriffen
ist¡ der Bresdrnew-Besuch hat dazu ent-
sdreidend beigetragen. Dies widerspiegel-
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mung ln der Beurlcllung."
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Europãlrdre Gcmelnedraft, für dle NATO
und lür dle Amerlkaner slnd - lür ãlle¡,
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und oNatlonal-Zeitung,,-Herausgebets Frey
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Tsdrou En Lal unler der ûbersdrrlll ,,NIa-
der mll -dem lmperlallSmuS,, kann man ilWíe HABÈ.it u¡tsuis¿, ê,<¡tz zuù\uî? îènorFet!.r,
unter anderem le¡en:

,,Dle Deulschen, die Völker Osteuropar...
hollen aul Chlna als Heiler, ale Belreler
von der Mo¡kauer Fremdherrsdraft... Dem
unabänderllcÍren Halt, das Chlna dem So-
wlellmperlallsmu¡ in Asten gebolen hat,
verdankt Berlln, daß es noch Berlln und
nlcñt Bresdtnewgrad helOt.. . Da0 Chtna
dle sowletlsdre Beselzung der Oder-
Ne¡Be-Geblete nicñt anerkennl, das werden
wlr Chlna nle vergessen. llVlr, Herr Mln¡ster-
präsldent, haben dlese Herren ln Bonn
nldrt zu Verlretern de¡ deutsc*ren Volke¡
gewãhlt und wlr alle wünechen uns für
Europa elnen europäi¡dten Mao Tse Tung
und für unser Vaterland elnen euro-
pälsdren Tsdrou En Lai... Es wadrse und
gedeihe das wunderbare cfiinesiscfie Volk,
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Dokurrrentation

Agt einer Beratung mlt Genossen aus den Sparlakus-Gruppen ln Baden-
Württemberg, dle am 26. S. tn Karlsruhe státtfand, refedêhen Ghristoph
Strawe, Vorsllzender des MSB, und Mic|raef Held, Milgtied des Sekr-e-
tarlats des BV, zu den Aufgaben der MSB-Gruppen ¡n der Bewegung
gegen die reaktionäre Landeshoc*rscfiulgesetznoyelle der Fitblnger-Re-
glerung. Christoph Strawe nahm in seinem Referat zuglek*r zu einlgen
Grundfragen für die Studentenbêwegung in der BRD und für dle weitêre
Entwiddung des MSB Spartakus Stellung. Er führte u. a. aus:

ln diesen Tagen jährt sidr die Gründung
des MSB SPARTAKUS zum zweiten Mal.
In diesem Zeitraum hat sidr unse¡ Ver-
band zu einem widrtigen Faktor der Aus-
einandersetzungen an den Hodrsd¡ulen
und in der Gesellsdraft entwidrelt. Das
drüd<t sidr einmal in der Entwidrlung
seiner organisatorisdren Stärke aus: Er
konnte seit seiner Gründung die Zahl sei-
ner Gruppen verdoppeln, die Zahl seiner
Mitglieder mehr als verdreifadleñ, Als
revolutionäre Studentenorganisation hat
er - an der Seite der kommunistisdren
Partei unseres Landes - zugleidr dazu
beigetragen, das ideologisdt-politisdre
Gesidrt der Studentenbewegung positiv
zu beeinflussen. Ein überzeugendes Bei-
spiet dafür ist die studentisdre Beteili-
gung an der Kundgebung für die Freund-
sdraft mit der Sowjetunion vom vergan'
genen Wodrenende' Das Bekenntnis un-
ieres Verbandes, unserer Genossen und
Sympathisanten zum ersten und mäôtig-
sten proletarischen Staat dieser Erde, zur
entsdreÍdenden und einigenden Kraft al-
ler imperialistisdren, revolutionären Strö'
me der Gegenwart weist nadrdrüdclidl
alle "guten Ratsdrläge" zurüdr, die uns
nodr größere Erfolge u¡ter den Studen-
ten prophezeien, sobald wir nur etwas
weniger,,dogmatisdr", etwas weniger

"ideologisdr festgelegt", etwas mehr ,de-
mokratisdr sozialistisdr" wären,

Unsere Beteiligung an Kundgebung und
Demonstration waren ein widttÍger
Sdrritt, um uriter der Studentensdraft eine
entsdreidende Erkenntnis durdrzusetzen:
Der Antisowjetismus muß zurüdrgedrängt
werden,'damit die gesamte demokratisdre
Bewegung in der BRD voransóreitet, und
es kann audr weder theoretisdr nod¡
praktisdr für einen Sozialismus auf anti.

sowjetisdrer Gnrndlage gekåmpft wer-
den,

Antikommunismus und Antisowjetismus,
gléichgültig in weldrer Maskerade sie
auftreten, sind das widrtigste Instrument
der Herrsdrenden, um die Hirne der Men-
scheh zu manipulieren und die Massen
davon abzuhalten, für eine Veränderung
der in der BRD bestehenden Madrt- und
Herrsdraftsverhältnisse einzutreten. Sie
sind zugleidr ein Mittel, um die Reihen
der Kämpfer fùr Demokratie und Fort-
sdrritt zu verwirren und zu spalten, Re-
signation und Entmutigùng in die demo-
kratisdre Bewegung zu tragen, fortsdrritt-
lidre Kräfte auf den Holzweg, der da
dritter genannt wird, zu lod<en, weldter
bekanntlidr in die Einbahnstraße der Inte-
gration in das bestehende System mün-
det. Gerade für die weitere Entfaltung
der Studentenbewegung, für die Frage,
ob diese Bewegung dai notwendige Maß
an Standhaftigkeit, Ausdauer, Mut und
'langem Atem gewinnt und zu einer kon-
struktiven politischen Orientierung ge-
langt, wie wir sie in unserm Aktions-
prog¡amm vorgezeidrnet haben, ist es
von entsdreidender Bedeutung, die Wir-
kungen des Antikommunismus und Anti-
sowjetismus spürbar einzusdrränken und
létztlid¡ zu ,i.iberwinden. Dafür sind durdr
die gesamte internationale Entwidrlung,
deren he¡vorragender Ausdrud< der Be-
sudr des Genossen Leonid Bresdrnew ist,
bessere Möglidrkeiten entstanden. Wir
wissen gleidrzeitig, daß uns niemand auf
der Welt die Arbeit und die Verantwor-
tung abnimmt, diese Möglidrkeiten unter
der Studentensdraft der BRD zu nutzen.
Für unseren Verband, für jeden einzel-
nen Genossen bedeutet das: Der Kampf
gegen den Antisowjetismus, die Propagie-
rung der Theorie und Praxis des wissen-
schaftlidren Sozialismus ist eine ständige
Aufgabe. Und das ist sôließlidr audr eine
Grundbedingung für die weitere Stärkung
des MSB. Wir alle haben doù immer
wieder dÍe Erfahrung madten können, daß
der Antikommunismus nodr viele Stu-

denten, die ansonsten mit vielen Vorstel-
lungen und Forderungen unseres Ver-.ba¡des übereinstimmen, davon abhåilt,
Mitglieder des SPARTAKUS zu werden
oder uns audr nur in Seminaren und
Vollversammlungen oder bei Studenten-
parlamentswahlen zu unterst'titzen. Man
kann das audr positiv formulieren: Die
Studenten erwarten von uns mit Redrt,
daß wir uns an ihren Fragen und Vorbe-
halten, die sie gegenüber den Ländern
des Sozialismus haben, nidrt vorbeimo-
geln, sondern mit ihnen danüber spre-
d¡en und geduldig erklären, warum der
SPARTAKUS ein positives Verhältnis
zur Sowjetunion, zur DDR und den an-
deren sozialistisdlen Låindern hat. Auf
diese Diskussion zu. verzidtten, wäre
nidrt nur eine Kapitulation vor dem An-
tikommunismus, sondern würde bedeu-
ten, eine wesentlidre Seite der Selbstdar-
stellung des SPARTAKUS auszuklam-
mern, einem wesentlidren Interesse und
Bedürfnis, das die Studenten gegentiber
dem SPARTAKUS entwid<eln, nid¡t nadr-
zukommen, Chancen für die Stärkung des
MSB zu vertun.
Die Mehrheit der Stuàenten hat den Be-
sudr des Genossen Bresdrnew als ein
Ereignis begrüßt, das Frieden und Ent-
sparurung in Europa und in der Welt
wesentlidr voranbringen kann, In der
Tat markiert der Besuô die Einleitung
einer historisdren Etappe, die, wie wir
wissen, davon bestimmt sein wird, daß
der Sozialismus in der Lage ist, dem Im-
perialismus in den entsdreidenden Berei-
dren die Formen zu diktieren, in denen
die gesetzmäßige Auseinandersetzung
zwisdren den Systemen sidr vollzieht,
eine Etappe, in der der Klassenkampf sidr
nidrt unter den Bedingungen der inter-
nationalen Spannung, sondern denen der
friedlidren Koexistenz zwisdren den Staa-
ten entwidcelt. Wir wissen audr, daß sidr
unter diesen Bedingungen gerade der
ideologisdre Klassenkampf zwisùen Im-
perialismus und Sozialismus versdrärft.
Wir müssen in diesem Zusammenhang
berüd<sidrtigen, daß in 'den Betrieben
und Büros, aber audr an den Hodrsdru-
len das Interesse an Kenntnissen über
das Leben der Arbeiter und Angestellten,
Sôüler und Studenten, über die gesell-
sdraftlidren und politisdren Verhåltnisse
in der Sowjetunion und anderen soziali-
stÍsdren Ländern im Wadrsen begriffen
ist¡ der Bresdrnew-Besuch hat dazu ent-
sdreidend beigetragen. Dies widerspiegel-
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te sidr an den Hodrsdrulen, in der inter-
essierten, ja häufig sehr aufgesdrlossenen
Aufnahme, die die Extranummer der ro-
ten blätter und andere Informationsmate-
rialien an Info-Tisdren und auf Veranstal-
tlngen fanden. Das widerspiegelte sidr
in vielen Diskussionen, in denen es ge-
lang, antisozialistisd¡e Vo¡urteile abzu-
bauen und größere Aufgeschlossenheit
für die Politik unseres Verbandes zu
wedren. Von dort aus ist es nodr ein
weiter Weg bis zur massénhaften Er-
kenntnis, daß die Studenten in ihrem
demokratisdren Interessenkampf für ihre
sozialen und politisdren Forderungen auf
den Einflu8 und das Beispiel des real
existierenden Sozialismus stützen können.
Aber diesen Weg m,üssen wir gehen: Mit
den Studenten und für sie. Darin be-
stärkt uns die Tatsadre, daß heute sdron
die Studéntenbewegung fü¡ solche Forde-
rungen kämpft, die in den Ländern des

Sozialismus verwirklidrt sind, audl wenn
das den Studenten häufig nodlnidtt be-

wußî ist - rutsere Aufgabe ist es, ihnen
dies bewußt zu madren. - Darin bestärkt
uns die Erfahrung, die wir in der Vorbe-
reitung der Freundsdraftskundgebung ma-

dren konnten: Überall dort, wo unsere
Genossen offensiv und konkret verständ-
lictr über die sozialistisdren Länder infor-
miert haben, hat sidr das positiv auf die

Stärkung des SPARTAKUS ausgewirkt'
Wir müisen audr feststellen, daß nidtt in
allen Gruppen diese große Mögliùkeit
optimal genutzt worden ist' Das kam

audr darin zum Ausdrudr, daß häufig nur

die Mitgtieder de5 SPARTAKUS' nidtt
aber sympathisierende Kräfte systema-

tisdr zur Teilnahme an der Frer¡¡dsdrafts-

tunãgefung angehalten wurden' Die Er-

fahrung zeigt, daß überall da, wo es uns

gelungãn iit, Sympathisanten für die

Éahrtiadr Bonn zu gewinnen, der SPAR-

TAKUS an Mitgliedern und Ansehen ge-

wonnen hat. Wenn wir aus soldren Er-

fahrungen lernen, so wird das audr die

Stärkung des SPARTAKUS gewiß voran-
bringen.

Wenn bürgerlidre Redakteure die Frage

nadr dem "Geheimnis" 
uuserer Erfolge

gestellt haben, hoben wir stets hervor:
Der SPARTAKUS greift die akuten Sor-
gen und Forderungen der Studenten auf,
er profiliert sidr als initiierende und eini-
gende Kraft in der studentisdlen Massen-
bewegung. Und rüdrblickend auf unsere
zweijährige Verbandsgeschidrte können
wir feststellen: Nirgendwo sonst haben
wir unsere Organisation so gestärkt, wie
in den Massenkämpfen.

Uberall dort konnten wir die größten
Erfolge erringen, wo wir der Aufforde-
rung des Gründungskongresses folgten:
',,Der redlten Demagogie stellen wir un-
sere klaren inhaltlidten Forderungen, un-
sere demokratisdren Alternativen entge-
gen, konkret bezogen auf jedes Fadt,
jedes Institut, jeden Forsdrungsauftrag,
jede Personalfrage. Denn es geht um die
Veränderung der Kräfteverhältnisse dort,
wo die HodrsdrulangehörigeÎ arbeiten,
in den Instituten und Seminaren. Dort
muß audr der Klassengegner seine For-
mierungspläne durdlsetzen, dort werden
jetzt audr seine studentisdren Hilfstrup-
pen aktiv, dort mùssen wir deshalb die
Kräfteverhältnisse zugunsten der fort-
sdrrittlidren Kräfte verä¡dern. Und von
dort au5 müssen wir an die Fragen
zent¡aler gesetzlirher Bestimmungen her-
anführen und den Klassendrarakter west-
deutsdter Bildungsplanung enthüllen.
Verankern wir deshalb den SPARTAKUS
an jedem Institut!"

Diese Aufforderung hat in der gegenwär-
tigen Phase der Hod¡sdrulformierung, in
dei dezentrale, institutsspezifisdre Maß-
nahmen der Herrsdrenden eine große

Rolle spielen, an Aktualität nidrts einge-
büßt, iondern im Gegenteil bedeutend
zugenommen. Dodr der Rüd(bli& auf die
erfälgreidre Entwidrlung des MSB darf
sidr nidrt auf den Hodrsd¡ulsektor be'
scÌrråinken',

Der Inhalt dei Bewegungen der letzten
Jàhre war durdr eine Reihe außeruniver'
sitäre Veränderungen geprägt, ohne de-

ren Verständnis wir aus den Erfolgen
unseres Verbandes nur wenig lernen kön-
nen. Die Arbeiterklasse dieses Landes

wird selbstbewußter, tritt kämpferisdter
auf, ihre marxistisdre Partei, die DKP,
gewinnt an Einfluß' Das Friedenspro'
gramm der Länder, die erfolgreidr den

Sozialismus aufbauen, bestimmt mehr und
mehr das Bild EuroPas, und audr der
nationale Befreiungskampf der Völker

fügt dem Imperialismus immer ernstere
Niederlagen zu. Weil der Sozialismus.
weil die Kräfte, die für ihre nationale
und soziale Befreiung kämpfen, die inter-
nationale Arena immer mehr bestimmen,
verbessern sidr audr unsere Kampfbedin-
gungen.

Den Kampf gegen den lmperialismus der
BRD und seine Hodrsd¡ulpolitik kann uns
aber niemand abnehmen. Die Arbeiter-
und Studentenbewegung unseres Landes
muß ihn selber führen. Die Studenten-
bewegung kann sictr hierbei nur dann
erfolgreidr entwidrel¡, sidr nur dann von
den Ketteri redrtssozialdemokratisdrer
Refo¡mtaktik befreien, wenn sie sidr
,,konsequent in die Reihen der Kämpfer
gegen den Imperialismus in der ganzen
Welt" begibt, wie wir es vor 2 Jahren
in unserer G¡undsatzerklärung formuliert
haben, In der Grundsatzerklärung haben
wir deshalb festgestellt: ,,Nur in Ve¡-
bindung mit dem Ma¡xismus und den
Erfahrungen der internationalen Arbeiter-
bêwegung und der gesamten antiimperia-
listisdren Bewegung können die Studen-
ten in den Aktionen politisdres Bewußt-
sein entwickel¡, sidr bewußt und konse-
quent auf die Seite der Arbeiterklasse
und des gesellsdraftlidren Fortsdrritts
stellen und die geistige Manipulation
durd¡ die bürgerliche Wissensctraft durdr-
bredren."

Wir haben also unsere Orqanisation seit
ihrer Gr'ündung weder als nur-gewerk-
schaftlidren Interessenverband, noctr als
esoterisdren Propagandazirkel aufgefaßt.
Wir 3ahen es vielmehr als unsere Auf-
gabe an, den MSB zur marxistisdren Mas-
senorganisation der- Studenten in der
BRD zu entwidreln, Die Erfolge beim Be-
sdrreiten dieses Weges basieren also auf
beiden Komponenten: Sowohl auf dem
Wirken als initiierender und einigender
Kraft in den studentisdren Bewegungen,
auf der Verankerung unserer Organisa-
tion in den Massen, als audl auf der poli'
tisdr-ideologisdren Arbeit nactr innen und
außen, auf der Propagierung des Marxis'
mus und seiner praktisdren, sdröpferi'
sdren Anwendung. Die eine Komponente
kann ohne'die andere nidtt wirksam wer-
den, weil der Marxismus die Interessen
der Arbeiterklasse und aller übrigen anti'
imperialistisdren Kräfte zum Ausdru&
bringt und sidr daher nur im Leben selbst
bewähren kann.

Auf der Grundlage dieser Uberlegung und
auf dem Boden der erfogreidten Entwidc-
lung unseres Verbandes sdrufen wir ein
Programm für das gemeinsame Handeln
der Studenten.
Jetzt kämpfen wi¡ dafür, daß die Masse
der Studenten sidr dieses Prggramm zur
Ridttsdrnur des eigenen Handelns mad¡t,
sidr die Kerngedanken des Programms
aneignet: Eigenständiges, bewußtes Han-
deln; solidarisdres Vorgehen zu¡ Ver-
wirklichung. gemeinsamer Interessen;
Kampf für konstruktive, realisierbare de-
mokratische Forderungen; Zusarflmenar-
beit mit außeruniversitären, fortsdrritt-
lidlen Kräften, insbesondere der Arbeiter-
klasse, im Dienste des demokratisdren
und sozialen Fortsdrritts überhaupt.
Die Aufgabe, auf die wir uns in der
nächsten Etappe der Entwidclung unseres
Verbandes konzentrieren m,üssen, heißt
also, ,die Mehiheit der Studenten für den
demokratisdren Kampf zu gewinnen, das
Gesidrt des SPARTAKUS in den studenti-
sdren Massen nodr deutlidrer werden zu
lassen, die Massenarbeit des Veîbandes
umfassender zu entwickeln, den Charak'
ter des MSB als de¡ marxistisdren Mas-
senorganisation quantitativ und qualita-
tiv nodr stärker zur Geltung zu bringen".
Dies ist die Hauptaufgabe, die vo¡h 2.

Bundeskongreß gestellt und von der 2.

Bundesvorstandstagung weiter konkreti'
siert wurde. Das intensive - nidrt nur
einmalige - und kollektive Studium der
betreffenden Dokumente, ihre Anwen-
dung auf die Bedingungen des jeweili-
gen Arbeitsbereidrs und die Uberprü-
fung der Gruppen und SektionsPraxis an
ihnãn ist die unbedingte Pflidlt aller Ge-
nossen. Die Gewissenhaftigkeit, mit der
dies gesdrieht, ist eine Grundvorausset-
zung für weitere Erfolge unseres Vef-
bandes,
'Warum legen wir auf diesen Punkt so

viel Wert? Was für ein Problem sted<,t

dahinter?
Jeder von uns kennt die typisdre Wellen-
bewegung, in der sidr die studentisdren,
Kämpfe - wie audr die KämPfe in an-
deren gesellsdraftlidren Bereidren - voll'
ziehen. Dieser Wedrsel von Aufsdrwung
und Abflauen einer Bewegung ist ganz
natürlidr; anders hat sidr audt die Ar-

beiterbewegung nie entwickelt und anders
kann sie sidr audt gar nidtt entwidceln.
Nur, anders als etwa der Revisionist
Bernstein, dem die pewegung alles, das
Ziel aber nichts war, beurteilen
wir als marxistisdre Studentenorganisa-
ti:n jede Teilbewegung, jeden Kampf um
eine bestimmte demokratisd¡e Reform
vom Standpunkt der sozialistisdren Revo-
lution aus. Wir lassen uns auch in der
Studentenbewegung von der Aufforde-
rung Lenins an die revolutionäre Partei
leiten: "Mit einem Wort, wie der Teil
dem Ganzen untergeordnet ist, ordnet
sie den Kampf für Reformen dem revolu-
tionären Kampf für F¡eiheit und Sozia-
lismus unter."
Dies soll keineswegs die Bedeutung des
Kampfes für einzelne Reformen sdrmä-
lern. Es .wird hier jedoù betont, daß
jeder Teilfortsdrritt nur dann dauerhaft
abgesichert ist, jede Teilbewegung nur
dann ihre wirklidre Erfüllung findet, wenn
die Gesamtheit der Eigentums- und Herr-
sdraftsÍerhältnisse umgewälzt ist.

die Aktionseinheit mit dem Sozialdemo-
kratisd¡en Hoösdrulbund, neuerdings
audr mit Jungsozialisten als eine große
Errungensdraft, die allen Partnern zum
Vorteil gereidrt.
'Was uns von Sozialdemokraten jedodr
grundsätzlidr untersdreidet, ist die Hal-
tung zum kapitalistischen Staat und zu
der mit ihm auf das engste verflodrtenen
SPD-Führung. Als Marxisten können wir
in der SPD nidrt die Partei sehen, von
der die sozialistisdre Umwälzung er-
kämpft wird. Es war und bleibt stets
konstitutiver Bestandteil des Marxismus,
die unabhängige ¡ìroletarisdre Klassen-
partei theoretisdr zu begr,ünden und prak-
tisdr zu entwidreln. Als marxistisctre Stu-
denten sind wir deshalb mit der revolu-
tionären Partei der Arbeiterklasse der
Bundesrepublik, der DKP, solidarisctr ver-
bunden. Diese Haltung ist unabdingbarer
Ausgangspunkt für die Herstellung der
Aktionseinheit der Arbeiterklasse und
anderer fortschrittlidrer Kräfte, denn oh-
ne eine starke kommunistische Partei ist
die Arbeiterklasse der Spalterpolitik der
redrten SPD-Fùhrung ausgeliefert. Nur
wenn wir diese Haltung stets offen ver-
treten, kann es uns gelingen, die gerade
unter Studenten weit verbreitete SPD-
Fixierüng aufzubredren.
Dies sind die revolutionären Positionen,
die der SPARTAKUS zu den Fragen der
Partdi, des Staates und der Réfornien
einnimmt. Wenn wir also das Wedrsel-
spiel von Aufschwung und Abflauen in
den Massenbewegungen konstatieren, so
sind wir auch hier parteilidr: Wir sind
an einer Höherentwidrlung dieser Kämp-
fe, an ihrer Verstärkung und Zuspitzung
bis zur sozialistisdren Revolûtion inter-
essiert.
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Die ausschlaggebende Bedeutung dieser
Umwälzung im politisdren. Bereidr, die
Notwendigkeit für die Arbeiterklasse, die
Bourgeoisie der politisdren Madrt zu be-
rauben und eine eigene Staatsmadrt zu
erridlten, wurde von Marx und Engels
be¡eits vor 125 Jahren im Kommunisti-
sdlen Manifest herausgearbeitet. Wir
drürfen audr und gerade heute auf die
völlige Klarheit irr der Beurteilung der
Madrtfrage nidrt verzictrten. Die Bundes-
republik ist heute ein kapitalistisdrer,
imperialistisdrer Stôat, audr wenn die
unmittelbare Regierungsgewalt in den
Händen von Sozialdemokraten liegt, Viel-
mehr gilt umgekehrt: Die Tatsadre, daß
die SPD die führende Regierungspartei
ist, madtt diese Partei mehr nodr al5 in
früheren Jahren zu einem festen und
wichtigen Bestandteil des imperialisti-
sdren Herrsdraftssystems. Daran ändert
audr die Tatsad¡e nidtts, daß es in der
Mitgliedsdraft dieser Partei viele Arbei-
ter: und beträdrtlidre demokratisdre Strö-
mungen gibt. Mit all diesen Kräften stre-
ben die Kommunisten von jeher die
Aktionseinheit als Sdrlüssel zur Verän-
derung des Kräfteverhåltnlsses an, und
audr an den Hodrsdrulen betradrten wir

Wenn wir uns unter diesem Gesidrts-
punkt die Entwidrlung der Studentenbe-
wegung ansehen, läßt siù eine gewisse
Höherentwid<lung, eine Tendenz zum
kontinuierlidren antimonopolistisdren
Kampf nidrt vèrkennen, Dennodt besteht
gerade in der Studentenbewegung, der
von ihrem Wesen her die Konservierung
von Erfahrungen ungleidr sdrwerer fällt
als der Arbeiterbewegung, ständig die
Gefahr, in jedem ;Weüental" der Bewe-
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te sidr an den Hodrsdrulen, in der inter-
essierten, ja häufig sehr aufgesdrlossenen
Aufnahme, die die Extranummer der ro-
ten blätter und andere Informationsmate-
rialien an Info-Tisdren und auf Veranstal-
tlngen fanden. Das widerspiegelte sidr
in vielen Diskussionen, in denen es ge-
lang, antisozialistisd¡e Vo¡urteile abzu-
bauen und größere Aufgeschlossenheit
für die Politik unseres Verbandes zu
wedren. Von dort aus ist es nodr ein
weiter Weg bis zur massénhaften Er-
kenntnis, daß die Studenten in ihrem
demokratisdren Interessenkampf für ihre
sozialen und politisdren Forderungen auf
den Einflu8 und das Beispiel des real
existierenden Sozialismus stützen können.
Aber diesen Weg m,üssen wir gehen: Mit
den Studenten und für sie. Darin be-
stärkt uns die Tatsadre, daß heute sdron
die Studéntenbewegung fü¡ solche Forde-
rungen kämpft, die in den Ländern des

Sozialismus verwirklidrt sind, audl wenn
das den Studenten häufig nodlnidtt be-

wußî ist - rutsere Aufgabe ist es, ihnen
dies bewußt zu madren. - Darin bestärkt
uns die Erfahrung, die wir in der Vorbe-
reitung der Freundsdraftskundgebung ma-

dren konnten: Überall dort, wo unsere
Genossen offensiv und konkret verständ-
lictr über die sozialistisdren Länder infor-
miert haben, hat sidr das positiv auf die

Stärkung des SPARTAKUS ausgewirkt'
Wir müisen audr feststellen, daß nidtt in
allen Gruppen diese große Mögliùkeit
optimal genutzt worden ist' Das kam

audr darin zum Ausdrudr, daß häufig nur

die Mitgtieder de5 SPARTAKUS' nidtt
aber sympathisierende Kräfte systema-

tisdr zur Teilnahme an der Frer¡¡dsdrafts-

tunãgefung angehalten wurden' Die Er-

fahrung zeigt, daß überall da, wo es uns

gelungãn iit, Sympathisanten für die

Éahrtiadr Bonn zu gewinnen, der SPAR-

TAKUS an Mitgliedern und Ansehen ge-

wonnen hat. Wenn wir aus soldren Er-

fahrungen lernen, so wird das audr die

Stärkung des SPARTAKUS gewiß voran-
bringen.

Wenn bürgerlidre Redakteure die Frage

nadr dem "Geheimnis" 
uuserer Erfolge

gestellt haben, hoben wir stets hervor:
Der SPARTAKUS greift die akuten Sor-
gen und Forderungen der Studenten auf,
er profiliert sidr als initiierende und eini-
gende Kraft in der studentisdlen Massen-
bewegung. Und rüdrblickend auf unsere
zweijährige Verbandsgeschidrte können
wir feststellen: Nirgendwo sonst haben
wir unsere Organisation so gestärkt, wie
in den Massenkämpfen.

Uberall dort konnten wir die größten
Erfolge erringen, wo wir der Aufforde-
rung des Gründungskongresses folgten:
',,Der redlten Demagogie stellen wir un-
sere klaren inhaltlidten Forderungen, un-
sere demokratisdren Alternativen entge-
gen, konkret bezogen auf jedes Fadt,
jedes Institut, jeden Forsdrungsauftrag,
jede Personalfrage. Denn es geht um die
Veränderung der Kräfteverhältnisse dort,
wo die HodrsdrulangehörigeÎ arbeiten,
in den Instituten und Seminaren. Dort
muß audr der Klassengegner seine For-
mierungspläne durdlsetzen, dort werden
jetzt audr seine studentisdren Hilfstrup-
pen aktiv, dort mùssen wir deshalb die
Kräfteverhältnisse zugunsten der fort-
sdrrittlidren Kräfte verä¡dern. Und von
dort au5 müssen wir an die Fragen
zent¡aler gesetzlirher Bestimmungen her-
anführen und den Klassendrarakter west-
deutsdter Bildungsplanung enthüllen.
Verankern wir deshalb den SPARTAKUS
an jedem Institut!"

Diese Aufforderung hat in der gegenwär-
tigen Phase der Hod¡sdrulformierung, in
dei dezentrale, institutsspezifisdre Maß-
nahmen der Herrsdrenden eine große

Rolle spielen, an Aktualität nidrts einge-
büßt, iondern im Gegenteil bedeutend
zugenommen. Dodr der Rüd(bli& auf die
erfälgreidre Entwidrlung des MSB darf
sidr nidrt auf den Hodrsd¡ulsektor be'
scÌrråinken',

Der Inhalt dei Bewegungen der letzten
Jàhre war durdr eine Reihe außeruniver'
sitäre Veränderungen geprägt, ohne de-

ren Verständnis wir aus den Erfolgen
unseres Verbandes nur wenig lernen kön-
nen. Die Arbeiterklasse dieses Landes

wird selbstbewußter, tritt kämpferisdter
auf, ihre marxistisdre Partei, die DKP,
gewinnt an Einfluß' Das Friedenspro'
gramm der Länder, die erfolgreidr den

Sozialismus aufbauen, bestimmt mehr und
mehr das Bild EuroPas, und audr der
nationale Befreiungskampf der Völker

fügt dem Imperialismus immer ernstere
Niederlagen zu. Weil der Sozialismus.
weil die Kräfte, die für ihre nationale
und soziale Befreiung kämpfen, die inter-
nationale Arena immer mehr bestimmen,
verbessern sidr audr unsere Kampfbedin-
gungen.

Den Kampf gegen den lmperialismus der
BRD und seine Hodrsd¡ulpolitik kann uns
aber niemand abnehmen. Die Arbeiter-
und Studentenbewegung unseres Landes
muß ihn selber führen. Die Studenten-
bewegung kann sictr hierbei nur dann
erfolgreidr entwidrel¡, sidr nur dann von
den Ketteri redrtssozialdemokratisdrer
Refo¡mtaktik befreien, wenn sie sidr
,,konsequent in die Reihen der Kämpfer
gegen den Imperialismus in der ganzen
Welt" begibt, wie wir es vor 2 Jahren
in unserer G¡undsatzerklärung formuliert
haben, In der Grundsatzerklärung haben
wir deshalb festgestellt: ,,Nur in Ve¡-
bindung mit dem Ma¡xismus und den
Erfahrungen der internationalen Arbeiter-
bêwegung und der gesamten antiimperia-
listisdren Bewegung können die Studen-
ten in den Aktionen politisdres Bewußt-
sein entwickel¡, sidr bewußt und konse-
quent auf die Seite der Arbeiterklasse
und des gesellsdraftlidren Fortsdrritts
stellen und die geistige Manipulation
durd¡ die bürgerliche Wissensctraft durdr-
bredren."

Wir haben also unsere Orqanisation seit
ihrer Gr'ündung weder als nur-gewerk-
schaftlidren Interessenverband, noctr als
esoterisdren Propagandazirkel aufgefaßt.
Wir 3ahen es vielmehr als unsere Auf-
gabe an, den MSB zur marxistisdren Mas-
senorganisation der- Studenten in der
BRD zu entwidreln, Die Erfolge beim Be-
sdrreiten dieses Weges basieren also auf
beiden Komponenten: Sowohl auf dem
Wirken als initiierender und einigender
Kraft in den studentisdren Bewegungen,
auf der Verankerung unserer Organisa-
tion in den Massen, als audl auf der poli'
tisdr-ideologisdren Arbeit nactr innen und
außen, auf der Propagierung des Marxis'
mus und seiner praktisdren, sdröpferi'
sdren Anwendung. Die eine Komponente
kann ohne'die andere nidtt wirksam wer-
den, weil der Marxismus die Interessen
der Arbeiterklasse und aller übrigen anti'
imperialistisdren Kräfte zum Ausdru&
bringt und sidr daher nur im Leben selbst
bewähren kann.

Auf der Grundlage dieser Uberlegung und
auf dem Boden der erfogreidten Entwidc-
lung unseres Verbandes sdrufen wir ein
Programm für das gemeinsame Handeln
der Studenten.
Jetzt kämpfen wi¡ dafür, daß die Masse
der Studenten sidr dieses Prggramm zur
Ridttsdrnur des eigenen Handelns mad¡t,
sidr die Kerngedanken des Programms
aneignet: Eigenständiges, bewußtes Han-
deln; solidarisdres Vorgehen zu¡ Ver-
wirklichung. gemeinsamer Interessen;
Kampf für konstruktive, realisierbare de-
mokratische Forderungen; Zusarflmenar-
beit mit außeruniversitären, fortsdrritt-
lidlen Kräften, insbesondere der Arbeiter-
klasse, im Dienste des demokratisdren
und sozialen Fortsdrritts überhaupt.
Die Aufgabe, auf die wir uns in der
nächsten Etappe der Entwidclung unseres
Verbandes konzentrieren m,üssen, heißt
also, ,die Mehiheit der Studenten für den
demokratisdren Kampf zu gewinnen, das
Gesidrt des SPARTAKUS in den studenti-
sdren Massen nodr deutlidrer werden zu
lassen, die Massenarbeit des Veîbandes
umfassender zu entwickeln, den Charak'
ter des MSB als de¡ marxistisdren Mas-
senorganisation quantitativ und qualita-
tiv nodr stärker zur Geltung zu bringen".
Dies ist die Hauptaufgabe, die vo¡h 2.

Bundeskongreß gestellt und von der 2.

Bundesvorstandstagung weiter konkreti'
siert wurde. Das intensive - nidrt nur
einmalige - und kollektive Studium der
betreffenden Dokumente, ihre Anwen-
dung auf die Bedingungen des jeweili-
gen Arbeitsbereidrs und die Uberprü-
fung der Gruppen und SektionsPraxis an
ihnãn ist die unbedingte Pflidlt aller Ge-
nossen. Die Gewissenhaftigkeit, mit der
dies gesdrieht, ist eine Grundvorausset-
zung für weitere Erfolge unseres Vef-
bandes,
'Warum legen wir auf diesen Punkt so

viel Wert? Was für ein Problem sted<,t

dahinter?
Jeder von uns kennt die typisdre Wellen-
bewegung, in der sidr die studentisdren,
Kämpfe - wie audr die KämPfe in an-
deren gesellsdraftlidren Bereidren - voll'
ziehen. Dieser Wedrsel von Aufsdrwung
und Abflauen einer Bewegung ist ganz
natürlidr; anders hat sidr audt die Ar-

beiterbewegung nie entwickelt und anders
kann sie sidr audt gar nidtt entwidceln.
Nur, anders als etwa der Revisionist
Bernstein, dem die pewegung alles, das
Ziel aber nichts war, beurteilen
wir als marxistisdre Studentenorganisa-
ti:n jede Teilbewegung, jeden Kampf um
eine bestimmte demokratisd¡e Reform
vom Standpunkt der sozialistisdren Revo-
lution aus. Wir lassen uns auch in der
Studentenbewegung von der Aufforde-
rung Lenins an die revolutionäre Partei
leiten: "Mit einem Wort, wie der Teil
dem Ganzen untergeordnet ist, ordnet
sie den Kampf für Reformen dem revolu-
tionären Kampf für F¡eiheit und Sozia-
lismus unter."
Dies soll keineswegs die Bedeutung des
Kampfes für einzelne Reformen sdrmä-
lern. Es .wird hier jedoù betont, daß
jeder Teilfortsdrritt nur dann dauerhaft
abgesichert ist, jede Teilbewegung nur
dann ihre wirklidre Erfüllung findet, wenn
die Gesamtheit der Eigentums- und Herr-
sdraftsÍerhältnisse umgewälzt ist.

die Aktionseinheit mit dem Sozialdemo-
kratisd¡en Hoösdrulbund, neuerdings
audr mit Jungsozialisten als eine große
Errungensdraft, die allen Partnern zum
Vorteil gereidrt.
'Was uns von Sozialdemokraten jedodr
grundsätzlidr untersdreidet, ist die Hal-
tung zum kapitalistischen Staat und zu
der mit ihm auf das engste verflodrtenen
SPD-Führung. Als Marxisten können wir
in der SPD nidrt die Partei sehen, von
der die sozialistisdre Umwälzung er-
kämpft wird. Es war und bleibt stets
konstitutiver Bestandteil des Marxismus,
die unabhängige ¡ìroletarisdre Klassen-
partei theoretisdr zu begr,ünden und prak-
tisdr zu entwidreln. Als marxistisctre Stu-
denten sind wir deshalb mit der revolu-
tionären Partei der Arbeiterklasse der
Bundesrepublik, der DKP, solidarisctr ver-
bunden. Diese Haltung ist unabdingbarer
Ausgangspunkt für die Herstellung der
Aktionseinheit der Arbeiterklasse und
anderer fortschrittlidrer Kräfte, denn oh-
ne eine starke kommunistische Partei ist
die Arbeiterklasse der Spalterpolitik der
redrten SPD-Fùhrung ausgeliefert. Nur
wenn wir diese Haltung stets offen ver-
treten, kann es uns gelingen, die gerade
unter Studenten weit verbreitete SPD-
Fixierüng aufzubredren.
Dies sind die revolutionären Positionen,
die der SPARTAKUS zu den Fragen der
Partdi, des Staates und der Réfornien
einnimmt. Wenn wir also das Wedrsel-
spiel von Aufschwung und Abflauen in
den Massenbewegungen konstatieren, so
sind wir auch hier parteilidr: Wir sind
an einer Höherentwidrlung dieser Kämp-
fe, an ihrer Verstärkung und Zuspitzung
bis zur sozialistisdren Revolûtion inter-
essiert.
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Die ausschlaggebende Bedeutung dieser
Umwälzung im politisdren. Bereidr, die
Notwendigkeit für die Arbeiterklasse, die
Bourgeoisie der politisdren Madrt zu be-
rauben und eine eigene Staatsmadrt zu
erridlten, wurde von Marx und Engels
be¡eits vor 125 Jahren im Kommunisti-
sdlen Manifest herausgearbeitet. Wir
drürfen audr und gerade heute auf die
völlige Klarheit irr der Beurteilung der
Madrtfrage nidrt verzictrten. Die Bundes-
republik ist heute ein kapitalistisdrer,
imperialistisdrer Stôat, audr wenn die
unmittelbare Regierungsgewalt in den
Händen von Sozialdemokraten liegt, Viel-
mehr gilt umgekehrt: Die Tatsadre, daß
die SPD die führende Regierungspartei
ist, madtt diese Partei mehr nodr al5 in
früheren Jahren zu einem festen und
wichtigen Bestandteil des imperialisti-
sdren Herrsdraftssystems. Daran ändert
audr die Tatsad¡e nidtts, daß es in der
Mitgliedsdraft dieser Partei viele Arbei-
ter: und beträdrtlidre demokratisdre Strö-
mungen gibt. Mit all diesen Kräften stre-
ben die Kommunisten von jeher die
Aktionseinheit als Sdrlüssel zur Verän-
derung des Kräfteverhåltnlsses an, und
audr an den Hodrsdrulen betradrten wir

Wenn wir uns unter diesem Gesidrts-
punkt die Entwidrlung der Studentenbe-
wegung ansehen, läßt siù eine gewisse
Höherentwid<lung, eine Tendenz zum
kontinuierlidren antimonopolistisdren
Kampf nidrt vèrkennen, Dennodt besteht
gerade in der Studentenbewegung, der
von ihrem Wesen her die Konservierung
von Erfahrungen ungleidr sdrwerer fällt
als der Arbeiterbewegung, ständig die
Gefahr, in jedem ;Weüental" der Bewe-

llr

V

u



gung alles Gelernte wieder zu yergessen,
bei jedem erneuten Aufsdrwung wieder
völlig von vorne anfangen zu müssen,
Dieser Gefahr wird zusätzlid¡ durd¡ die
Taktik der Herrsdrenden beim Voraí-
treiben der staatsmonopolistisdren Bil-
dungsreform Vorsdrub geleistet. Die gro-
ßen hodrsdrulpolitisd¡en Massenbewe-
gungen der letzten Jahre waren in der
Regel Abwehrreaktionen auf zentrale
Formierungsvorhdben, vor allem Landes-
hodrsdrulgesetze .und das Hodrsdrulrah-
mengesetz,

Mittlerweile geht die herrsdrende Klasse
jedodr differenzierter vor - nidrt zuletzt
wegen des Widerstandes, auf den ihr
bisheriges Vorgehen gestoßen ist.. In
einer Reihe von Bundesländern bedient
sie sidr heute der 'Salamitaktik": 

Eine
Flut von Verordnungen und Einzelmaß-
nahmen auf Landes'; Hodrsdrul- und
Institutsebene, ergriffen von Landesre-
gierungen, Rektoren, Institutsdirektoren
und einzelnen BuF-Professoren, sdrmälert
sôeibdrenweise die Redrte der Studenten
und der universitären Selbstverwaltung,
zementiert reaktionäre Lehrinhalte und
versdlledrtert die soziale Lage der Stu-
denten, So soll nad¡ und nadr ein Zu-
stand hergestellt werden, in dem die
Verabsdriedung des Hodrsdtulrahmenge-
setzes nidrt viel mehr als die Absegnung
des dann erreiÔten Status quo bedeutete,
Die Reaktion erhofft sidr von dieser
Methode der vielen kleinen Nadelstidre,
daß madrtvollen einheitlidren Gegenak-
tionen der Boden entzogen wird,

In dieselbe Ridrtung zielt der Versudr,
audr die'zentralen Formierungsmaßnah-
men immer undurdrsdraubarer zu madren.
Der zur baldigen Verabsdriedung stehen-
de Bildungsgesamtplan ist so geheimnis-
umwittert, so versdrleiernd und obskur
in der Fundierung der Daten, daß ein-
heitlid¡e Massenaktionen gegen diese
Bildungsnotstandsverordnung grqße argu-
mentative Anstrengungen erfordern.
Ob diese Redrnung aufgehen wird, hängt'Gott sei Dank nidrt nur von den Herr-
sd¡enden ab. Bis jetzt läßt sidr allerdings
feststellen, daß das Bild vieler Hod¡sdru-
Ien von vielen getrennten, zersplitterten
Teilbewegungen geprägt ist; Diese Teil-
bewegungen ¡idrten sidr zumeist gegen
bestimmte fadrspezifisdre Mißstände oder
BuF-Maßnahmen, so daß das Gemeinsame
dieser Teilbewegungen wenig zum Aus-
drudc kommt. Die Mögtidrkeit, auf frü-
here Erfahrungen aufzubauen und die
gemeinsamen Forderungen durdr madrt-
volle Aktionen zu artikulieren, ist weni-
ger gegeben als in den Beweguirgen der
vergangenen Jahre. Dem entspridrt der
Eindrud< vieler Genossen in j,üngerer
Zeit, daß man bei jeder.einzelnen Teilbe-
wegung wieder von vorne anfangen müs-
se.

Wenn wi¡ nun vor dem Hintergrund die-
ser Problématik fragen, wie wir die Hö-
herentwicklung des studentisdren Kamp-
fes bewi¡ken, anhand weldrer Kriterien
wir diese Höherentwidrlung messen kön-
nen, so finden wir die Antworten in den
Aussagen des 2. Bundeskongresses- ins-

besondere im Studentenaktionsprogramm,
Wie läßt sidr die Höherentwid<lung stu-
dentisdrer Aktionen "messen"?

Wie läßt sidr die Höherentwid<lung stu-
dentisdrer Aktionen,messen"?

An der Stärkung des MSB, d.h,: Der
Gewinnung neuer Mitglieder, der Ver-
breiterung und Vertiefung seiner Mas-
senverankerung, der Erweiterung seines
ideologisdr-politisdren Einflusses unter
den Studenten, der'Qualifizierung seiner
Mitglieder zu anerkannten Inititiatoren
und Spredrern der Massenkämpfe und
Propagandisten des Marxismus. Dies ist.
wie ersid¡tlidr, kein organisationsegoisti-
sdrer Standpunkt, In der neuen Ausgabe
der roten blätter heißt es dazu: ,Die
Massenkämpfe selbst sind es dodr, die
die Frage aufwerfen: Wie soll es naô der
Aktion weitergehen. Die Organisierung
im MSB SPARTAKUS muß deshalb über
die Beteiligung an den Massenaktionen
hinaus zu der entsdreidenden Perspekti-
ve fortsdrrittlidrer Studenten werden.
Nur so kann die Gefahr vermieden wer-
den, daß die Periode des Aufsdrwungs
der, Massenkämpfe oder eine wirklidre
Veränderung des Kräfteverhältnisses zu
Ende geht," Die marxistisdre Organisa-
tion der Studenten, die den Kampf der
Studenten an der Seite der Arbeiterklas-
se, in das weltweite antiimperialistisdre
Bündnis führt und ihm damit einen anti-
monopolistisdren Charakter und eine so-
zÍalistisdre Perspektive gibt, verkörpert
die Zukunft der Studentenbewegung,

DIE STI|RKUNG DES MSB, DIE ËRWEI.
TERUNG SEINES POLITISCH.IÞEOLO.
GTSCHEN EINFLUSSES IST ALSO DAS
A UND O DES WEITEREN AUF.
SCHWUNGS DER SbUPSNTSNBEWE.
GUNG.

Die Stärkung des MSB setzt zunädrst eine
unbedingte Kontinuität in de¡ Massen-
arbeit aller Gruppen, aller Sektionen,
jedes einzelnen Genossen voraus, \Ây'enn
wir davon spredren, daß sidr Massen-
bewegungen natürlidlerweise wellenför.
mig entwickeln, so wollen wir den MSB
SPARTAKUS von dieser Unstetigkeit
strengstens ausgenommen wissen. Unser
revolutionärer Studentenverband ist das
konzentrie¡te Eigebnis der bisherigen Be-
wegung und der entsdreidende Hebel der
zukünftigen.
Es entspridrt deshalb nidrt den Lebens-
grundlagen, den .Prinzipien des MSB, und
audl nid¡t der Orientierung des 2. Bun-
deskongresses, zu warten, bis man mit
spontanen Bewegungen konfrontiert ist.
Eine revolutionäre Organisation, die un-
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gebung und vermag deshalb, ihre be-
wu0te Inltlatlv¬ mit der Spontaneltät der
Massen zu verfledlten. So fördert sie
Bewegungen, ohne sie willkürlid¡ den
Studenten aufpfropfen zu wollen, so gibt
sie den Bewegungen, wie es unsere
Grundsatzerklärung fordert,,,Sinn und
Ziel".
Eine Erfahrung hat sidrer jede Gruppe
bereits gemactrt: Was siê in den ,,Wel-

. lentålern" der Bewegung an täglidrer
Massenarbeit, an täglidrem persönlidren
Kontakt mit den Studenten versäumte,
konnte sie in Zeiten des Aufscùwungs der
Bewegung - dann etwa auf Vollver-
sammlungen - kaum nod¡ nadrholen.
Der MSB braudrt keine konjunkturelle,
sondern eine stablle Vertrauensbasis bei
den Studenten. Unsere Sektionen sind
das entsdreidende Instrument, um dies
zu verwirklidren, 

- eine nur formale
Gründung von Sektionen reidrt dazu al-
lerdings nidrt aus. Die Genossen selber
müssen als aktive Interessenvertreter der
Studenten, als studleiende Studenten, als

akzeptierte und iiberzeugende Propagan-
disten des Marxismus bekannt sein. Sie
dürfen sidr dabei nid¡t als Agitprop-Ma-
sdrinen aufführen, sondern sie müssen
als Gesprädrspartner anerkannt sein. Je-
de Gelegenheit, zu diskutieren oder Infor-
mationen mit den Studenten ôuszutau-
sctlen, ist gut genug, - seien es die 5
Minuten vor Beginn des Seminars oder
sei e5 eine Kaffeepause. Derartige Kon-
takte entwickeln sictr umso lei'd¡te¡ und
unkomplizierter, je bekannter unsere Ge-
nossen als Einzelpersönlichkeiten sind.
Es ist nidrt unwidrtig zu erkennen, daß
eine derartige Verankerung unserer Sek-
tionen in den Fäd¡ern durù die aktuellen,
sich auf die Fadrbereidrsebene und lnsti-
tute konzentrierenden Formierungsmaß-
nahmen objektiv begtinstigt wird!
Idr spreche kein Geheimnis aus, wenn ich
gerade auf diesem Feld weitverbreitete
Sct¡wäden unserer Organisation feststel-
le.
Wir müssen dazu kommen, daß die Ar-
beit jeder Gruppe, jeder Sektion und
vo¡ allem jede5 Mitglieds daran gemessen
wird, wieviele Studenten sie f'ür den
Ve¡band als Mitglieder und Sympathisan-
ten, d. h. als Teilnehme¡ an Veranstaltun-
gen und Aktionen des MSB, für die Un-
terstützung u¡lserer Vorsdrläge in Semi-
naren.und Vollversammlungen, als Wäh-
le¡ bei Fadrsdrafts- und Konventswahlen
gewinnen.
Ein höheres Maß an Disziplin auf dem
Feld der täglidren Massenarbeit ist eine
entscheidende Grundlage der kontinuier-
lichen Stärkung des MSB, des Auf-
sdrwungs der Studentenbewegung.

meinsamkeiten zwisdren versdriedenen
Teilbewegungen erkennt, genauer: Wer
konstruktive politisúe Ziele hat und für
deren Verwirklichung kämpft.
Hier liegt die Bedeutung unseres Stu-
dentenaktionsprogramms. Es beantwortet
die Fragen der Studenten nadr den Ur-
sadlen der materiellen und geistigen
Hochsdrulseminare, es artikuliert, was
viele Studenten von der gegenwärtigen
Lage an den Hodrschulen und Fachhod¡-
schulen halten und weldre Veränderungen
sie sich erhoffen. Es zeigt ihnen audr den
einzig erfolgversprechenden Weg. ihre
Erwartungen in die Wirklidrkeit umzuset-
zen (niôt ohne bestimmte ständisdre
Hoffnungen zu begraben): Das kollektive
Handeln an der Seite der Arbeiterklasse.
Es sprictÍt zugleidr unmißve¡ständlidr aus,
daß ein wirklictr schöpferisdres, materiell
abgesichertes Studium ohne monopolka-
pitalistisctres Bildungsprivileg in der BRD
erst dann möglich sein wird, wenn die
Wissensctlaft in' diesem Land aus der
Fessel der Profitwirtschaft befreit und
der Arbeiterklasse verpflichtet ist, wenn
in der Bundesrepublik der Sozialismus
aufgebaut wird.
Dieses Studentenaktionsprogrurnrl rr, un-
ser entscheidendes lnstrument, den Lein-
prozeß der Studenten zu organisieren,
weil hier auf wissensctraftlidrer, marxisti-
scher Grundlage auf die Frage: Wofltr
kämplen dle Studenten? eine umfassende
Antwort gegeben wird. Deshalb ist es
nicht nur notwendig, sondern auctr mög-
lid¡, das Studentenaktionsprogramm zum
Programm der Studenten selber zu ma-
dlen.
Die positiven Forderungen, die konstruk-
tiven Vorstellungen des Programms sind
geeignet, spontanen Bewegungen Sinn
und Ziel zu geben. Dies gesdrieht weder
automatisch, nodr allein durch unseren
Willen, durctr bloße abstrakte Propagie-
rung des hogramms. Wir müssen aus
den tatsäct¡lidren Konflikten heraus For-
derungen und Bewegungen entwickeln,
die die DurdÌ3elzung realer, aus dem
Programm abgeleiteter Teilerfolge .an-
streben. Die Studenten braudren sidr nidrt
mehr darauf zu besdrråinken, sidr nega-
tiv auf Maßnahmen der Herrsdrenden zu
fixieren. Die alte Politik des ,,Weg mit
. . .l' ist dodr' letztlidr nictlt mehr als ein
hilfloser Versudr, das Bestehende zu
erhalten,
Heute, auf der Basis unseres Studenten-
aktiônsprogramms, können die Studenten
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Den MSB stärken, heißt aber noctr meh¡:
Den Lernprozeß der Studenten organisie-
ren, Ein Lernprozeß ist ausgesdrlossen,
wenn studentisd¡e Aktionen sidl in wie-
derkehrenden Eruptionen der Empörung
gegenüber einzelnen Mißständen und Maß-
nahmen ersdröpfen. Die Kämpfe haben
dann keine Dauer, möglidre Bündnispart-
ner fühlen siô niôt angesprodren, der
Gegner setzt sidr später oder an anderer
Stelle oder auf andere Weise durdr, die
Teilnehmer an der Aktion resignieren.
Lernen kann nur, wer Verbindungen zwi-
sdrên versdriedenen Einzelfragen, Ge-
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gung alles Gelernte wieder zu yergessen,
bei jedem erneuten Aufsdrwung wieder
völlig von vorne anfangen zu müssen,
Dieser Gefahr wird zusätzlid¡ durd¡ die
Taktik der Herrsdrenden beim Voraí-
treiben der staatsmonopolistisdren Bil-
dungsreform Vorsdrub geleistet. Die gro-
ßen hodrsdrulpolitisd¡en Massenbewe-
gungen der letzten Jahre waren in der
Regel Abwehrreaktionen auf zentrale
Formierungsvorhdben, vor allem Landes-
hodrsdrulgesetze .und das Hodrsdrulrah-
mengesetz,

Mittlerweile geht die herrsdrende Klasse
jedodr differenzierter vor - nidrt zuletzt
wegen des Widerstandes, auf den ihr
bisheriges Vorgehen gestoßen ist.. In
einer Reihe von Bundesländern bedient
sie sidr heute der 'Salamitaktik": 

Eine
Flut von Verordnungen und Einzelmaß-
nahmen auf Landes'; Hodrsdrul- und
Institutsebene, ergriffen von Landesre-
gierungen, Rektoren, Institutsdirektoren
und einzelnen BuF-Professoren, sdrmälert
sôeibdrenweise die Redrte der Studenten
und der universitären Selbstverwaltung,
zementiert reaktionäre Lehrinhalte und
versdlledrtert die soziale Lage der Stu-
denten, So soll nad¡ und nadr ein Zu-
stand hergestellt werden, in dem die
Verabsdriedung des Hodrsdtulrahmenge-
setzes nidrt viel mehr als die Absegnung
des dann erreiÔten Status quo bedeutete,
Die Reaktion erhofft sidr von dieser
Methode der vielen kleinen Nadelstidre,
daß madrtvollen einheitlidren Gegenak-
tionen der Boden entzogen wird,

In dieselbe Ridrtung zielt der Versudr,
audr die'zentralen Formierungsmaßnah-
men immer undurdrsdraubarer zu madren.
Der zur baldigen Verabsdriedung stehen-
de Bildungsgesamtplan ist so geheimnis-
umwittert, so versdrleiernd und obskur
in der Fundierung der Daten, daß ein-
heitlid¡e Massenaktionen gegen diese
Bildungsnotstandsverordnung grqße argu-
mentative Anstrengungen erfordern.
Ob diese Redrnung aufgehen wird, hängt'Gott sei Dank nidrt nur von den Herr-
sd¡enden ab. Bis jetzt läßt sidr allerdings
feststellen, daß das Bild vieler Hod¡sdru-
Ien von vielen getrennten, zersplitterten
Teilbewegungen geprägt ist; Diese Teil-
bewegungen ¡idrten sidr zumeist gegen
bestimmte fadrspezifisdre Mißstände oder
BuF-Maßnahmen, so daß das Gemeinsame
dieser Teilbewegungen wenig zum Aus-
drudc kommt. Die Mögtidrkeit, auf frü-
here Erfahrungen aufzubauen und die
gemeinsamen Forderungen durdr madrt-
volle Aktionen zu artikulieren, ist weni-
ger gegeben als in den Beweguirgen der
vergangenen Jahre. Dem entspridrt der
Eindrud< vieler Genossen in j,üngerer
Zeit, daß man bei jeder.einzelnen Teilbe-
wegung wieder von vorne anfangen müs-
se.

Wenn wi¡ nun vor dem Hintergrund die-
ser Problématik fragen, wie wir die Hö-
herentwicklung des studentisdren Kamp-
fes bewi¡ken, anhand weldrer Kriterien
wir diese Höherentwidrlung messen kön-
nen, so finden wir die Antworten in den
Aussagen des 2. Bundeskongresses- ins-

besondere im Studentenaktionsprogramm,
Wie läßt sidr die Höherentwid<lung stu-
dentisdrer Aktionen "messen"?

Wie läßt sidr die Höherentwid<lung stu-
dentisdrer Aktionen,messen"?

An der Stärkung des MSB, d.h,: Der
Gewinnung neuer Mitglieder, der Ver-
breiterung und Vertiefung seiner Mas-
senverankerung, der Erweiterung seines
ideologisdr-politisdren Einflusses unter
den Studenten, der'Qualifizierung seiner
Mitglieder zu anerkannten Inititiatoren
und Spredrern der Massenkämpfe und
Propagandisten des Marxismus. Dies ist.
wie ersid¡tlidr, kein organisationsegoisti-
sdrer Standpunkt, In der neuen Ausgabe
der roten blätter heißt es dazu: ,Die
Massenkämpfe selbst sind es dodr, die
die Frage aufwerfen: Wie soll es naô der
Aktion weitergehen. Die Organisierung
im MSB SPARTAKUS muß deshalb über
die Beteiligung an den Massenaktionen
hinaus zu der entsdreidenden Perspekti-
ve fortsdrrittlidrer Studenten werden.
Nur so kann die Gefahr vermieden wer-
den, daß die Periode des Aufsdrwungs
der, Massenkämpfe oder eine wirklidre
Veränderung des Kräfteverhältnisses zu
Ende geht," Die marxistisdre Organisa-
tion der Studenten, die den Kampf der
Studenten an der Seite der Arbeiterklas-
se, in das weltweite antiimperialistisdre
Bündnis führt und ihm damit einen anti-
monopolistisdren Charakter und eine so-
zÍalistisdre Perspektive gibt, verkörpert
die Zukunft der Studentenbewegung,

DIE STI|RKUNG DES MSB, DIE ËRWEI.
TERUNG SEINES POLITISCH.IÞEOLO.
GTSCHEN EINFLUSSES IST ALSO DAS
A UND O DES WEITEREN AUF.
SCHWUNGS DER SbUPSNTSNBEWE.
GUNG.

Die Stärkung des MSB setzt zunädrst eine
unbedingte Kontinuität in de¡ Massen-
arbeit aller Gruppen, aller Sektionen,
jedes einzelnen Genossen voraus, \Ây'enn
wir davon spredren, daß sidr Massen-
bewegungen natürlidlerweise wellenför.
mig entwickeln, so wollen wir den MSB
SPARTAKUS von dieser Unstetigkeit
strengstens ausgenommen wissen. Unser
revolutionärer Studentenverband ist das
konzentrie¡te Eigebnis der bisherigen Be-
wegung und der entsdreidende Hebel der
zukünftigen.
Es entspridrt deshalb nidrt den Lebens-
grundlagen, den .Prinzipien des MSB, und
audl nid¡t der Orientierung des 2. Bun-
deskongresses, zu warten, bis man mit
spontanen Bewegungen konfrontiert ist.
Eine revolutionäre Organisation, die un-
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gebung und vermag deshalb, ihre be-
wu0te Inltlatlv¬ mit der Spontaneltät der
Massen zu verfledlten. So fördert sie
Bewegungen, ohne sie willkürlid¡ den
Studenten aufpfropfen zu wollen, so gibt
sie den Bewegungen, wie es unsere
Grundsatzerklärung fordert,,,Sinn und
Ziel".
Eine Erfahrung hat sidrer jede Gruppe
bereits gemactrt: Was siê in den ,,Wel-

. lentålern" der Bewegung an täglidrer
Massenarbeit, an täglidrem persönlidren
Kontakt mit den Studenten versäumte,
konnte sie in Zeiten des Aufscùwungs der
Bewegung - dann etwa auf Vollver-
sammlungen - kaum nod¡ nadrholen.
Der MSB braudrt keine konjunkturelle,
sondern eine stablle Vertrauensbasis bei
den Studenten. Unsere Sektionen sind
das entsdreidende Instrument, um dies
zu verwirklidren, 

- eine nur formale
Gründung von Sektionen reidrt dazu al-
lerdings nidrt aus. Die Genossen selber
müssen als aktive Interessenvertreter der
Studenten, als studleiende Studenten, als

akzeptierte und iiberzeugende Propagan-
disten des Marxismus bekannt sein. Sie
dürfen sidr dabei nid¡t als Agitprop-Ma-
sdrinen aufführen, sondern sie müssen
als Gesprädrspartner anerkannt sein. Je-
de Gelegenheit, zu diskutieren oder Infor-
mationen mit den Studenten ôuszutau-
sctlen, ist gut genug, - seien es die 5
Minuten vor Beginn des Seminars oder
sei e5 eine Kaffeepause. Derartige Kon-
takte entwickeln sictr umso lei'd¡te¡ und
unkomplizierter, je bekannter unsere Ge-
nossen als Einzelpersönlichkeiten sind.
Es ist nidrt unwidrtig zu erkennen, daß
eine derartige Verankerung unserer Sek-
tionen in den Fäd¡ern durù die aktuellen,
sich auf die Fadrbereidrsebene und lnsti-
tute konzentrierenden Formierungsmaß-
nahmen objektiv begtinstigt wird!
Idr spreche kein Geheimnis aus, wenn ich
gerade auf diesem Feld weitverbreitete
Sct¡wäden unserer Organisation feststel-
le.
Wir müssen dazu kommen, daß die Ar-
beit jeder Gruppe, jeder Sektion und
vo¡ allem jede5 Mitglieds daran gemessen
wird, wieviele Studenten sie f'ür den
Ve¡band als Mitglieder und Sympathisan-
ten, d. h. als Teilnehme¡ an Veranstaltun-
gen und Aktionen des MSB, für die Un-
terstützung u¡lserer Vorsdrläge in Semi-
naren.und Vollversammlungen, als Wäh-
le¡ bei Fadrsdrafts- und Konventswahlen
gewinnen.
Ein höheres Maß an Disziplin auf dem
Feld der täglidren Massenarbeit ist eine
entscheidende Grundlage der kontinuier-
lichen Stärkung des MSB, des Auf-
sdrwungs der Studentenbewegung.

meinsamkeiten zwisdren versdriedenen
Teilbewegungen erkennt, genauer: Wer
konstruktive politisúe Ziele hat und für
deren Verwirklichung kämpft.
Hier liegt die Bedeutung unseres Stu-
dentenaktionsprogramms. Es beantwortet
die Fragen der Studenten nadr den Ur-
sadlen der materiellen und geistigen
Hochsdrulseminare, es artikuliert, was
viele Studenten von der gegenwärtigen
Lage an den Hodrschulen und Fachhod¡-
schulen halten und weldre Veränderungen
sie sich erhoffen. Es zeigt ihnen audr den
einzig erfolgversprechenden Weg. ihre
Erwartungen in die Wirklidrkeit umzuset-
zen (niôt ohne bestimmte ständisdre
Hoffnungen zu begraben): Das kollektive
Handeln an der Seite der Arbeiterklasse.
Es sprictÍt zugleidr unmißve¡ständlidr aus,
daß ein wirklictr schöpferisdres, materiell
abgesichertes Studium ohne monopolka-
pitalistisctres Bildungsprivileg in der BRD
erst dann möglich sein wird, wenn die
Wissensctlaft in' diesem Land aus der
Fessel der Profitwirtschaft befreit und
der Arbeiterklasse verpflichtet ist, wenn
in der Bundesrepublik der Sozialismus
aufgebaut wird.
Dieses Studentenaktionsprogrurnrl rr, un-
ser entscheidendes lnstrument, den Lein-
prozeß der Studenten zu organisieren,
weil hier auf wissensctraftlidrer, marxisti-
scher Grundlage auf die Frage: Wofltr
kämplen dle Studenten? eine umfassende
Antwort gegeben wird. Deshalb ist es
nicht nur notwendig, sondern auctr mög-
lid¡, das Studentenaktionsprogramm zum
Programm der Studenten selber zu ma-
dlen.
Die positiven Forderungen, die konstruk-
tiven Vorstellungen des Programms sind
geeignet, spontanen Bewegungen Sinn
und Ziel zu geben. Dies gesdrieht weder
automatisch, nodr allein durch unseren
Willen, durctr bloße abstrakte Propagie-
rung des hogramms. Wir müssen aus
den tatsäct¡lidren Konflikten heraus For-
derungen und Bewegungen entwickeln,
die die DurdÌ3elzung realer, aus dem
Programm abgeleiteter Teilerfolge .an-
streben. Die Studenten braudren sidr nidrt
mehr darauf zu besdrråinken, sidr nega-
tiv auf Maßnahmen der Herrsdrenden zu
fixieren. Die alte Politik des ,,Weg mit
. . .l' ist dodr' letztlidr nictlt mehr als ein
hilfloser Versudr, das Bestehende zu
erhalten,
Heute, auf der Basis unseres Studenten-
aktiônsprogramms, können die Studenten
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Den MSB stärken, heißt aber noctr meh¡:
Den Lernprozeß der Studenten organisie-
ren, Ein Lernprozeß ist ausgesdrlossen,
wenn studentisd¡e Aktionen sidl in wie-
derkehrenden Eruptionen der Empörung
gegenüber einzelnen Mißständen und Maß-
nahmen ersdröpfen. Die Kämpfe haben
dann keine Dauer, möglidre Bündnispart-
ner fühlen siô niôt angesprodren, der
Gegner setzt sidr später oder an anderer
Stelle oder auf andere Weise durdr, die
Teilnehmer an der Aktion resignieren.
Lernen kann nur, wer Verbindungen zwi-
sdrên versdriedenen Einzelfragen, Ge-
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lcfr möcfrte zu e¡ner Mitgliederversammlung
des Spartakus am Ort eingeladen werden.

lcfr möcfrte Mitglied im Spartakus worden.

Name

Hoch- bzw. FH-Scñule

Vorname

Ort

Straße

Unterccñrlft

n

D
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(Qcwlln¡drtc¡ ankrcuzcn)

Blttc ¡ln¡endcn an: MSB SPARTAKUS,

5i3 Bonn, Postfadr

lcfi bltte um lnformationsmatsr¡al äber
dEn MSB SPARTAKUS.



All das gesdrieht, um es nodrmals zu be_
tonen, nicht automatisct¡. Das Studenten-
aktionsprogramm ehtfaltet durdr bloßen
Verkauf keine Wunderwirkungen, obwohl
audl das organisiert und mit politisdrer
Argumentation verbunden werden muß.
Audr ist es kein Rezeptbudr, das Ant_
wort auf alle Fragen enthâlt.
Der 2. Bundeskongreß forde¡te von unse-
ren Gruppen und Sektionen: ,,Sidr den
studentischen Massen stä¡ker zuzuwen-
den, d. h. nidrt nur die Aufgabe zu stel-
len, mehr Studenten politisdr zu aktivie-
ren, d. h, audr gleidrzeitig von den Mas-
sen zu lernen, unsere politik ganz offen
darzulegeir, ohne die Sdrwierigkeiten und
Probleme zu versdtweigen, die wir selbst
sehen, D. h., die Studenten sctron in die
Diskussion der notwendigen politisctren
Sdrritte, der Kampfmaßnahmen einzube-
ziehen, ihre Phantasie und ihre Initiative
zu wed<en, Erst dann werden unsere
Forderungen und Losungen zu wi¡klidren

, Besdllüsse der Masse der Studenten.
Dies erfordert ein hohes Maß an Flexibili-
tät, den völligen Verzidrt auf das Admi-
nistrieren von Bewegungen.
Als ein besonders widrtiges Instrument
zur Entwicklung unserer Massenbezie-
hungen müssen wir öffentlidre Aktions-
beratungen erproben, die von der Sektion
des MSB zg bestimmten Anlässen durdr-
geführt weräen. Hier - unterhalb der
Vollversammlungs- und Besdrlußebene -bieten sid¡ die meisten Möglidrkeiten.
gegenüber interessierten Studenten Ak-
tions- und Forderungsvorsdrläge zu be-
gründen, und zwar nidrt nur taktisdr.
sondern audr prinzipiell. So.werden mehr
$tudenten interessiert und befähigt, sidr
an der Ausarbeitung der konkreten
Sdrritte des Kampfes konstruktiv zu be-
teiligen, so tragen wir zur Sdraffung einer
lebendigen, nid¡t verwalteten Bewegung
bei, So werden viele Studenten nidrt nur
den einen oder anderen Vorsdrlag des
Studentenaktionsprogramms begrüßen.
sondern das Programm in seiner Gesamt-
heit audr gegenüber anderen Studenten
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Weil dieses programm die bisherigen Er-
fahrungen der Studentenbeweguñg mit
der marxistisdren Analyse des-heütigen
Kapitalismus zusammenführt, weil es äas
Gemeinsame von Studenten- und Arbei_
terbewegung nadrweist und deshalb die
Gegenwartsaufgabgn der Studentenbewe-
gung mit der sozialistiscìen Zukunft der
BRD verbinden kann, håitte es etwa von
einer nur-gewerksdlaftlidren Interessen-
organisation nidrt hervorgebractrt werden
können. Das darf den Studenten nictrt
versctrwiegen werden. Es dod¡ zu tun,
hieße die geistige Kraft zu versdrweigen
und gering zu sdrätzen, die aus spän-
tanen Aktionen eine revolutionäre BÀwe-
gung formt, Diese Kraft ist der Marxis-
mus, die revolutionäre Theo¡ie der Ar-
beiterklasse.
,,Ohne revolutionäre Theorie kann es
audr keine revolutionäre Bewegung ge-
ben." Diese Feítstellung Lenins- ha"t iti¡
unse¡en Verband, für die Studentenbewe-
gung uneingesdrränkte Gleidrgültigkeit.
Wir müssen wieder stärker ats ii der
letzten Zeit unsere tagtägliche Hoùbùul_
politik begrilnden. Der Artikel des stell-
vertretenden Vorsitzenden des MSB, des
Genossen Paul Sdräfer, in der neuen
Facit-Ausgabe ist ein widrtiger Beitrag
dazu. Es ist unsere Aufgabe als Marxi--
sten, audr in Teilbewegungen an der
Hodrsdrule grundsätzlidre Fragen der
weiteren Studentenbewegung. hineinzu-
tragen, Tagesfragen mit ¡deologisdren und
programmatisd¡en Problemen zu verknüp-
fen. Diei kann natürlich nid¡t heißen,
sidÌ etwa auf Vollversammlungen mit
Sektierern wieder in ideologisdre Graben-
kämpfe zu begehen, oder die Masse der
Studenten anderweitig zu bevormunden..
Aber der Verzidrt auf die Begrllndung
unseret Pollük wäre tödlidr fi.ir eine mar--
xistisdre Organisation. Breite K¡eise der
fortsdrrittlidren Studenten interessieren

lernen, daß sie nidtt nur gegnerische Maß_
nahmen abwehren, sondern audr eigene
Forderungen durdtsetzen können.
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vertreten. So gewinnen wir Sympathisan-
ten und Mitglieder. So interessieren wir
nod¡ nidrt organisierte Studenten auctr
f,ür unsere marxistisdre Bildungsarbeit.
So stärken wir den SPARTAKUS und
treiben zugleidr den studentisdren Mas-
senkampf voran.

siô ja audr ausdrüd<lidr für die Frage.
warum wir für diese oder jene Forderung
kämpIen, oder wie der Hodrsdrulkampi
mit 

_dem - 
gesamtgesellsdraftlidren famþt

im Einzelfall zusammenhängt. Die priir-
zipiellere Begründung unserer politik ist
audr widrtig für ein weiteres, und zrvar
das letztlidr aussdrlaggebende Moment
der Studentenbewegung: Die Einordnunq ..

des studentisdren Kampfes in die ge-- f )
samtgesellsdraftlidle demokratisdre Èe-
wegung, in den politisdren Kampf gegen
das impprialistische Herrsdrafissy:stãm.
Wir betonen zwar immer wieder, aãS ¿¡e
Studenten nur an der Seite der Arbeiter-
klasse mit antimonopolistisdrer perspek-
tive und erfolgreidr kämpfen könnetr,
und viele Studenten stimmen abslrakl in
dieser Frage mit uns überein.

Dennodr ist der Stand der konkreten Ein-
ordnung der studentisdten Aktionen in
den antimonopolistisdren Kampf nodr un-
befriedigend. Wenn man die aktueilen
studentisd¡en Aktionen mit der alten anti.
autoritären Studentenbewegung ver-
gleidrt, so wird man bemerkãn, daß derl \
polttlsôe Ansprudr damals - natirlidr I I

mit den bekannten elitären und klein-
bürgerlidren Vorzeidren 

- vielfadr hö-
her war als heute. Die objektiven Chan-
cen, heute eine wahrhâft antimonopoli-
stisd¡e Massenbewegung an den Hodr-
sdrulen zu entwidceln sind bedeutend ge-
wadtsen. Mit einem geståirkten MSg u*nd

¡9in9m Programm für das gemeinsame
Handeln der Studenten habei sid¡ audr
die politisdren Voraussetzungen wesent-
lidr'verbessert, Die große Veiantwortung
des MSB liegt heute darin, diese Chancã
zu realisieien.
Die Studentenbewegung muß sid¡ wieder
mehr als Teil einer poltüsùen, einer um-
fassenden antimonopolistisdren Bewegung
verstehen und entspredrend handeln. Wii
Iegen den allergrößten Nadrdrud< auf die
Feststellung, daß der MSB, jede Gruppe,
jede- Sektion, jeder einzelne Cenosìe,
der Motor sein muß, der die Verwirkli-
drung dieser Aufgabe vorantreibt.
Es handelt siô ja hierbei sdrließlid¡ nió.t
n-ur um- eine allgemeiné, Iängerfristige
Notwendigkeit. In jedem eniwid<eltãn
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studentisd¡en Massenkampf steht die Fra-
ge auf der Tagesordnung: Können wir
unsere Forderungen durchsetzen? Sind
wir alleine stark genug? Wer sind unsere
potentiellen Bündnispartner und wie kön-
nen wir sie gewinnen?
Die Unsidrerheit ùber die eigene Kraft
in der Studentenbewegung hat eine ¡eale
Grundlage: Nur an der Seite der Arbeiter-
klasse eröffnen sid¡ Perspektiven eines
dauerhaften erfolgreidten Kampfes der
St'udenten. Diese Erkenntnis muß von uns
in jede konkrete,A,useinandersetzung
hineingetragen werden. Die Bewegung
der Marburge¡ Studenten gegen die Er-
böhung der Sozialbeiträge z. B. gjewann
an Breite, an politisdrer Klarheit und
audr an Kampfkraft, als die Studenten
begannen, mit Arbeitern, mit der. Be-
völkerung direkt in Kontakt zu treten,
sie an Info-Ständen und in vielfältigen
anderen Formen anzuspredren und úber
die Forderungen der Studenten zu unter-
ridrten. So konnten nidlt nur erstmalig
Teile der Bevölkerung für die Solidarität
mit dem studentisdren Gebührenstreik
gewonnen werden. Dieser Erfolg wirkte
audr auf die Bewegung der Studenten
selber zurüd(. Die Zuversidrt in die Mög'
lid¡keit, erfolgreidr Druck zur Durdrset-
zung der eigenen Forderungen zu mobili-
sieren, wudrs. Es festigte sid¡ aber auch

- und das ist von prinzipieller Bedeu-
tung - die Erkenntnis, daß die studenti'
sdren Forderungen so aufgestellt werden
müssen, daß sie sidr in Ubereinstim-
mung mit den Interessen der Werktäti-
gen befinden, und daß es möglidr und

notwendig ist, mit den Werktätigen zu-

sammenzuarbeiten und sidl in die anti-
monopolístisdre Bewegung praktisch und
nidrt nur in Gedanken einzureihen.

Wer wollte bestreiten, daß für ein der-
artiges erfolgreidres Vorgehen das Stu'
dentenaktionsprogramm eine geeignete
Plattform darstellt? Nun, es kommt nur
darauf an, jetzt wirklidr die praktisdren
Konsequenzen zu ziehen.

Die Alternative zu dieser Perspektive
der..studentenbewegung ist nur Resigna-
tion, - oder ihre pseudorevolutionäre
Kehrseite, das ultralinke Sèktierertum. In
Marburg beispielsweise sah das so aus,
daß die Sektierer darauf gedrungen ha-
ben, die Universitätsverwaltung zu be-
setzen und in eine sdrarfe Konfrontation
mit den Studenten einzutreten, die sid¡
an dem Gebührenstreik nidrt beteiligten.
Studentisdre Nabelbesdrau, Spaltung von

der Bevölkerung, Entpolitisierung der Be-
wegung und sd¡neller Zusammenbrudl
des Gebührenstreiks selber wären die
absehbaren Konsequenzen gewesen.
Hier zeigte sidl audr wieder einmal, daß
eine bürgerlidre Haltung in politisdren
Grundfragen audr in jedem.Einzelfall zu
konkreten Fehlorientierungen, zu sdräd-
lidren Auffassungen u¡d Aktionen führt.
Das bedeutet f,tir uns: In jedem Einzelfall
die revolutionäre Grundlage unserer Vor-
sdrläge vor den Studenten erklären, und
zugleidr die bürgerlidren, arbeiter- und
studentenféindlidren Plattformen der Sek-
tierer entlarven.

fortschrittlid¡en, revolutionären und a¡ti-
imperialistisdren Kräfte sdlarf von diesen
Gruppen abgrenzen, deshalb ist die Uber-
windung ultralinker Einflüsse und Stim-
mungen eine politisdre Uberlebensfrage
für die antiimperialistisdre Bewegung der
Studenten. Die provokatorisdren Aktio-
nen, die Sabotage de5 Kampfes für fried-
lidre Koexistenz, die Diskreditierung des
guten Namens der Partei von Karl, Rosa
und Teddy Thälmann, die Schlägermetho-
den gegenùber Mitgliedern der DKP und
des MSB SPARTAKUS madren deutlidr:
hier geht es nidrt um die Auseinanderset-
zung mit eine¡ Politik, die doch noch:
irgendwie links, fortsdrrittlidr und revo-
lutionär íst, nidlt um die Auseinander-
setzung zwisdren ,,Roten", - hier geht es
um die Demontage des linken Mäntel-
drens, um den Kampf gegen den rot-
ladcierten Antikommunismus, gegen n'ütz-
liúe ldioten der Reaktion und des KapÍ-
tals, gegen Bürger im Marxpelz.
Jede Solidarität mit diesen Gruppen wrir-
de die antiimperialistisctre Bewegung nur
sdrwädren. Wenn wir uns mit aller Ent-
schiedenheit . gegen Polizeistaatsaktionen
und Gegenprovokationen des Staatsappa-
rats ausgesprodren haben, so deshalb, weil
hier im Zusammenspiel mit ultralinken
Provokationen der Abbau demokratischer
Redrte vorangetrieben wird und Voiwän-
de gesdraffen werden, um den Antikom-
munismus zu forcieren.
Wir gergessen allerdings niemals, daß
in den Reihen dieser maoistisdren Grup-
pen viele Studenten organisiert sind,
die subjektiv ehrlidr den Kâmpf g.egen
den Imperialismus, gegen Kapitalherr-
schaft und Reaktion führen wollen, Im
Antikommunismus befangen, sehen sie
nu¡ den knallroten Ladr oder - um an
Tudrolsky anzuknüpfen - die Außenseite
des Radiesdrens. Ihnen den Enkenntnis-
prozeß zu erleidrtern, daß ihr Engage-
ment für Demokratie und Sozialismus, für
weißgardistische, konterrevolutionäre
Umtriebe mißbraudrt wird, diese Aufgabe
dürfen wir nie aus dem Auge verlÍeren.
Und vielfach ist es dodr der mißlungene,
aber immerhin ernstzulehmende Versudr,
mit dem offenen redrten Opportunísmus
zu bredren, die Empörung'über redrts-
opportunistisdì bemäntelte Komplizität
mit imperialistisdrer Gewaltherrsdraft und
Unterdrüd<ung, die nidrtkommunistisdre
linke Studenten in die Arme iseudo-
linkert Antikommunisten treibt. Diesen
Studenten müssen wir sagen: Sebt ihr
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Wir haben zur Politik der linken Sek-
tierer wiederholt Stellung genommen -dies gerade in den letzten Wodren. Es
ist von entsdreidender Bedeutung. daß
die Studenten erkennen, daß wir uns mit
diesen Gruppen nid)t deshalb so grund-
sätzlidr auseinandersetzeh, weil es uns
um einen abstrakten Führungsansprudr
in der linken Bewegung ginge. Dieses
Vorurteil wird manchmal audr von Stu-
denten geteilt, die der Politik der Sek-
tierer ablehnend gegenúberstehen und
mit unseren Forderungen und Vorsdrlä-
gen sympathisieren. Wir setzen uns mit
den Sektierern so grundsätzlictl ausein-
ander, weil sie den Kampf für die Ge-
genwarts- und Zukunftsinteressen der
Arbeiterklasse und der Studenten sdrwe-
ren Sdraden zufügen, weil sie Einpeit-
sdrer einer perspektivlosen Strategie sind,
die darauf angelegt ist, wie das Marbur-
ger Beispiel lehrt, die Studenten in die
Sad<gasse laufen zu lassen, die Studen-
tenbewegirng von ihrer einzigen wirkli-
dren ,Perspektive, die im festen Bündnis
mit der in der Bundesrepublik existieren-
den Arbeiterbewegung liegt, abzusdrnei-
den, Wir setzen uns mit ihnen so prin-
zipiell auseinander, weil der politisdre
Flursdraden, den sie anridrten, nid¡t.mehr
oder weniger zufälliger Ausfluß von Feh-
lern und Unerfahrenheit ist, sondern ih-
rem Antisowjetismus und Antikommu-
nismus gesdruldet ist, auf deren Grund-
lage eben keine linke, fortsd¡rittlidre und
.revolutionäre Politik entwid<elt werden
kann, Deshalb müssen sidr alle linken,
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All das gesdrieht, um es nodrmals zu be_
tonen, nicht automatisct¡. Das Studenten-
aktionsprogramm ehtfaltet durdr bloßen
Verkauf keine Wunderwirkungen, obwohl
audl das organisiert und mit politisdrer
Argumentation verbunden werden muß.
Audr ist es kein Rezeptbudr, das Ant_
wort auf alle Fragen enthâlt.
Der 2. Bundeskongreß forde¡te von unse-
ren Gruppen und Sektionen: ,,Sidr den
studentischen Massen stä¡ker zuzuwen-
den, d. h. nidrt nur die Aufgabe zu stel-
len, mehr Studenten politisdr zu aktivie-
ren, d. h, audr gleidrzeitig von den Mas-
sen zu lernen, unsere politik ganz offen
darzulegeir, ohne die Sdrwierigkeiten und
Probleme zu versdtweigen, die wir selbst
sehen, D. h., die Studenten sctron in die
Diskussion der notwendigen politisctren
Sdrritte, der Kampfmaßnahmen einzube-
ziehen, ihre Phantasie und ihre Initiative
zu wed<en, Erst dann werden unsere
Forderungen und Losungen zu wi¡klidren

, Besdllüsse der Masse der Studenten.
Dies erfordert ein hohes Maß an Flexibili-
tät, den völligen Verzidrt auf das Admi-
nistrieren von Bewegungen.
Als ein besonders widrtiges Instrument
zur Entwicklung unserer Massenbezie-
hungen müssen wir öffentlidre Aktions-
beratungen erproben, die von der Sektion
des MSB zg bestimmten Anlässen durdr-
geführt weräen. Hier - unterhalb der
Vollversammlungs- und Besdrlußebene -bieten sid¡ die meisten Möglidrkeiten.
gegenüber interessierten Studenten Ak-
tions- und Forderungsvorsdrläge zu be-
gründen, und zwar nidrt nur taktisdr.
sondern audr prinzipiell. So.werden mehr
$tudenten interessiert und befähigt, sidr
an der Ausarbeitung der konkreten
Sdrritte des Kampfes konstruktiv zu be-
teiligen, so tragen wir zur Sdraffung einer
lebendigen, nid¡t verwalteten Bewegung
bei, So werden viele Studenten nidrt nur
den einen oder anderen Vorsdrlag des
Studentenaktionsprogramms begrüßen.
sondern das Programm in seiner Gesamt-
heit audr gegenüber anderen Studenten
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Weil dieses programm die bisherigen Er-
fahrungen der Studentenbeweguñg mit
der marxistisdren Analyse des-heütigen
Kapitalismus zusammenführt, weil es äas
Gemeinsame von Studenten- und Arbei_
terbewegung nadrweist und deshalb die
Gegenwartsaufgabgn der Studentenbewe-
gung mit der sozialistiscìen Zukunft der
BRD verbinden kann, håitte es etwa von
einer nur-gewerksdlaftlidren Interessen-
organisation nidrt hervorgebractrt werden
können. Das darf den Studenten nictrt
versctrwiegen werden. Es dod¡ zu tun,
hieße die geistige Kraft zu versdrweigen
und gering zu sdrätzen, die aus spän-
tanen Aktionen eine revolutionäre BÀwe-
gung formt, Diese Kraft ist der Marxis-
mus, die revolutionäre Theo¡ie der Ar-
beiterklasse.
,,Ohne revolutionäre Theorie kann es
audr keine revolutionäre Bewegung ge-
ben." Diese Feítstellung Lenins- ha"t iti¡
unse¡en Verband, für die Studentenbewe-
gung uneingesdrränkte Gleidrgültigkeit.
Wir müssen wieder stärker ats ii der
letzten Zeit unsere tagtägliche Hoùbùul_
politik begrilnden. Der Artikel des stell-
vertretenden Vorsitzenden des MSB, des
Genossen Paul Sdräfer, in der neuen
Facit-Ausgabe ist ein widrtiger Beitrag
dazu. Es ist unsere Aufgabe als Marxi--
sten, audr in Teilbewegungen an der
Hodrsdrule grundsätzlidre Fragen der
weiteren Studentenbewegung. hineinzu-
tragen, Tagesfragen mit ¡deologisdren und
programmatisd¡en Problemen zu verknüp-
fen. Diei kann natürlich nid¡t heißen,
sidÌ etwa auf Vollversammlungen mit
Sektierern wieder in ideologisdre Graben-
kämpfe zu begehen, oder die Masse der
Studenten anderweitig zu bevormunden..
Aber der Verzidrt auf die Begrllndung
unseret Pollük wäre tödlidr fi.ir eine mar--
xistisdre Organisation. Breite K¡eise der
fortsdrrittlidren Studenten interessieren

lernen, daß sie nidtt nur gegnerische Maß_
nahmen abwehren, sondern audr eigene
Forderungen durdtsetzen können.
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vertreten. So gewinnen wir Sympathisan-
ten und Mitglieder. So interessieren wir
nod¡ nidrt organisierte Studenten auctr
f,ür unsere marxistisdre Bildungsarbeit.
So stärken wir den SPARTAKUS und
treiben zugleidr den studentisdren Mas-
senkampf voran.

siô ja audr ausdrüd<lidr für die Frage.
warum wir für diese oder jene Forderung
kämpIen, oder wie der Hodrsdrulkampi
mit 

_dem - 
gesamtgesellsdraftlidren famþt

im Einzelfall zusammenhängt. Die priir-
zipiellere Begründung unserer politik ist
audr widrtig für ein weiteres, und zrvar
das letztlidr aussdrlaggebende Moment
der Studentenbewegung: Die Einordnunq ..

des studentisdren Kampfes in die ge-- f )
samtgesellsdraftlidle demokratisdre Èe-
wegung, in den politisdren Kampf gegen
das impprialistische Herrsdrafissy:stãm.
Wir betonen zwar immer wieder, aãS ¿¡e
Studenten nur an der Seite der Arbeiter-
klasse mit antimonopolistisdrer perspek-
tive und erfolgreidr kämpfen könnetr,
und viele Studenten stimmen abslrakl in
dieser Frage mit uns überein.

Dennodr ist der Stand der konkreten Ein-
ordnung der studentisdten Aktionen in
den antimonopolistisdren Kampf nodr un-
befriedigend. Wenn man die aktueilen
studentisd¡en Aktionen mit der alten anti.
autoritären Studentenbewegung ver-
gleidrt, so wird man bemerkãn, daß derl \
polttlsôe Ansprudr damals - natirlidr I I

mit den bekannten elitären und klein-
bürgerlidren Vorzeidren 

- vielfadr hö-
her war als heute. Die objektiven Chan-
cen, heute eine wahrhâft antimonopoli-
stisd¡e Massenbewegung an den Hodr-
sdrulen zu entwidceln sind bedeutend ge-
wadtsen. Mit einem geståirkten MSg u*nd

¡9in9m Programm für das gemeinsame
Handeln der Studenten habei sid¡ audr
die politisdren Voraussetzungen wesent-
lidr'verbessert, Die große Veiantwortung
des MSB liegt heute darin, diese Chancã
zu realisieien.
Die Studentenbewegung muß sid¡ wieder
mehr als Teil einer poltüsùen, einer um-
fassenden antimonopolistisdren Bewegung
verstehen und entspredrend handeln. Wii
Iegen den allergrößten Nadrdrud< auf die
Feststellung, daß der MSB, jede Gruppe,
jede- Sektion, jeder einzelne Cenosìe,
der Motor sein muß, der die Verwirkli-
drung dieser Aufgabe vorantreibt.
Es handelt siô ja hierbei sdrließlid¡ nió.t
n-ur um- eine allgemeiné, Iängerfristige
Notwendigkeit. In jedem eniwid<eltãn
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studentisd¡en Massenkampf steht die Fra-
ge auf der Tagesordnung: Können wir
unsere Forderungen durchsetzen? Sind
wir alleine stark genug? Wer sind unsere
potentiellen Bündnispartner und wie kön-
nen wir sie gewinnen?
Die Unsidrerheit ùber die eigene Kraft
in der Studentenbewegung hat eine ¡eale
Grundlage: Nur an der Seite der Arbeiter-
klasse eröffnen sid¡ Perspektiven eines
dauerhaften erfolgreidten Kampfes der
St'udenten. Diese Erkenntnis muß von uns
in jede konkrete,A,useinandersetzung
hineingetragen werden. Die Bewegung
der Marburge¡ Studenten gegen die Er-
böhung der Sozialbeiträge z. B. gjewann
an Breite, an politisdrer Klarheit und
audr an Kampfkraft, als die Studenten
begannen, mit Arbeitern, mit der. Be-
völkerung direkt in Kontakt zu treten,
sie an Info-Ständen und in vielfältigen
anderen Formen anzuspredren und úber
die Forderungen der Studenten zu unter-
ridrten. So konnten nidlt nur erstmalig
Teile der Bevölkerung für die Solidarität
mit dem studentisdren Gebührenstreik
gewonnen werden. Dieser Erfolg wirkte
audr auf die Bewegung der Studenten
selber zurüd(. Die Zuversidrt in die Mög'
lid¡keit, erfolgreidr Druck zur Durdrset-
zung der eigenen Forderungen zu mobili-
sieren, wudrs. Es festigte sid¡ aber auch

- und das ist von prinzipieller Bedeu-
tung - die Erkenntnis, daß die studenti'
sdren Forderungen so aufgestellt werden
müssen, daß sie sidr in Ubereinstim-
mung mit den Interessen der Werktäti-
gen befinden, und daß es möglidr und

notwendig ist, mit den Werktätigen zu-

sammenzuarbeiten und sidl in die anti-
monopolístisdre Bewegung praktisch und
nidrt nur in Gedanken einzureihen.

Wer wollte bestreiten, daß für ein der-
artiges erfolgreidres Vorgehen das Stu'
dentenaktionsprogramm eine geeignete
Plattform darstellt? Nun, es kommt nur
darauf an, jetzt wirklidr die praktisdren
Konsequenzen zu ziehen.

Die Alternative zu dieser Perspektive
der..studentenbewegung ist nur Resigna-
tion, - oder ihre pseudorevolutionäre
Kehrseite, das ultralinke Sèktierertum. In
Marburg beispielsweise sah das so aus,
daß die Sektierer darauf gedrungen ha-
ben, die Universitätsverwaltung zu be-
setzen und in eine sdrarfe Konfrontation
mit den Studenten einzutreten, die sid¡
an dem Gebührenstreik nidrt beteiligten.
Studentisdre Nabelbesdrau, Spaltung von

der Bevölkerung, Entpolitisierung der Be-
wegung und sd¡neller Zusammenbrudl
des Gebührenstreiks selber wären die
absehbaren Konsequenzen gewesen.
Hier zeigte sidl audr wieder einmal, daß
eine bürgerlidre Haltung in politisdren
Grundfragen audr in jedem.Einzelfall zu
konkreten Fehlorientierungen, zu sdräd-
lidren Auffassungen u¡d Aktionen führt.
Das bedeutet f,tir uns: In jedem Einzelfall
die revolutionäre Grundlage unserer Vor-
sdrläge vor den Studenten erklären, und
zugleidr die bürgerlidren, arbeiter- und
studentenféindlidren Plattformen der Sek-
tierer entlarven.

fortschrittlid¡en, revolutionären und a¡ti-
imperialistisdren Kräfte sdlarf von diesen
Gruppen abgrenzen, deshalb ist die Uber-
windung ultralinker Einflüsse und Stim-
mungen eine politisdre Uberlebensfrage
für die antiimperialistisdre Bewegung der
Studenten. Die provokatorisdren Aktio-
nen, die Sabotage de5 Kampfes für fried-
lidre Koexistenz, die Diskreditierung des
guten Namens der Partei von Karl, Rosa
und Teddy Thälmann, die Schlägermetho-
den gegenùber Mitgliedern der DKP und
des MSB SPARTAKUS madren deutlidr:
hier geht es nidrt um die Auseinanderset-
zung mit eine¡ Politik, die doch noch:
irgendwie links, fortsdrrittlidr und revo-
lutionär íst, nidlt um die Auseinander-
setzung zwisdren ,,Roten", - hier geht es
um die Demontage des linken Mäntel-
drens, um den Kampf gegen den rot-
ladcierten Antikommunismus, gegen n'ütz-
liúe ldioten der Reaktion und des KapÍ-
tals, gegen Bürger im Marxpelz.
Jede Solidarität mit diesen Gruppen wrir-
de die antiimperialistisctre Bewegung nur
sdrwädren. Wenn wir uns mit aller Ent-
schiedenheit . gegen Polizeistaatsaktionen
und Gegenprovokationen des Staatsappa-
rats ausgesprodren haben, so deshalb, weil
hier im Zusammenspiel mit ultralinken
Provokationen der Abbau demokratischer
Redrte vorangetrieben wird und Voiwän-
de gesdraffen werden, um den Antikom-
munismus zu forcieren.
Wir gergessen allerdings niemals, daß
in den Reihen dieser maoistisdren Grup-
pen viele Studenten organisiert sind,
die subjektiv ehrlidr den Kâmpf g.egen
den Imperialismus, gegen Kapitalherr-
schaft und Reaktion führen wollen, Im
Antikommunismus befangen, sehen sie
nu¡ den knallroten Ladr oder - um an
Tudrolsky anzuknüpfen - die Außenseite
des Radiesdrens. Ihnen den Enkenntnis-
prozeß zu erleidrtern, daß ihr Engage-
ment für Demokratie und Sozialismus, für
weißgardistische, konterrevolutionäre
Umtriebe mißbraudrt wird, diese Aufgabe
dürfen wir nie aus dem Auge verlÍeren.
Und vielfach ist es dodr der mißlungene,
aber immerhin ernstzulehmende Versudr,
mit dem offenen redrten Opportunísmus
zu bredren, die Empörung'über redrts-
opportunistisdì bemäntelte Komplizität
mit imperialistisdrer Gewaltherrsdraft und
Unterdrüd<ung, die nidrtkommunistisdre
linke Studenten in die Arme iseudo-
linkert Antikommunisten treibt. Diesen
Studenten müssen wir sagen: Sebt ihr
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Wir haben zur Politik der linken Sek-
tierer wiederholt Stellung genommen -dies gerade in den letzten Wodren. Es
ist von entsdreidender Bedeutung. daß
die Studenten erkennen, daß wir uns mit
diesen Gruppen nid)t deshalb so grund-
sätzlidr auseinandersetzeh, weil es uns
um einen abstrakten Führungsansprudr
in der linken Bewegung ginge. Dieses
Vorurteil wird manchmal audr von Stu-
denten geteilt, die der Politik der Sek-
tierer ablehnend gegenúberstehen und
mit unseren Forderungen und Vorsdrlä-
gen sympathisieren. Wir setzen uns mit
den Sektierern so grundsätzlictl ausein-
ander, weil sie den Kampf für die Ge-
genwarts- und Zukunftsinteressen der
Arbeiterklasse und der Studenten sdrwe-
ren Sdraden zufügen, weil sie Einpeit-
sdrer einer perspektivlosen Strategie sind,
die darauf angelegt ist, wie das Marbur-
ger Beispiel lehrt, die Studenten in die
Sad<gasse laufen zu lassen, die Studen-
tenbewegirng von ihrer einzigen wirkli-
dren ,Perspektive, die im festen Bündnis
mit der in der Bundesrepublik existieren-
den Arbeiterbewegung liegt, abzusdrnei-
den, Wir setzen uns mit ihnen so prin-
zipiell auseinander, weil der politisdre
Flursdraden, den sie anridrten, nid¡t.mehr
oder weniger zufälliger Ausfluß von Feh-
lern und Unerfahrenheit ist, sondern ih-
rem Antisowjetismus und Antikommu-
nismus gesdruldet ist, auf deren Grund-
lage eben keine linke, fortsd¡rittlidre und
.revolutionäre Politik entwid<elt werden
kann, Deshalb müssen sidr alle linken,

l
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Erklärung des MSB Spartakus
zu den Polizeiaktionen
gegen die Gruppe,,KPD"

nidrt, in weldrer Gesellsdraft mit den
sdrwarzbraunen Todfeinden des Sozialis-
mus ihr euch anläßlidr des Besuchs von
Leonid Breschnew und bei vielen anderen
Gelegenheiten mit euren antisowjetisdren
Parolen und Aktionen befunden habt?

Merkt ihr nicht, wie fadenscheinig und
verlogen die Gesùidlten über die Länder
des Sozialismus sind, mit denen eure
Führer ihre Zeitungen vollsdrmieren? Ist
es denn nicht eine intellektuelle Zumu-
tung, die Auseinandersetzung mit der
Sowjetunion mit Kolportagegesdrichten zu
führen, die - wenn audr gekonnter und
eure Kritik und Denkfähigkeit in den
FAZ und im Spiegel zu lesen sind? Ist
Eure Kritik und Denkfähigkeit in den
Klassenzimmern und Hörsälen dieses
Landes sdron so vernebelt worden, daß
ihr nicht mehr seht, daß es die alten ab-
gestandenen antikommunistischen Vorbe-
halte sind, die man eudt neu zubereitet
und á la Peking garniert servieren will?
Seid euch zu sdlade, eudr für die sdtmut-
zigen Provokationen der Reaktionäre al-
ler Sdrattierungen einspannen zu lassenl
Könnt ihr eudr ùbe¡haupt noch ohne daß,
wie man so sagt, ,,die KlaPPe fällt" mit
den Aussagen des SPARTAKUS und der
DKP ohne Vorurteile auseinandersetzen?
Prüft doch erst einmal, was die Kommu-
nisten wirklich sagen, und haltet nicht
den Popanz, der in euren diversen Ga-
zetten von uns aufgebaut wi¡d, für das

wirktiche Gesictrt der deutschen Kommu-
nisten. Wenn wir die Politik eurer Grup-
pen aufs schärfste anprangern, so nidlt,
weil wir nidtt sehen oder sehen wollen,
daß es bei eudr viel ehrlidres antiimpe-
rialistisches Engagement $ibt, sondern
weil euer antiimperialistisches Engage-
ment über zugegebenermaßen gewundene
und verzweigte Kanäle auf die Mühlen
geleitet wird, in denen man den Sand

mahlt, um ihn der Revolution in die Räder
zu werfen. Euer Platz ist entweder auf
der Seite der wirklidr antiimperialisti-
sctren und revolutionären Kräften, ist im
MSB SPARTAKUS. Oder lhr bleibt was
ihr seid, rotladrierte Antirevolutionäre.
Haltet uns zugute, daß wir mit Karl Marx
MSB SPARTAKUS. Oder ihr bleibt, was
sie sidr zu sein dünken, sondern danach,
welche wirklich'e Rolle sie im wirklidren
Prozeß der Durdrsetzung der historisdren
Mission der ,Arbeiterklasse, des Kampfes
f'ür Frieden, antiimperialistisdte Solidari-
tät, demokratisd're Volksredrte t*td So-
zialisrnus spielen.

Die Entwicklung breitester und tiefster
Massenbeziehu¡gen, die organisatorisdre,
politische und ideologiddre Stärkung des
SPARTAKUS, die Erweiterung seines
politisdr-ideologisdren Einflusses unter
den Studenten, - das sihd nicht nur all-
gemein richtige Perspektlven, das sind
konkret vor uns liegende Tagesaufgaben.
Die Arbeit mit dem Studentenaktions-
programm dient uns dabei als entschei-
dender Hebel.

O Das Studentenaktionsprogramm dierÍt
unseren Sektionen als Plattform für die
versdliedenen Teilbewegungen in den
Fädrern.

O Das Studentenaktionsprogramm madrt
somit aufeinanderfolgende Teilbewegun-
gen an einer Hodrsdrule oder einem
Fadrbereidr vergleidrbar, so daß eine
Aktion an den vorangegangenen anknüp-
fen kann.

O Das Studentenaktionsprogramm ist die
gemeinsame Plattform mehrerer Teilbe-
wegungen an versdriedenen Fadlberei-
dren bzw. Hodrsdrulen und ermöglidrt
deshalb eine einheitlidre, solidarisdre
Bewegung.

O Das Studenténaktionsprogramm lenkt
von äußeren Formen ab und konzentriert
die Aktivitäten auf inhaltlldre Forderun-
gen und vermasselt den bürgerlidren
Formanbetern in Ministerien und Lehr-
stühlen das VerwirrungskonzePt.

O Das Studentenaktionsprogramm gibt
allen Sektionen einer Gruppe ein ge'
meinsames Aktionsprogramm und stärkt
dadurdr den Zusêmmenhalt der Gruppe,
wirkt Tendenzen der Sektionsborniertheit
entgegen und erleidrtert die Anleitungs-
tätigkeit des Vorstandes gegenüber den
Sektionen.

O Das Studentenaktionsprogramm gibt
jedem Genossen bessere Chancen, in seÍ-
nem Fadr als Organisator und Initiator
des studentisdren Kampfes bekannt zu
werden, es zwingt ihn zugleidr, die Poli-
tik des MSB grundsätzlidter als nur situa-
tionsbezogen-taktisdr zu begründen und
drängt ihn dadurdt dazu, intensiver an
unserer marxistisdren Bildungsarbeit teil-
zunehmen.

O Das Studentenaktionsprogramm wirkt
schließlidr der Resignation und dem Sek-
tierertum vieler Studenten entgegen, die
spontan kämpfen und angesichts des ge-
sellsdraftlichen Kräfteverhältnisses Nie-
derlagen erleiden. Ës macht diejenigen,
die sich Programm zur Richtschnur e¡he-
ben, nämlich bündnisfähig für die Arbei-
terklasse und verbessert dadurch ihrer r
Kampfpositionen an den Hochschulen. Esl ì

erleichtert ihnen die E¡kenntnis, daß sie
einen zähen, langwierigen Kampf gegen
einen mächtigen Gegner zu führen haben
und daß sie nur an der Seite der Arbei-
terklasse erfolgreidr sein können,

O Die Arbeit mit dem Studentenaktions-
programm hämmert audr uns selbst, un-
seren Genossen immer wieder ein: Aus-
sdrlaggebend für das Fortsdrreiten der
Studentenbewegung sind nidrt taktisct¡e
Konstellationen in akademisdren Gre-
mien; audr die Umwälzung an den Hodr-
sdrulen wird nur durch den antimonopoli-
stisdren Massenkampf der Betroffenen,
lidren Parlamentarismus" durdrgesetzt,
nidrt jedodr im, wie Rosa Luxemburg
sich ausdrückte, ,,Hühnerstall des bürger-
bei aller Bedeutung von parlamentari-
schen Stützpunkten für Massenbewegun-
gen.

ì+
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Als ¡evolutionäre Studentenorganisation
berücksidrtigen wir stets den Hinweis
Lenins, daß Richtigkeit der politisdren
Strategie und Taktik der Avantgarde sich
darin realisiert, ,,daß sich die breitesten
Massen durdr elgene Erfahrung von die-
ser Richtigkeit überzeugen." Die Strate-
gie, die dié Versctrmelzung von Revolu-
tionären und Massen erforde¡t und er-
möglidrt, kaní nur marxistisch fundiert
sein. Deshalb bedarf Flexibilität der
festen theoretisdren Basis des Marxismus,
Die Studentenbewegung braudrt eine
Kraft, die auf die Einheit des sozialen,
politisdren und ideologisdren Kampfes
der Studenten hinwirkt. Nur so entwid<elt
sich der Aufsdrwung der studentisdren
Massenkämpfe weiter zu einer Vertiefung
und Verbreiteru¡g des antimonopolisti-
sdren Kampfes an den Hodt- und Fadt-
hodrsdrulen. Das iSt die Bedingung für
die weitere Entwid<lung der Studenten-
bewegung als widrtiger Bündnispartner
der Arbeiterklasse. Das ist die Bedin-
gung für die Stärkung des MSB SPARTA-
KUS.

Absurdes Theater in der ,,KPD-Zentrale"

bereits die Situation aus, um ein schär-
feres Vorgehen gegen die DKp zu fordern.
lm Kampf gegen diese Unterdrückungs-
politik des Großkapitals und seiner Staats-
organe kann und darf es keine Solidarität
mit maoistischen Provokateuren geben.
Das zeigt sicù jetzt besonders deutlictr:
Diese Leute verwenden die öffentliche Auf-
merksamkeit, die ihnen durch díe Polizei-
aktion zute¡l wìrd, zu nichts anderem als
hemmungsloser antisowjetiscùer und anti-

kommunistisdrer Hetze anläBlidr des
Brescfinew-Besuchs. Sie versuchen dabei,
die DKP und den SPARTAKUS sowie die
Kundgebung: ,,Freundscfraft mit der So-
wjetunion, Sictrerheit für Europa, Friede
für unser Land" zu diskriminieren, indem
sie beide Organisationen als ,,Agenturen
des sowjetischen lmperialismus" bezeich-
nen. Mit denselben. Formulierungen, die
jetzt von den Maoisten verbreitet werden,
begründete vor siebzehn Jahren das Bun-
desverfassungsgericht das KPD-Verbot.
Die konsequente Antwort auf die Taktik
der Herrschenden heißt: Weitere Verbrei-
terung der Massenbewegung an den Hoch-
schulen für die gemeinsamen lnteressen
von Arbeitern und Studenten, verstärkter
Kampf für die Rechte der arbeitenden

Menschen. Nur wer gerade jetzt s¡ó akt¡v
für FrÌeden und Sicherheit in Europa, für
Freundsdtaft mit der Sowjetunion einsetzt,
geht den Verwirrungsmanövern einiger
Maoisten und der Taktik der Herrschenden
nidrt auf den Leim.

Bonn, den 15. Ma¡ 1973

Marxistisc-her Studentenbund SPARTAKUS,
Bundesvorstand
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Der Marxl¡llsctre Studcntenbund Spartakucsowjetunion, Solidarität mit den Völkern
verurtellt dle Pollzel¡taalsmaBnahmen, mlt lndoctrinas) soll gebremst werden, indem
denen ¡laatlldre Organe gegen Angehörlge die Aufmerksamkeit der arbe¡tenden Men-
dcr Maolsllsdren Sekt¡erergruppe, dle cldr schen von den für sie entsdreidenden poli-
den Namen KPD zugelegt hal, vorgehen. tischen Problemen abgelenkt wird.
Durcñ dle¡e Pollzelaktlonen (Razzlen und 2. Die hirnrissigen maoistisc*ren Aktionen
Haussudrungen, mehrete vorläuflge Feet- sollen dafür herhalten, Polizeistaatsmetho-
nahmen und e¡ne Verhaftung) s¡nd Kom- den generell wieder populär zu machen.
munlsten und andere demokratlscfie Kräftc Es geht den Herrschenden also auch um
zwar nlcfit unmlltelbar betroffen. Dennodr eine Veränderung des politiscTren Klimas
ruft der MSB dle lort¡cñrlttllcfie studenlen' in der BRD, um ihren eigenilichen Gegner,
bewegung zu erhöhler Wadtsamkelt aul: die Arbeiter- und Studenlenbewegung, bru-
Dle ,,Behandlung", die dle herrsdrende taler bekämpfen zu können.
Klasse heule dlesen maoistlsctren Provo- 3. Die Polizeimaßnahmen gegen diese
kateuren zutellwerden tä0t,sollversdlärfte Maoisten sotlen auch zur VorÉeieitung der
Unterdrlld<ungsmaBnahmen gegen dle verschärften staatl¡cien Unterdräckung von
Llnk¡kräfte ln der BRD vo¡bere¡len he¡len. Kommunisten und anderen engagierten
Dies wlrd bereits dadurct deutlich, daß Demokraten dienen. So nutzte die CDU
derartige Maßnahmen gegen die eigent-
llcfien Feinde des demokratischen und so-
zialen Fortschritts, die ultrarechten Grup-
pen nämlich, die gerade am Vorabend des
Breshnew-Besuch ihre faschistische Hetze
maßlos verstärken, nicit ergriffen werden.
Welchen Zweck verfolgen diese Maßnah-
men? Sollen hier gefährlicfre Gegner aus-
gesdraltet werden? Die Aktionen gegen
einige Sektenführer deuten zwe¡fellos nicit
auf deren Gefährlichkeit für das herr-
schende Großkap¡tal hin. Gefährlich für die
kapitalistische Ordnung sind Massenbewê-
gungen der Arbeiterschaft und anderer
Schichten, die sich für demokratische For-
derungen einsetzen. Die maoistischen, sich
kommunistisch nennenden Gruppen wie
,,KPD" und,,KSV" haben sicfr von der-
artigen Bewegungen in den vergangenen
Wochen und Monaten durch arbeiter- und
gewerkschaftsfeindliche Propaganda, anti-
sowjetische Hetze und provokatorisches
Auftreten völlig isoliert.
Gerade dieses provokatorische Auftreten
aber wurde und wird von allen Ruhe-und-
Ordnungs-Strategen in der BRD zu ver-
stärkten Angriffen auf die lortschrittliche
Bewegung wie auch auf die demokrati-
schen Rechte der Bevölkerung überhaupt
ausgenutzt. So stellen die iüngsten Polizei-
staatsmaßnahmen Gegenprovokationen dar,
mit denen die an der Stabilisierung der
bestehenden Gesellschaftsordnung inter-
essierten Kräfte folgende Ziele verfolgen:
1. Der Aufschwung der fortschrittlichen
Massenbewegungen (2. B. Streiks für hö-
here Löhne, Kamþf gegen die Berufsver-
bote, Bewegung für einen gesicherten Frie-
den in Europa und Freundschaft mit der
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Erklärung des MSB Spartakus
zu den Polizeiaktionen
gegen die Gruppe,,KPD"

nidrt, in weldrer Gesellsdraft mit den
sdrwarzbraunen Todfeinden des Sozialis-
mus ihr euch anläßlidr des Besuchs von
Leonid Breschnew und bei vielen anderen
Gelegenheiten mit euren antisowjetisdren
Parolen und Aktionen befunden habt?

Merkt ihr nicht, wie fadenscheinig und
verlogen die Gesùidlten über die Länder
des Sozialismus sind, mit denen eure
Führer ihre Zeitungen vollsdrmieren? Ist
es denn nicht eine intellektuelle Zumu-
tung, die Auseinandersetzung mit der
Sowjetunion mit Kolportagegesdrichten zu
führen, die - wenn audr gekonnter und
eure Kritik und Denkfähigkeit in den
FAZ und im Spiegel zu lesen sind? Ist
Eure Kritik und Denkfähigkeit in den
Klassenzimmern und Hörsälen dieses
Landes sdron so vernebelt worden, daß
ihr nicht mehr seht, daß es die alten ab-
gestandenen antikommunistischen Vorbe-
halte sind, die man eudt neu zubereitet
und á la Peking garniert servieren will?
Seid euch zu sdlade, eudr für die sdtmut-
zigen Provokationen der Reaktionäre al-
ler Sdrattierungen einspannen zu lassenl
Könnt ihr eudr ùbe¡haupt noch ohne daß,
wie man so sagt, ,,die KlaPPe fällt" mit
den Aussagen des SPARTAKUS und der
DKP ohne Vorurteile auseinandersetzen?
Prüft doch erst einmal, was die Kommu-
nisten wirklich sagen, und haltet nicht
den Popanz, der in euren diversen Ga-
zetten von uns aufgebaut wi¡d, für das

wirktiche Gesictrt der deutschen Kommu-
nisten. Wenn wir die Politik eurer Grup-
pen aufs schärfste anprangern, so nidlt,
weil wir nidtt sehen oder sehen wollen,
daß es bei eudr viel ehrlidres antiimpe-
rialistisches Engagement $ibt, sondern
weil euer antiimperialistisches Engage-
ment über zugegebenermaßen gewundene
und verzweigte Kanäle auf die Mühlen
geleitet wird, in denen man den Sand

mahlt, um ihn der Revolution in die Räder
zu werfen. Euer Platz ist entweder auf
der Seite der wirklidr antiimperialisti-
sctren und revolutionären Kräften, ist im
MSB SPARTAKUS. Oder lhr bleibt was
ihr seid, rotladrierte Antirevolutionäre.
Haltet uns zugute, daß wir mit Karl Marx
MSB SPARTAKUS. Oder ihr bleibt, was
sie sidr zu sein dünken, sondern danach,
welche wirklich'e Rolle sie im wirklidren
Prozeß der Durdrsetzung der historisdren
Mission der ,Arbeiterklasse, des Kampfes
f'ür Frieden, antiimperialistisdte Solidari-
tät, demokratisd're Volksredrte t*td So-
zialisrnus spielen.

Die Entwicklung breitester und tiefster
Massenbeziehu¡gen, die organisatorisdre,
politische und ideologiddre Stärkung des
SPARTAKUS, die Erweiterung seines
politisdr-ideologisdren Einflusses unter
den Studenten, - das sihd nicht nur all-
gemein richtige Perspektlven, das sind
konkret vor uns liegende Tagesaufgaben.
Die Arbeit mit dem Studentenaktions-
programm dient uns dabei als entschei-
dender Hebel.

O Das Studentenaktionsprogramm dierÍt
unseren Sektionen als Plattform für die
versdliedenen Teilbewegungen in den
Fädrern.

O Das Studentenaktionsprogramm madrt
somit aufeinanderfolgende Teilbewegun-
gen an einer Hodrsdrule oder einem
Fadrbereidr vergleidrbar, so daß eine
Aktion an den vorangegangenen anknüp-
fen kann.

O Das Studentenaktionsprogramm ist die
gemeinsame Plattform mehrerer Teilbe-
wegungen an versdriedenen Fadlberei-
dren bzw. Hodrsdrulen und ermöglidrt
deshalb eine einheitlidre, solidarisdre
Bewegung.

O Das Studenténaktionsprogramm lenkt
von äußeren Formen ab und konzentriert
die Aktivitäten auf inhaltlldre Forderun-
gen und vermasselt den bürgerlidren
Formanbetern in Ministerien und Lehr-
stühlen das VerwirrungskonzePt.

O Das Studentenaktionsprogramm gibt
allen Sektionen einer Gruppe ein ge'
meinsames Aktionsprogramm und stärkt
dadurdr den Zusêmmenhalt der Gruppe,
wirkt Tendenzen der Sektionsborniertheit
entgegen und erleidrtert die Anleitungs-
tätigkeit des Vorstandes gegenüber den
Sektionen.

O Das Studentenaktionsprogramm gibt
jedem Genossen bessere Chancen, in seÍ-
nem Fadr als Organisator und Initiator
des studentisdren Kampfes bekannt zu
werden, es zwingt ihn zugleidr, die Poli-
tik des MSB grundsätzlidter als nur situa-
tionsbezogen-taktisdr zu begründen und
drängt ihn dadurdt dazu, intensiver an
unserer marxistisdren Bildungsarbeit teil-
zunehmen.

O Das Studentenaktionsprogramm wirkt
schließlidr der Resignation und dem Sek-
tierertum vieler Studenten entgegen, die
spontan kämpfen und angesichts des ge-
sellsdraftlichen Kräfteverhältnisses Nie-
derlagen erleiden. Ës macht diejenigen,
die sich Programm zur Richtschnur e¡he-
ben, nämlich bündnisfähig für die Arbei-
terklasse und verbessert dadurch ihrer r
Kampfpositionen an den Hochschulen. Esl ì

erleichtert ihnen die E¡kenntnis, daß sie
einen zähen, langwierigen Kampf gegen
einen mächtigen Gegner zu führen haben
und daß sie nur an der Seite der Arbei-
terklasse erfolgreidr sein können,

O Die Arbeit mit dem Studentenaktions-
programm hämmert audr uns selbst, un-
seren Genossen immer wieder ein: Aus-
sdrlaggebend für das Fortsdrreiten der
Studentenbewegung sind nidrt taktisct¡e
Konstellationen in akademisdren Gre-
mien; audr die Umwälzung an den Hodr-
sdrulen wird nur durch den antimonopoli-
stisdren Massenkampf der Betroffenen,
lidren Parlamentarismus" durdrgesetzt,
nidrt jedodr im, wie Rosa Luxemburg
sich ausdrückte, ,,Hühnerstall des bürger-
bei aller Bedeutung von parlamentari-
schen Stützpunkten für Massenbewegun-
gen.

ì+
{ .li

Als ¡evolutionäre Studentenorganisation
berücksidrtigen wir stets den Hinweis
Lenins, daß Richtigkeit der politisdren
Strategie und Taktik der Avantgarde sich
darin realisiert, ,,daß sich die breitesten
Massen durdr elgene Erfahrung von die-
ser Richtigkeit überzeugen." Die Strate-
gie, die dié Versctrmelzung von Revolu-
tionären und Massen erforde¡t und er-
möglidrt, kaní nur marxistisch fundiert
sein. Deshalb bedarf Flexibilität der
festen theoretisdren Basis des Marxismus,
Die Studentenbewegung braudrt eine
Kraft, die auf die Einheit des sozialen,
politisdren und ideologisdren Kampfes
der Studenten hinwirkt. Nur so entwid<elt
sich der Aufsdrwung der studentisdren
Massenkämpfe weiter zu einer Vertiefung
und Verbreiteru¡g des antimonopolisti-
sdren Kampfes an den Hodt- und Fadt-
hodrsdrulen. Das iSt die Bedingung für
die weitere Entwid<lung der Studenten-
bewegung als widrtiger Bündnispartner
der Arbeiterklasse. Das ist die Bedin-
gung für die Stärkung des MSB SPARTA-
KUS.

Absurdes Theater in der ,,KPD-Zentrale"

bereits die Situation aus, um ein schär-
feres Vorgehen gegen die DKp zu fordern.
lm Kampf gegen diese Unterdrückungs-
politik des Großkapitals und seiner Staats-
organe kann und darf es keine Solidarität
mit maoistischen Provokateuren geben.
Das zeigt sicù jetzt besonders deutlictr:
Diese Leute verwenden die öffentliche Auf-
merksamkeit, die ihnen durch díe Polizei-
aktion zute¡l wìrd, zu nichts anderem als
hemmungsloser antisowjetiscùer und anti-

kommunistisdrer Hetze anläBlidr des
Brescfinew-Besuchs. Sie versuchen dabei,
die DKP und den SPARTAKUS sowie die
Kundgebung: ,,Freundscfraft mit der So-
wjetunion, Sictrerheit für Europa, Friede
für unser Land" zu diskriminieren, indem
sie beide Organisationen als ,,Agenturen
des sowjetischen lmperialismus" bezeich-
nen. Mit denselben. Formulierungen, die
jetzt von den Maoisten verbreitet werden,
begründete vor siebzehn Jahren das Bun-
desverfassungsgericht das KPD-Verbot.
Die konsequente Antwort auf die Taktik
der Herrschenden heißt: Weitere Verbrei-
terung der Massenbewegung an den Hoch-
schulen für die gemeinsamen lnteressen
von Arbeitern und Studenten, verstärkter
Kampf für die Rechte der arbeitenden

Menschen. Nur wer gerade jetzt s¡ó akt¡v
für FrÌeden und Sicherheit in Europa, für
Freundsdtaft mit der Sowjetunion einsetzt,
geht den Verwirrungsmanövern einiger
Maoisten und der Taktik der Herrschenden
nidrt auf den Leim.

Bonn, den 15. Ma¡ 1973

Marxistisc-her Studentenbund SPARTAKUS,
Bundesvorstand
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Der Marxl¡llsctre Studcntenbund Spartakucsowjetunion, Solidarität mit den Völkern
verurtellt dle Pollzel¡taalsmaBnahmen, mlt lndoctrinas) soll gebremst werden, indem
denen ¡laatlldre Organe gegen Angehörlge die Aufmerksamkeit der arbe¡tenden Men-
dcr Maolsllsdren Sekt¡erergruppe, dle cldr schen von den für sie entsdreidenden poli-
den Namen KPD zugelegt hal, vorgehen. tischen Problemen abgelenkt wird.
Durcñ dle¡e Pollzelaktlonen (Razzlen und 2. Die hirnrissigen maoistisc*ren Aktionen
Haussudrungen, mehrete vorläuflge Feet- sollen dafür herhalten, Polizeistaatsmetho-
nahmen und e¡ne Verhaftung) s¡nd Kom- den generell wieder populär zu machen.
munlsten und andere demokratlscfie Kräftc Es geht den Herrschenden also auch um
zwar nlcfit unmlltelbar betroffen. Dennodr eine Veränderung des politiscTren Klimas
ruft der MSB dle lort¡cñrlttllcfie studenlen' in der BRD, um ihren eigenilichen Gegner,
bewegung zu erhöhler Wadtsamkelt aul: die Arbeiter- und Studenlenbewegung, bru-
Dle ,,Behandlung", die dle herrsdrende taler bekämpfen zu können.
Klasse heule dlesen maoistlsctren Provo- 3. Die Polizeimaßnahmen gegen diese
kateuren zutellwerden tä0t,sollversdlärfte Maoisten sotlen auch zur VorÉeieitung der
Unterdrlld<ungsmaBnahmen gegen dle verschärften staatl¡cien Unterdräckung von
Llnk¡kräfte ln der BRD vo¡bere¡len he¡len. Kommunisten und anderen engagierten
Dies wlrd bereits dadurct deutlich, daß Demokraten dienen. So nutzte die CDU
derartige Maßnahmen gegen die eigent-
llcfien Feinde des demokratischen und so-
zialen Fortschritts, die ultrarechten Grup-
pen nämlich, die gerade am Vorabend des
Breshnew-Besuch ihre faschistische Hetze
maßlos verstärken, nicit ergriffen werden.
Welchen Zweck verfolgen diese Maßnah-
men? Sollen hier gefährlicfre Gegner aus-
gesdraltet werden? Die Aktionen gegen
einige Sektenführer deuten zwe¡fellos nicit
auf deren Gefährlichkeit für das herr-
schende Großkap¡tal hin. Gefährlich für die
kapitalistische Ordnung sind Massenbewê-
gungen der Arbeiterschaft und anderer
Schichten, die sich für demokratische For-
derungen einsetzen. Die maoistischen, sich
kommunistisch nennenden Gruppen wie
,,KPD" und,,KSV" haben sicfr von der-
artigen Bewegungen in den vergangenen
Wochen und Monaten durch arbeiter- und
gewerkschaftsfeindliche Propaganda, anti-
sowjetische Hetze und provokatorisches
Auftreten völlig isoliert.
Gerade dieses provokatorische Auftreten
aber wurde und wird von allen Ruhe-und-
Ordnungs-Strategen in der BRD zu ver-
stärkten Angriffen auf die lortschrittliche
Bewegung wie auch auf die demokrati-
schen Rechte der Bevölkerung überhaupt
ausgenutzt. So stellen die iüngsten Polizei-
staatsmaßnahmen Gegenprovokationen dar,
mit denen die an der Stabilisierung der
bestehenden Gesellschaftsordnung inter-
essierten Kräfte folgende Ziele verfolgen:
1. Der Aufschwung der fortschrittlichen
Massenbewegungen (2. B. Streiks für hö-
here Löhne, Kamþf gegen die Berufsver-
bote, Bewegung für einen gesicherten Frie-
den in Europa und Freundschaft mit der
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Fragen nach der
DKP
29.5.73
,,Hans-Qi'etrictt Genscher ist in einer pein-
licttgnlLage. Ats Herr über den Bundes-
verlassungssc/rutz we¡B et genau, dag d¡e
DKP eine Nachlotgeorganisat¡on der 1956
verbotenøn KpD ist, dag sie laulend Getct
und Anweisungen aus dem Osten erhätt,daî íh¡e Führungskader an den parteil
schulen in Ost-Bertin und Moskau ausge_
bildet werden. Ats Minister der soz¡àni-be_
ralen Koatition kennt er abe¡ zugteid, d¡e
Gründe, warum diese ollen veíÍassungs_

. widrige Partei nicht verboten werden sáil;
obwohl sie nach dem Grundgesetz veibo-
ten werden müBte: die Kontakte zwìsdten
SPD und Kpt in den Jahren 196il6g unddas Trelfen zw¡schen Brandt und Bre-
scâne¡y aul der Krim lg7l, wo der Kanz-
le¡-_seinem Gasfgeôer die Legal¡tät der
DKP bestätigt hat. und so kañ es Aani,
da9 die Genossen Re¡mann und Bachmann,
diese Todleinde unserer Fre¡heìt, sich an-
lä9lich des B¡eschnew-Besuctes ¡n Aininals ìnnenpolitìsche GröBe aulsp¡eten, ¡âsogat ganz olliziell zu Tische sitzen duil_
ten.
Genscñer ¡st - das seì ihm zugestanden _in einer schwierigen Situation. Er sottte
aber zumindest aul Ftagen im parlament
klare Antworten geben. Noch in det veþgangenen Woche bestritt der M¡nister vot
dem Bundestag, da| es einen Beilcht sei_
nes yertassungsscl,ufzes über die ,,votte,,ldentität von KpD und DKp SeÖ; und
verschwieg dÍe Existenz eines õokuments
über ihre ,,weitgehende,, ldentìtät ...
Wenn dìe Beobachtungen der Verlas_
sungssctditzer über die DKp zutreften _
und dem wird so seln, sie døcl<en sÍdt
übrigens auch m¡t eÍnem anderen Beridtt
der Kölner Behörde vom 24. Februar 1g71
-, dann sfe//f slcl¡ eine Reihe von Fragen,
die.Bonn jetzt ganz kla¡ beantworþn åuí,
soll unsere rechtsstaatt¡che Ordnung nidti
Scûaden lelden: Warum soll die 7e¡fas-
sungswidrÍge rnao¡strscâe KpD verboten-
wetden, während die verlassungswídrtge
moskauhörlge DKp weiter bestehen da;t?
Wird hier aus aulenpotitischen Rüct<sidt-
ten m¡t zweierlel MaB gemessen? tst die
in_nere Souveränìtät dàr Bun¿esrepui!¡f
nidtt beriihrt - odü kõnnte s¡e n¡øt àul
dle Dauer berührt werden -, wenn Moskau
bei der Ausgestattung unsercr ¡nneren
Ordnung m¡tzureden hat? Solt dìe DKpl,
nadtdem sie ihre Existenzgarantie ollen-
bar sclton eùalten hat, nun in der Bun_
desrepublik auch nodt satonlähig gen"drt
wetden? ...',

16.5.73
' ,,Lange genug hat das Land aul einen
n.euen Schlag des Sfaafes gegen den poti_
l¡scf¡en Terrorismus gewadet _ war dodt
se¡t dem Kampl gegen die Baacter_Mein-
hot-Bande kaum nodt etwas gescf,el,en.
lnzwisdten foöfen .sicñ die Ltnisradikaten
aus. Sfe ve¡wüsteten e¡n Rathaus, be_
spud<ten einen Oberbürgermeister,, schlu-gen Pol¡z¡sten zu Dutzenden tahm. Nunhat die Straljustiz zugegrillen _ man
nimmt es mit Genugtuung aut.
Für Erwägungen politisctter Oppottunität
hat d¡e Just¡Z, wenn sie Gesefzes bredter
yeilolgt, so gut wie keinen Spietraum. Sie
kann n¡dtt einen Verdädttige:n später ver-
halten, nur damit e¡n best¡nmter potiti_
sc/ter Elndrud< erweckt odet vem¡eden
we¡de. PolÍtisdte Ml9verständnisse, die
durch das Handetn det Strctiustiz 

"rrct"-hen, muî die politisdte Gewalt auszuräu_
men sudten. Dazu gibt es in diesem Fatt
AnlaB. Die âuÙeren umstände haben es
so geÍügt, daÙ die neue ,,KpD", die anti-

Wer ist
gefährrlicher?

-\

Die Situation ist endlidt dal Dle Revolu-
ilon nämlldt. Als Revisionìst mu9 man
das neidisdt zugeben, denn als d¡eset hat
man sle nun ia dodt versâumt. Dazu eine
ßorrckte Meldung von der Front:
,,ln zahlreidten Sfádfen landen Prctest-
akt¡onen statÍ. Die Scf¡erôen der Amerika-
häuser gingen zu Bruch, genauso gèscfiaâ
es mit den Súeiben des SPD-BezÍrks-
büros ìn Bonn. Heute wurde das Bonner
na//,aus gestürmt. lûnd es wird solange
besetzt gehalten werden, bis lolgende
Forderungen edüilt s¡nd ..." (Flugblatt der
KPD, Liga gegen den lmperialÍsmus, Na-
tionales V¡etnamkomitee v. 9.1.73)

Zwar gehen ìn Amerikahäusern se¡t den
Zeiten des seligen SDS regelmäBìg Schei-
ben zu Brudt (was d¡e kap¡tal¡st¡sdte Gla-
serbranche freut) abü eln Rathaus wurde
bislang noctt nicht von revolut¡onären Mas-
sen gestümt. lns Bundestagshaus konn-
ten die Veilretü der korrekten Lìnie wohl
aus prinzìpiellen Gründen nídú, zumal sie
ia den Parlamentarìsmus ablehnen (und
eine derartige Akt¡on hätten wìr Revisío-
n¡sten siúerlidt a/s pailamentar¡sdten
Kampî gewertet).

lm übrígen ìst die Bonner der Akt¡on det
länlzig Aulrechten historisdt notwendlg.
Da gab es zwü mal so was wie ,,Aultrags-
lorschung lür das Proletariat" (KSGIML,
Roter Ple¡l 1969), ,,wissensdtalt ¡m D¡enst
det arbe¡tenden Bevölkerung" (ZAF, ,,olfen-
siv" 3170), das ,,Sozialistìsdte Studium",
die "sozialistisdte Berulspraxls" (SAO),
das ,,Antìkapifalrsfische Studium" und d¡e

"AntikapìtalÍstische Lehrerpraxìs" (lAL),
aber nur bls zu der umwälzenden Ent-
dedcung:

"lm Kapitalismus kann es keine Berufs-
praxis und keine Ausbildung geben, d¡e
unm¡ttelbar im Dienste det weûtät¡gen
Bevöl4erung und der stud¡ercnden und
lernenden Jugend stehen." (Akt¡onsprc-
grcmm der SAO und des KSB Göttingen
zum HRG, Nov.71 .)
Was nun? N¡dttstun entspriút nun gar
n¡út dem rcvolut¡onären Etan der ier-
ttetet der kor¡ekten Linte. Atso raus aus
cler Hodtsdtute und rein in den Bet¡ìeb
und sotoÌt den Kampl gegen die Geweû-
sdtalt autnehmen, zumal die Kapitalisten
sowieso nut pap¡eft¡ger sind.

Nadtdem atso die Arbelterklasse yon heute
aul morgen nidtt so sdtnetl durdt dic
.V o rhutorg an i satì o n d e r westd eutsdt e n u n d
Westberlìner A¡beiterklasse" (gemeint hat
s¡ch hlü d¡e KPD|ML Ín "Roter Horgen"
Nr. 19, Sept. 1972) hat rcvolut¡onie¡en las-
sen (eigentlidr unverständlidt beí den o. a.
rcyolut¡onären Foderungen), muBten sidt
die Vertreler der korrekten Linìe wìeder
mal etwas anderes überlegen. Für wahr-
haÍte Revolutionäre gibt es natü¡lídt Aul-
gaben genug.
,,Für uns deutsdte Kommun¡sten ôeslelrt
die zwingende Notwendigkeit, dle wah¡e
Bedeutung der Moskauer Verträge zu ent-
larven, den Restaurat¡onsproze? in der SU
(Sow¡etun¡on, Anm.) umlassend zu unter-
sucñen und darzustellen,"
(KPD in Rote Fahne, 10.3.1972)
Und weìter:
,,Den DKP-Führern, den heutigen Wegþe-
te¡tern des Fascils¡nus muî das Hand-
werk gelegt werden.'
,,Unsere Genossen mdissen überall ,.. den
revisionlstischen Bonzen die Maske von
der Arbeitervetñtety¡sage reì1en."
(Flugblatt der KPDIML zur Bundestags-
wahl)
,4/s Âevrsionist kann man sidt da eigent-
lidt nur wundern, warum eigentltù Gen-
scher nodt keìnen Aulnahmeantrag zu-
mlndest in die KPDIML gestellt hat, Auf
alle Fälle sollten díe Venrcrcr der kor-
rekten Lìnle ìhm und seinen Freunden !ü¡
dìe Beruîsverbote danken, mit denen ja
DKPlern und Spartakrsten ,,das Handwerk
gelegt" werden soll. Denkba¡ wären audt
Fusionen gegen die Revisionisten ìm bun-

deswe¡ten Umlang, dcnn vie dle KPD,
KPDlrlL und vìe sle alle helûen, dcnken
audt andcre:

"Tatsädtl¡dt ist die Sowietunlon der
gröBte lmperialíst der Welt. Sle âat sicû als
Träger eines skrupellosen Neokolonlalls-
mùs und gröBter Landräuber des 20. Jahr-
hunderts erwlesen."
(Junge Nationalsozlalisten in: De¡ Wende-
punkt 3172)
Wenn nun sdlon audt das Deufscfie /n-
dustile¡nstitut von der ,,neuen K/asse der
Manager" in den sozra/isfiscñen Slaafen
spr¡cht (/n; SoziaÍ'stisùe Modelle, Sdtrìl-
tenreihe des Dll Köln), so steht e¡nem
wirklidten Massenbündn¡s e¡gentt¡ù ntdttg
mehr im Wege.
Da dieses Bündnls sidterlidt w¡edet end-
lose Verhandlungen und Spaltungen, Neu-
lormierungen und die immer kompllzlerlet
verdende Âlamenssucåe nad, stdt gezo-
gen hätte, muBten die Ve¡treter det kot-
rekten Linie zwangslliulig aut dìe gen¡ate
ldee des Bonner Súlldbürgerstrctdtes
kommen-
Á/s flevisronist wlrd man rtdúig neidÍsdt,
wenn man sieht wievlel Sendeze¡t lhnen
tm ARD und ZDF und wievìel T¡nte lhnen
in den bürgerlidten Zeítungen gew¡dmet
wìrd.
Aber SpaB ôerseit¬. Der beí allen Fragen
ìmmer elnø Antwort wissende Mao sei
auclt hìer z¡tleft, um se/ne Genossen von
der kor¡ekten Linie zu erìnnern:
,,l4lenn das Bewu&tsein der Massen nodt
n¡út geweckt lst und wb dennoct| e¡nen
Angrilt unternehmen, dann ist das Aben-
teurcrtum."
(MaoTse-tung, Ausgew. Werke, Bd. tV)
,,Unsere Genossen mûssgn verstehen, da|
die ideologÍsdte Umerziehung elne auî
lange Frìst bercdlnete, mlt Gedutd und
Sorglalt durdtzulührende Aulgabe ist, und
sie so//en niút damlt tedtnen, da| ste
durdt eìn paar Lektionen, durdt elnlge
Sìtzungen die jahrzehntetang ¡m Leben
herausgebildete ldeolog¡e anderer Men-
sdten ändern können.',
(MaoTse-tung, Rede v. 12. Mârz 1g57)
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sowlefiscå ot¡entieft ¡st, wen¡ge Tage vor
Erescfinews Besucf¡ in Bonn in ein Straþ
ve¡lahren gerät. Soeôen hatte sie nod¡
den sow¡etischen parteichel attackìert und
zu Demonsttationen gegen ihn auÍgeru_
ten - nun lühlt sie den G¡ill der polizei
um ihre Organisation, Das hat eine nütz_
liche Wìrkung: Wir brauchen jetzt kaum
no_d, zu belürchten, politische Desperados
könnten die Gesprädre zwischen B.andt
und Bresdtnew emsthalt stören. Aber es
hat auct elne ande¡e Seite. Die der So_
w¡etun¡on ørgebene DKp hat nun e¡ne
g_röBere Chance, sÍctt im Gegenb¡ld yot
Regierung und Bevötkerung ats eigentt¡dt
ganz respektable¡ Verein darzubieten.
Aul soldte Se/òsfdarste//ung darl es in_
dssser nidtt ankommen, Das pol¡t¡súe
U¡teil muî sidt an der Geláhrfiúke¡t
orientieren. Die DKp hält Gewatt heuteniút lür zweckmägig. Sottte ¡fu aber eines
Tages Terror oppottun ercche¡nen, hätte
unser Sfaaf schwere Stunden vor sídt.
Denn die DKp ¡st nidtt wie die neue KpD
ein desolater Haulen ohne Rückha/r ien_ Áf\
selfs der Grenzen; hinter ¡ht stehen'dieWll
DDR, die Sowjetunion, der Wettkommu-
nismus. Und schon heute künd¡gl sicl, an,
daÙ aus dem tinken Chaos zum Beispiei
an unseten Uníversitäten am Ende nu¡
den Moskauet Kommun¡sten des ,,Spar-takus" politische Maùt zuftieÎt. tSOà ¡n
Frankreich wat es nidtt andors.
Darum muï unser Sfaaf die partie gegen
die DKP olÍønhatten. Er hat den li¡tgt¡e_
d_ern dieser Gruppe ¡egl¡c/re potitiõúe
Reputat¡on zu vercagen und sie aus-
schlie9lldt als gef ährtiche, ats die aul
lange Sidtt gelähttichsten Lìnksradikalen
zu behandeln."

Der letzte Tango
in BonnZS¡TUNG Tf¡[ DEUTSCHLAND
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Aber irgendwie sdteint sidt die Betriebs-
aúelt auch nidtt so redrt v¡elvercpredtend
angelassen zu haben; möglidterweise wa-
¡en audt die Arbeiter le¡dtt verwirrt bei
dem Angebû an kommunlst¡sdten partelen,
s9 KPD, KPDIML, KpDlAO, KpDlFl! usw.,
obwohl Konkur¡enz ja eigenttìdt das Ge-
scûäff öereôf.
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Fragen nach der
DKP
29.5.73
,,Hans-Qi'etrictt Genscher ist in einer pein-
licttgnlLage. Ats Herr über den Bundes-
verlassungssc/rutz we¡B et genau, dag d¡e
DKP eine Nachlotgeorganisat¡on der 1956
verbotenøn KpD ist, dag sie laulend Getct
und Anweisungen aus dem Osten erhätt,daî íh¡e Führungskader an den parteil
schulen in Ost-Bertin und Moskau ausge_
bildet werden. Ats Minister der soz¡àni-be_
ralen Koatition kennt er abe¡ zugteid, d¡e
Gründe, warum diese ollen veíÍassungs_

. widrige Partei nicht verboten werden sáil;
obwohl sie nach dem Grundgesetz veibo-
ten werden müBte: die Kontakte zwìsdten
SPD und Kpt in den Jahren 196il6g unddas Trelfen zw¡schen Brandt und Bre-
scâne¡y aul der Krim lg7l, wo der Kanz-
le¡-_seinem Gasfgeôer die Legal¡tät der
DKP bestätigt hat. und so kañ es Aani,
da9 die Genossen Re¡mann und Bachmann,
diese Todleinde unserer Fre¡heìt, sich an-
lä9lich des B¡eschnew-Besuctes ¡n Aininals ìnnenpolitìsche GröBe aulsp¡eten, ¡âsogat ganz olliziell zu Tische sitzen duil_
ten.
Genscñer ¡st - das seì ihm zugestanden _in einer schwierigen Situation. Er sottte
aber zumindest aul Ftagen im parlament
klare Antworten geben. Noch in det veþgangenen Woche bestritt der M¡nister vot
dem Bundestag, da| es einen Beilcht sei_
nes yertassungsscl,ufzes über die ,,votte,,ldentität von KpD und DKp SeÖ; und
verschwieg dÍe Existenz eines õokuments
über ihre ,,weitgehende,, ldentìtät ...
Wenn dìe Beobachtungen der Verlas_
sungssctditzer über die DKp zutreften _
und dem wird so seln, sie døcl<en sÍdt
übrigens auch m¡t eÍnem anderen Beridtt
der Kölner Behörde vom 24. Februar 1g71
-, dann sfe//f slcl¡ eine Reihe von Fragen,
die.Bonn jetzt ganz kla¡ beantworþn åuí,
soll unsere rechtsstaatt¡che Ordnung nidti
Scûaden lelden: Warum soll die 7e¡fas-
sungswidrÍge rnao¡strscâe KpD verboten-
wetden, während die verlassungswídrtge
moskauhörlge DKp weiter bestehen da;t?
Wird hier aus aulenpotitischen Rüct<sidt-
ten m¡t zweierlel MaB gemessen? tst die
in_nere Souveränìtät dàr Bun¿esrepui!¡f
nidtt beriihrt - odü kõnnte s¡e n¡øt àul
dle Dauer berührt werden -, wenn Moskau
bei der Ausgestattung unsercr ¡nneren
Ordnung m¡tzureden hat? Solt dìe DKpl,
nadtdem sie ihre Existenzgarantie ollen-
bar sclton eùalten hat, nun in der Bun_
desrepublik auch nodt satonlähig gen"drt
wetden? ...',

16.5.73
' ,,Lange genug hat das Land aul einen
n.euen Schlag des Sfaafes gegen den poti_
l¡scf¡en Terrorismus gewadet _ war dodt
se¡t dem Kampl gegen die Baacter_Mein-
hot-Bande kaum nodt etwas gescf,el,en.
lnzwisdten foöfen .sicñ die Ltnisradikaten
aus. Sfe ve¡wüsteten e¡n Rathaus, be_
spud<ten einen Oberbürgermeister,, schlu-gen Pol¡z¡sten zu Dutzenden tahm. Nunhat die Straljustiz zugegrillen _ man
nimmt es mit Genugtuung aut.
Für Erwägungen politisctter Oppottunität
hat d¡e Just¡Z, wenn sie Gesefzes bredter
yeilolgt, so gut wie keinen Spietraum. Sie
kann n¡dtt einen Verdädttige:n später ver-
halten, nur damit e¡n best¡nmter potiti_
sc/ter Elndrud< erweckt odet vem¡eden
we¡de. PolÍtisdte Ml9verständnisse, die
durch das Handetn det Strctiustiz 

"rrct"-hen, muî die politisdte Gewalt auszuräu_
men sudten. Dazu gibt es in diesem Fatt
AnlaB. Die âuÙeren umstände haben es
so geÍügt, daÙ die neue ,,KpD", die anti-

Wer ist
gefährrlicher?

-\

Die Situation ist endlidt dal Dle Revolu-
ilon nämlldt. Als Revisionìst mu9 man
das neidisdt zugeben, denn als d¡eset hat
man sle nun ia dodt versâumt. Dazu eine
ßorrckte Meldung von der Front:
,,ln zahlreidten Sfádfen landen Prctest-
akt¡onen statÍ. Die Scf¡erôen der Amerika-
häuser gingen zu Bruch, genauso gèscfiaâ
es mit den Súeiben des SPD-BezÍrks-
büros ìn Bonn. Heute wurde das Bonner
na//,aus gestürmt. lûnd es wird solange
besetzt gehalten werden, bis lolgende
Forderungen edüilt s¡nd ..." (Flugblatt der
KPD, Liga gegen den lmperialÍsmus, Na-
tionales V¡etnamkomitee v. 9.1.73)

Zwar gehen ìn Amerikahäusern se¡t den
Zeiten des seligen SDS regelmäBìg Schei-
ben zu Brudt (was d¡e kap¡tal¡st¡sdte Gla-
serbranche freut) abü eln Rathaus wurde
bislang noctt nicht von revolut¡onären Mas-
sen gestümt. lns Bundestagshaus konn-
ten die Veilretü der korrekten Lìnie wohl
aus prinzìpiellen Gründen nídú, zumal sie
ia den Parlamentarìsmus ablehnen (und
eine derartige Akt¡on hätten wìr Revisío-
n¡sten siúerlidt a/s pailamentar¡sdten
Kampî gewertet).

lm übrígen ìst die Bonner der Akt¡on det
länlzig Aulrechten historisdt notwendlg.
Da gab es zwü mal so was wie ,,Aultrags-
lorschung lür das Proletariat" (KSGIML,
Roter Ple¡l 1969), ,,wissensdtalt ¡m D¡enst
det arbe¡tenden Bevölkerung" (ZAF, ,,olfen-
siv" 3170), das ,,Sozialistìsdte Studium",
die "sozialistisdte Berulspraxls" (SAO),
das ,,Antìkapifalrsfische Studium" und d¡e

"AntikapìtalÍstische Lehrerpraxìs" (lAL),
aber nur bls zu der umwälzenden Ent-
dedcung:

"lm Kapitalismus kann es keine Berufs-
praxis und keine Ausbildung geben, d¡e
unm¡ttelbar im Dienste det weûtät¡gen
Bevöl4erung und der stud¡ercnden und
lernenden Jugend stehen." (Akt¡onsprc-
grcmm der SAO und des KSB Göttingen
zum HRG, Nov.71 .)
Was nun? N¡dttstun entspriút nun gar
n¡út dem rcvolut¡onären Etan der ier-
ttetet der kor¡ekten Linte. Atso raus aus
cler Hodtsdtute und rein in den Bet¡ìeb
und sotoÌt den Kampl gegen die Geweû-
sdtalt autnehmen, zumal die Kapitalisten
sowieso nut pap¡eft¡ger sind.

Nadtdem atso die Arbelterklasse yon heute
aul morgen nidtt so sdtnetl durdt dic
.V o rhutorg an i satì o n d e r westd eutsdt e n u n d
Westberlìner A¡beiterklasse" (gemeint hat
s¡ch hlü d¡e KPD|ML Ín "Roter Horgen"
Nr. 19, Sept. 1972) hat rcvolut¡onie¡en las-
sen (eigentlidr unverständlidt beí den o. a.
rcyolut¡onären Foderungen), muBten sidt
die Vertreler der korrekten Linìe wìeder
mal etwas anderes überlegen. Für wahr-
haÍte Revolutionäre gibt es natü¡lídt Aul-
gaben genug.
,,Für uns deutsdte Kommun¡sten ôeslelrt
die zwingende Notwendigkeit, dle wah¡e
Bedeutung der Moskauer Verträge zu ent-
larven, den Restaurat¡onsproze? in der SU
(Sow¡etun¡on, Anm.) umlassend zu unter-
sucñen und darzustellen,"
(KPD in Rote Fahne, 10.3.1972)
Und weìter:
,,Den DKP-Führern, den heutigen Wegþe-
te¡tern des Fascils¡nus muî das Hand-
werk gelegt werden.'
,,Unsere Genossen mdissen überall ,.. den
revisionlstischen Bonzen die Maske von
der Arbeitervetñtety¡sage reì1en."
(Flugblatt der KPDIML zur Bundestags-
wahl)
,4/s Âevrsionist kann man sidt da eigent-
lidt nur wundern, warum eigentltù Gen-
scher nodt keìnen Aulnahmeantrag zu-
mlndest in die KPDIML gestellt hat, Auf
alle Fälle sollten díe Venrcrcr der kor-
rekten Lìnle ìhm und seinen Freunden !ü¡
dìe Beruîsverbote danken, mit denen ja
DKPlern und Spartakrsten ,,das Handwerk
gelegt" werden soll. Denkba¡ wären audt
Fusionen gegen die Revisionisten ìm bun-

deswe¡ten Umlang, dcnn vie dle KPD,
KPDlrlL und vìe sle alle helûen, dcnken
audt andcre:

"Tatsädtl¡dt ist die Sowietunlon der
gröBte lmperialíst der Welt. Sle âat sicû als
Träger eines skrupellosen Neokolonlalls-
mùs und gröBter Landräuber des 20. Jahr-
hunderts erwlesen."
(Junge Nationalsozlalisten in: De¡ Wende-
punkt 3172)
Wenn nun sdlon audt das Deufscfie /n-
dustile¡nstitut von der ,,neuen K/asse der
Manager" in den sozra/isfiscñen Slaafen
spr¡cht (/n; SoziaÍ'stisùe Modelle, Sdtrìl-
tenreihe des Dll Köln), so steht e¡nem
wirklidten Massenbündn¡s e¡gentt¡ù ntdttg
mehr im Wege.
Da dieses Bündnls sidterlidt w¡edet end-
lose Verhandlungen und Spaltungen, Neu-
lormierungen und die immer kompllzlerlet
verdende Âlamenssucåe nad, stdt gezo-
gen hätte, muBten die Ve¡treter det kot-
rekten Linie zwangslliulig aut dìe gen¡ate
ldee des Bonner Súlldbürgerstrctdtes
kommen-
Á/s flevisronist wlrd man rtdúig neidÍsdt,
wenn man sieht wievlel Sendeze¡t lhnen
tm ARD und ZDF und wievìel T¡nte lhnen
in den bürgerlidten Zeítungen gew¡dmet
wìrd.
Aber SpaB ôerseit¬. Der beí allen Fragen
ìmmer elnø Antwort wissende Mao sei
auclt hìer z¡tleft, um se/ne Genossen von
der kor¡ekten Linie zu erìnnern:
,,l4lenn das Bewu&tsein der Massen nodt
n¡út geweckt lst und wb dennoct| e¡nen
Angrilt unternehmen, dann ist das Aben-
teurcrtum."
(MaoTse-tung, Ausgew. Werke, Bd. tV)
,,Unsere Genossen mûssgn verstehen, da|
die ideologÍsdte Umerziehung elne auî
lange Frìst bercdlnete, mlt Gedutd und
Sorglalt durdtzulührende Aulgabe ist, und
sie so//en niút damlt tedtnen, da| ste
durdt eìn paar Lektionen, durdt elnlge
Sìtzungen die jahrzehntetang ¡m Leben
herausgebildete ldeolog¡e anderer Men-
sdten ändern können.',
(MaoTse-tung, Rede v. 12. Mârz 1g57)
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sowlefiscå ot¡entieft ¡st, wen¡ge Tage vor
Erescfinews Besucf¡ in Bonn in ein Straþ
ve¡lahren gerät. Soeôen hatte sie nod¡
den sow¡etischen parteichel attackìert und
zu Demonsttationen gegen ihn auÍgeru_
ten - nun lühlt sie den G¡ill der polizei
um ihre Organisation, Das hat eine nütz_
liche Wìrkung: Wir brauchen jetzt kaum
no_d, zu belürchten, politische Desperados
könnten die Gesprädre zwischen B.andt
und Bresdtnew emsthalt stören. Aber es
hat auct elne ande¡e Seite. Die der So_
w¡etun¡on ørgebene DKp hat nun e¡ne
g_röBere Chance, sÍctt im Gegenb¡ld yot
Regierung und Bevötkerung ats eigentt¡dt
ganz respektable¡ Verein darzubieten.
Aul soldte Se/òsfdarste//ung darl es in_
dssser nidtt ankommen, Das pol¡t¡súe
U¡teil muî sidt an der Geláhrfiúke¡t
orientieren. Die DKp hält Gewatt heuteniút lür zweckmägig. Sottte ¡fu aber eines
Tages Terror oppottun ercche¡nen, hätte
unser Sfaaf schwere Stunden vor sídt.
Denn die DKp ¡st nidtt wie die neue KpD
ein desolater Haulen ohne Rückha/r ien_ Áf\
selfs der Grenzen; hinter ¡ht stehen'dieWll
DDR, die Sowjetunion, der Wettkommu-
nismus. Und schon heute künd¡gl sicl, an,
daÙ aus dem tinken Chaos zum Beispiei
an unseten Uníversitäten am Ende nu¡
den Moskauet Kommun¡sten des ,,Spar-takus" politische Maùt zuftieÎt. tSOà ¡n
Frankreich wat es nidtt andors.
Darum muï unser Sfaaf die partie gegen
die DKP olÍønhatten. Er hat den li¡tgt¡e_
d_ern dieser Gruppe ¡egl¡c/re potitiõúe
Reputat¡on zu vercagen und sie aus-
schlie9lldt als gef ährtiche, ats die aul
lange Sidtt gelähttichsten Lìnksradikalen
zu behandeln."

Der letzte Tango
in BonnZS¡TUNG Tf¡[ DEUTSCHLAND
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Aber irgendwie sdteint sidt die Betriebs-
aúelt auch nidtt so redrt v¡elvercpredtend
angelassen zu haben; möglidterweise wa-
¡en audt die Arbeiter le¡dtt verwirrt bei
dem Angebû an kommunlst¡sdten partelen,
s9 KPD, KPDIML, KpDlAO, KpDlFl! usw.,
obwohl Konkur¡enz ja eigenttìdt das Ge-
scûäff öereôf.
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,, Bei Mannesmann
da fingen die an

Im ersten Halbjahr '73 sind bereits für
rd. 14 Millionen Arbeiter und Angestellte
neue Tarife ausgehandelt worden, Die
gegenwärtige Lage ist durdr ein immer
stärkeres Auseinande¡klaffen der Ent-
widclung der Löhne und Profite gekenn-
zeidrnet. Eine ähnlidre Entwicklung gab
es bisher nur nadr der Krise 1966/67.
Damals hatte das die Welle der sponta-
nen Streiks 1969 zur Folge.

Unter dem Drudr der Regierung und der
Monopole macht sidr zunehmend eine
Tendenz zur Stagnation und sogar zum
Abbau der Reallöhne bemerkbar. Das
reale Wad¡stum der Tariflöhne 

- 
nadr

Abzug der Lohnsteuerprogression und
der Verteuerung der Lebenshaltung 

-betrug 1971 ganze 0,7 Prozent, im ersten
Quartal 1972 sogar eine Tariflohnsen-
kung um 0,4 Prozent,

Ende 1972 wurde nur nodr die 
"Einkom-menssidrerung" offiziell zum Ziel der

gewerksdraftlídren Lohnpolitik gemadrt,
Die gewerksd¡aftlidre Losung, den zwi-
sdren 1967 und 1969 eingetretenen Lohn-
rüdcstand hinter der Gewinnentwid<lung
aufzuholen, ist fallengelassen worden. In
der Zielprojektion der Gewerksdraften
von 1973 bis 1977 ist sie nidrt mehr ent-
halten.

Die Arbeitsproduktivität erhöhte sidr um
ein Mehrfadres sdrneller als die Reallöh-
ne. Das bedeutet: erhöhte Ausbeutung,
Intensivierung der Arbeit und größere
Arbeitshetze. Das heißt: Der größte Teil
des Produktivzuwadrs kommt einzig und
allein den Monopolen zugute. Er ist die
Grundlage für die gegenwärtige ,,Ge-
winnexplosion", die in den Bilanzen der
großen Aktiengesellsdraften nur unzurei-
drend zum_Ausdrudr kommt.

Die Löhne bleiben erheblidr hinter der
Profitentwid<lung zurüdr. Stieg der Ge-
winn je Selbständigen von 1966 bis 19?2

um mehr als 45 Prozent, so clas Einkom-

3Xt

Inen eines abhängig Besdräftigten im
Durdrsd¡nitt nur um 26,1 Prozent.
Das bede¡rtet alles in allem: Der von
den Unteinehmern immer wieder. strapa-
zierte ,,Lohnkostenanstieg", der zur Be-
gründung der Preissteigenrngswelle der
Monopole herhalten muß, hat nie statt-
gefunden. Mit dieser antigewerksdraft-
lidren Propaganda fordern die Unterneh-
mer zudem von der Regierung, mehr zur
,,Zügelung" der Arbeiterklasse zu unter-
nehmen. In den letzten Wodren wi¡d
immer deutlidrer: Die Versdrledrterung
der Lage der Werktätigen und der gesam-
ten Bevölke¡ung wird durdr die ständig
sidr besdrleunigende Inflation immer
sdrneller vorangetrieben.

Neue Höhepunkte
gewerkschattllcher Aktlonen
In den bisherigen Lohnbewegungen ist es
zu einer Reihe äußerst widtiger gewerk-
sd¡aftlidrer Aktionen gekommen.

Nidrt nur die zurüdcliegenden Aktionen
gegen den Putsdrversudr von Strauß und
Barzel zeigen, daß sidr Kampfformen und
-inhalte weiterentwidrelt haben. Da sind
die betrieblidren Aktionen der Hütten-
werker von Hagen-Haspe und der Ar-
beiter und A.ngestellten der ENKA-Glanz-
stofwerke gegen die geplante Stillegung
ihrer Betriebe zu nennen. Als die Kon-
zernleitung die Stillegung der ENKA-Be-
triebe in Breda, Holland, und Wuppertal
ankündigte, wurde das Werk in Breda
am 18.9.1972 von den holländisdren Kol-
legen besetzt und nadr außen abgeriegelt.
Am Tag darauf folgten die Wuppertaler
Kollegen diesem Beispiel. Die Wupper-
taler sdridcten eine Delegation nad¡ Bre-
da, am 20.9. wurde eine internationale
Funktionärskonferenz für alle Konzern-
betriebe einberufen, und tags daråruf muß-
tq die Konzernleitung die Waffen strek-

ken 
- ein Paradebeispiel für die Macht

der internationalen Solidarität.
Einen Markstein setzten im Februar die
-\rbeiter und A¡gestellten der drei Dort-
munder Hoesdl-Werke. Uber 75 Prozent
der gewerksôaftliô organisierten Hüt-
tenwerker hatten sidr in einer U¡abstim-
mung gegen den von der IG Metall aus-
gehandelten'Lohnkompromiß ausgespro-
dren, der eine Steigerung um nur 8,5 Pro-
zent vorsah und damit faktisdr eine Sen-

.kung des Realeinkommens bedeutete, Un-
ter dem Drud< von Steiks und Demon-
strationen wurden die Hoesdr-Bosse nadr
Absôluß der Tarif¡unde zu übertarifli-
dren Zahlungen in gleidrer Höhe für alle
Lohngruppen gezwungen. Der Erfolg die-
ser Aktion war insbesondere deswegen
von großer Bedeutung, weil hinter der
Absiôt des Hoesdr-Konzerns, die Beleg-
sd¡aft mit allen Mitteln in die Knie zu
zwingen, die gesamte Stahlindustrie und
der BDI standen, In einem von der DKP
ans Tageslidrt gebradrten Geheimsdrrei-
ben hatte der BDI-Chef H. G. Sohl den
Hoesdr-Vorstand aufgefordert, adrt akti-
ve Gewerksdrafter fristlos zu entlassen,
die bei der Organisation des Abwehr-
kampfes eine i,ührende Rolle gespielt
hatten. An der überwältigenden Solidari.
tätsbeûegung für die adrt kommunisti-
sdren, sozialdemokratisdren und partei-
losen Arbeiter, die über den Betrieb hin-
ausgriff, sdreiterte der Versudr der Stahl-
unternehmer, audr bei Hoesdr die im
Einvernehmen mit der Bundesregierung
bei 8,5 Prozent festgesetzten Lohnleit-
linien durdrzusetzen, um damit die . fol-
genden Tarifrunden in der Metallindu-
strie und im Offentlidren Dienst zu prä-
judizieren.
An dem gesdreiterten Versudr, gewerk-
sùaftliù aktive Kollegen. zu entlassen
und so ein Klima der Unsidrerheit und
Mutlosigkeit zu verbreiten, wurde nidtt
nur die Versdrärfung der Kämpfe in den

Am f. llal unlGr rotcrt Frhncn

Betrieben deutlidr. Die Kraft der Solidari-
tät war ein Signal fùr viele Demokraten,
die im Kampf gegen das Berufsverbot im
öffentlidlen Dienst stehen: das Bündnis
mit der Arbeiterklasse im Kampf gegen
den. gemeinsamen Feind, gegen die alle
Volkssdridrten betreffenden politisdren
Disziplinierungsmaßnahmen ist eine Vor-
aussetzung für den Erfolg.

VW: Erfolge auch nach
Tarifabschluß
Zu ähnlidren betrieblidren Kampfaktio-
nen wie bei Hoesdr kam es in den fol-.

genden Wodren und Monaten aud¡ in
anderen Großbetrieben, so bei Mannes-
mann-Hudringen, bei Ford-Köln, auf der
Bremer Klödcner-Hütte.
In den VW-Werken Kassel, Wolfsburg,
Braunsdrweig, Salzgitter, Hannover und
Emden wurde trotz råiumlidr großer Ent-
fernung im April ein einheitlidrer Arbeits-
kampf während des nodr laufenden Man-
teltarifvertrages ausgetragen, Das war
der erste Streik in dem seit dem Wieder-
aufbau nadr dem 2. Weltkrieg als 

"Mu-sterbetrieb " sozialpartnersdraftlidren
Denkens geltenden VW-Stammwerk in
Wolfsburg.
Nadr dem miesen Lohnabsdrluß von B,s

l-r_91"1, 
Anfang dieses Jahres waren dieVW-Arbeiter nidrt mehr b".";1, 
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lohnsenkungen hinzunehmen. ó";i;;
stellten sie nadr langen Diskussionen.aî
Belegsdraftsversammlungen die norã"-
rung nadr einer B-prozentigen Erhöhung
der Erfolgsprämie,
Am 10. April nadrmittags ging es in Kas_
sel los: 7000 Arbeiter v/aren im Streik,
Das sollte, so wollten es. die VW-Bosse,
nidrt an die Offentlidrkeit dringen und
sdron gar nidrt an die VW-Arbeiter der
anderen Werke. Die bürgerlidre presse

sdrwieg den Streik anfangs tot. Hier
e¡wies sidr die Betriebszeitung der DKÞ,
,.Roter Käfer", als der einzig zuverlässige
Info¡mant.
Mit Untersdrriftensammlungen und Ar-
beitsniederlegungen in den anderen Be-
trieben sd¡lossen sidr die Arbeiter dort
den Forderungen der Kasseler Kollegen
an. In Wolfsburg demonstrierten 600
Lehrlinge zum 

- 
vorsorglidr von der

Werksleitung verrammelten 
- Verwal-

tungshodrhaus.
Das einheitlidre Handeln der Belegsdraf-
ten der versdriedenen Konzernbetriebe,
junger und älterer Kolegen hatte Er-
folg: Für die Jahre 1973 bis 1975 muß
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der Konzern eine zusätzlidre Erfolgs-
prämie von I Prozent des Brutto-Jahres-
einkommens zahlen. Erstmals gilt diese
Regelung audr für die Lehrlinge, Hätte
die Gewerksdraft die Stimmung und die
Kampfentsdrlossenheit der Belegsdraft
genutzt, wäre gewiß ein höheres Ergeb-
nis erzielt worden.

Die Drucker handelten
entschlossen

Beispielhaft waren audr die Kampfaktio-
nen im graphisdren Gewerbe Anfang
April. Uber 90 Prozent der Gewerksdraf-
ter setzten sidr angesidrts eines sidr an
die inoffizielle Lohnleitlinie von B,S pro-
zent haltenden Angebots für Kampfak-
tionen ein. Sdron während der Urabstim-
mung kam es zu Warnstreiks, Mehrere
Tageszeitungen konnten nur in vermin-
derter Auflage, mit weißen Stellen oder
überhaupt nidrt ersdreinen, In Köln ver-
hinderten die Arbeiter, daß ein Leitarti-
kel des Chefredakteurs Feddersen in der.
Neuen Rhein:Zeitung ersdrien, weil er
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Mitte Mai dleses Jahres hat der Chef der ,,Bundes-
vere¡n¡g_ung Deutscñer Arbeitgeber-Verbände", Otto
A. Friedridi, die Gewerkscfiaften ausdri¡dd¡ch âufge-
fordert, abgesclrlossene Tar¡fyerträge über die vo-ile
Laufzelt durtfizustehen. Während iur gleiclren Zeit
ln L_udwigshafen rd. 10 000 Belegscñãftsm¡tgl¡eder
der BASF zuf Konzernyerwaltung demonstrlertãn, um

9er Forderung ¡hrer Gewerkscfrait na{fi l2prozeniiger
Lohn-' und Gehaltserhöhung den gehörigen Nac*r-
drud< zu verscüaffen, bedankte sicfi fr¡e¿r¡c*r ¡e¡
Bundeskanzler Willy Brandt daflir, daB er audt d¡e

Gewerkscfiallen aufgefordert habe, nunmehr ¡hren
Beitrag zur,,Slab¡litätspolitik" zu lelsten.
Eine unter dem Eindrud< der immer rascñer sleigen-
den Preise gewadrsene Bereitscfiaft der Belegscfraf-
ten zu Kampfaktionen zur Durcfisetzung ¡hrer lnteres-
sen e¡nerseits und die verstärklen Bemühurngen der
Unternehmerverbände andererse¡ts, über die soziaþ
demokratisc*r gelührte Bundesregierung die Gewerk- _
scfiaften zu einer Stillhaltepolitik zu zw¡ngen, kenn-f,t)i
zeicfinen den augenbllddicfien Stand der Lohnkämpfe -
in der Bundesrepubllk.

e)



l

l

l

l'

il

,, Bei Mannesmann
da fingen die an

Im ersten Halbjahr '73 sind bereits für
rd. 14 Millionen Arbeiter und Angestellte
neue Tarife ausgehandelt worden, Die
gegenwärtige Lage ist durdr ein immer
stärkeres Auseinande¡klaffen der Ent-
widclung der Löhne und Profite gekenn-
zeidrnet. Eine ähnlidre Entwicklung gab
es bisher nur nadr der Krise 1966/67.
Damals hatte das die Welle der sponta-
nen Streiks 1969 zur Folge.

Unter dem Drudr der Regierung und der
Monopole macht sidr zunehmend eine
Tendenz zur Stagnation und sogar zum
Abbau der Reallöhne bemerkbar. Das
reale Wad¡stum der Tariflöhne 

- 
nadr

Abzug der Lohnsteuerprogression und
der Verteuerung der Lebenshaltung 

-betrug 1971 ganze 0,7 Prozent, im ersten
Quartal 1972 sogar eine Tariflohnsen-
kung um 0,4 Prozent,

Ende 1972 wurde nur nodr die 
"Einkom-menssidrerung" offiziell zum Ziel der

gewerksdraftlídren Lohnpolitik gemadrt,
Die gewerksd¡aftlidre Losung, den zwi-
sdren 1967 und 1969 eingetretenen Lohn-
rüdcstand hinter der Gewinnentwid<lung
aufzuholen, ist fallengelassen worden. In
der Zielprojektion der Gewerksdraften
von 1973 bis 1977 ist sie nidrt mehr ent-
halten.

Die Arbeitsproduktivität erhöhte sidr um
ein Mehrfadres sdrneller als die Reallöh-
ne. Das bedeutet: erhöhte Ausbeutung,
Intensivierung der Arbeit und größere
Arbeitshetze. Das heißt: Der größte Teil
des Produktivzuwadrs kommt einzig und
allein den Monopolen zugute. Er ist die
Grundlage für die gegenwärtige ,,Ge-
winnexplosion", die in den Bilanzen der
großen Aktiengesellsdraften nur unzurei-
drend zum_Ausdrudr kommt.

Die Löhne bleiben erheblidr hinter der
Profitentwid<lung zurüdr. Stieg der Ge-
winn je Selbständigen von 1966 bis 19?2

um mehr als 45 Prozent, so clas Einkom-
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Inen eines abhängig Besdräftigten im
Durdrsd¡nitt nur um 26,1 Prozent.
Das bede¡rtet alles in allem: Der von
den Unteinehmern immer wieder. strapa-
zierte ,,Lohnkostenanstieg", der zur Be-
gründung der Preissteigenrngswelle der
Monopole herhalten muß, hat nie statt-
gefunden. Mit dieser antigewerksdraft-
lidren Propaganda fordern die Unterneh-
mer zudem von der Regierung, mehr zur
,,Zügelung" der Arbeiterklasse zu unter-
nehmen. In den letzten Wodren wi¡d
immer deutlidrer: Die Versdrledrterung
der Lage der Werktätigen und der gesam-
ten Bevölke¡ung wird durdr die ständig
sidr besdrleunigende Inflation immer
sdrneller vorangetrieben.

Neue Höhepunkte
gewerkschattllcher Aktlonen
In den bisherigen Lohnbewegungen ist es
zu einer Reihe äußerst widtiger gewerk-
sd¡aftlidrer Aktionen gekommen.

Nidrt nur die zurüdcliegenden Aktionen
gegen den Putsdrversudr von Strauß und
Barzel zeigen, daß sidr Kampfformen und
-inhalte weiterentwidrelt haben. Da sind
die betrieblidren Aktionen der Hütten-
werker von Hagen-Haspe und der Ar-
beiter und A.ngestellten der ENKA-Glanz-
stofwerke gegen die geplante Stillegung
ihrer Betriebe zu nennen. Als die Kon-
zernleitung die Stillegung der ENKA-Be-
triebe in Breda, Holland, und Wuppertal
ankündigte, wurde das Werk in Breda
am 18.9.1972 von den holländisdren Kol-
legen besetzt und nadr außen abgeriegelt.
Am Tag darauf folgten die Wuppertaler
Kollegen diesem Beispiel. Die Wupper-
taler sdridcten eine Delegation nad¡ Bre-
da, am 20.9. wurde eine internationale
Funktionärskonferenz für alle Konzern-
betriebe einberufen, und tags daråruf muß-
tq die Konzernleitung die Waffen strek-

ken 
- ein Paradebeispiel für die Macht

der internationalen Solidarität.
Einen Markstein setzten im Februar die
-\rbeiter und A¡gestellten der drei Dort-
munder Hoesdl-Werke. Uber 75 Prozent
der gewerksôaftliô organisierten Hüt-
tenwerker hatten sidr in einer U¡abstim-
mung gegen den von der IG Metall aus-
gehandelten'Lohnkompromiß ausgespro-
dren, der eine Steigerung um nur 8,5 Pro-
zent vorsah und damit faktisdr eine Sen-

.kung des Realeinkommens bedeutete, Un-
ter dem Drud< von Steiks und Demon-
strationen wurden die Hoesdr-Bosse nadr
Absôluß der Tarif¡unde zu übertarifli-
dren Zahlungen in gleidrer Höhe für alle
Lohngruppen gezwungen. Der Erfolg die-
ser Aktion war insbesondere deswegen
von großer Bedeutung, weil hinter der
Absiôt des Hoesdr-Konzerns, die Beleg-
sd¡aft mit allen Mitteln in die Knie zu
zwingen, die gesamte Stahlindustrie und
der BDI standen, In einem von der DKP
ans Tageslidrt gebradrten Geheimsdrrei-
ben hatte der BDI-Chef H. G. Sohl den
Hoesdr-Vorstand aufgefordert, adrt akti-
ve Gewerksdrafter fristlos zu entlassen,
die bei der Organisation des Abwehr-
kampfes eine i,ührende Rolle gespielt
hatten. An der überwältigenden Solidari.
tätsbeûegung für die adrt kommunisti-
sdren, sozialdemokratisdren und partei-
losen Arbeiter, die über den Betrieb hin-
ausgriff, sdreiterte der Versudr der Stahl-
unternehmer, audr bei Hoesdr die im
Einvernehmen mit der Bundesregierung
bei 8,5 Prozent festgesetzten Lohnleit-
linien durdrzusetzen, um damit die . fol-
genden Tarifrunden in der Metallindu-
strie und im Offentlidren Dienst zu prä-
judizieren.
An dem gesdreiterten Versudr, gewerk-
sùaftliù aktive Kollegen. zu entlassen
und so ein Klima der Unsidrerheit und
Mutlosigkeit zu verbreiten, wurde nidtt
nur die Versdrärfung der Kämpfe in den

Am f. llal unlGr rotcrt Frhncn

Betrieben deutlidr. Die Kraft der Solidari-
tät war ein Signal fùr viele Demokraten,
die im Kampf gegen das Berufsverbot im
öffentlidlen Dienst stehen: das Bündnis
mit der Arbeiterklasse im Kampf gegen
den. gemeinsamen Feind, gegen die alle
Volkssdridrten betreffenden politisdren
Disziplinierungsmaßnahmen ist eine Vor-
aussetzung für den Erfolg.

VW: Erfolge auch nach
Tarifabschluß
Zu ähnlidren betrieblidren Kampfaktio-
nen wie bei Hoesdr kam es in den fol-.

genden Wodren und Monaten aud¡ in
anderen Großbetrieben, so bei Mannes-
mann-Hudringen, bei Ford-Köln, auf der
Bremer Klödcner-Hütte.
In den VW-Werken Kassel, Wolfsburg,
Braunsdrweig, Salzgitter, Hannover und
Emden wurde trotz råiumlidr großer Ent-
fernung im April ein einheitlidrer Arbeits-
kampf während des nodr laufenden Man-
teltarifvertrages ausgetragen, Das war
der erste Streik in dem seit dem Wieder-
aufbau nadr dem 2. Weltkrieg als 

"Mu-sterbetrieb " sozialpartnersdraftlidren
Denkens geltenden VW-Stammwerk in
Wolfsburg.
Nadr dem miesen Lohnabsdrluß von B,s
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stellten sie nadr langen Diskussionen.aî
Belegsdraftsversammlungen die norã"-
rung nadr einer B-prozentigen Erhöhung
der Erfolgsprämie,
Am 10. April nadrmittags ging es in Kas_
sel los: 7000 Arbeiter v/aren im Streik,
Das sollte, so wollten es. die VW-Bosse,
nidrt an die Offentlidrkeit dringen und
sdron gar nidrt an die VW-Arbeiter der
anderen Werke. Die bürgerlidre presse

sdrwieg den Streik anfangs tot. Hier
e¡wies sidr die Betriebszeitung der DKÞ,
,.Roter Käfer", als der einzig zuverlässige
Info¡mant.
Mit Untersdrriftensammlungen und Ar-
beitsniederlegungen in den anderen Be-
trieben sd¡lossen sidr die Arbeiter dort
den Forderungen der Kasseler Kollegen
an. In Wolfsburg demonstrierten 600
Lehrlinge zum 
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vorsorglidr von der

Werksleitung verrammelten 
- Verwal-

tungshodrhaus.
Das einheitlidre Handeln der Belegsdraf-
ten der versdriedenen Konzernbetriebe,
junger und älterer Kolegen hatte Er-
folg: Für die Jahre 1973 bis 1975 muß
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der Konzern eine zusätzlidre Erfolgs-
prämie von I Prozent des Brutto-Jahres-
einkommens zahlen. Erstmals gilt diese
Regelung audr für die Lehrlinge, Hätte
die Gewerksdraft die Stimmung und die
Kampfentsdrlossenheit der Belegsdraft
genutzt, wäre gewiß ein höheres Ergeb-
nis erzielt worden.

Die Drucker handelten
entschlossen

Beispielhaft waren audr die Kampfaktio-
nen im graphisdren Gewerbe Anfang
April. Uber 90 Prozent der Gewerksdraf-
ter setzten sidr angesidrts eines sidr an
die inoffizielle Lohnleitlinie von B,S pro-
zent haltenden Angebots für Kampfak-
tionen ein. Sdron während der Urabstim-
mung kam es zu Warnstreiks, Mehrere
Tageszeitungen konnten nur in vermin-
derter Auflage, mit weißen Stellen oder
überhaupt nidrt ersdreinen, In Köln ver-
hinderten die Arbeiter, daß ein Leitarti-
kel des Chefredakteurs Feddersen in der.
Neuen Rhein:Zeitung ersdrien, weil er
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Mitte Mai dleses Jahres hat der Chef der ,,Bundes-
vere¡n¡g_ung Deutscñer Arbeitgeber-Verbände", Otto
A. Friedridi, die Gewerkscfiaften ausdri¡dd¡ch âufge-
fordert, abgesclrlossene Tar¡fyerträge über die vo-ile
Laufzelt durtfizustehen. Während iur gleiclren Zeit
ln L_udwigshafen rd. 10 000 Belegscñãftsm¡tgl¡eder
der BASF zuf Konzernyerwaltung demonstrlertãn, um

9er Forderung ¡hrer Gewerkscfrait na{fi l2prozeniiger
Lohn-' und Gehaltserhöhung den gehörigen Nac*r-
drud< zu verscüaffen, bedankte sicfi fr¡e¿r¡c*r ¡e¡
Bundeskanzler Willy Brandt daflir, daB er audt d¡e

Gewerkscfiallen aufgefordert habe, nunmehr ¡hren
Beitrag zur,,Slab¡litätspolitik" zu lelsten.
Eine unter dem Eindrud< der immer rascñer sleigen-
den Preise gewadrsene Bereitscfiaft der Belegscfraf-
ten zu Kampfaktionen zur Durcfisetzung ¡hrer lnteres-
sen e¡nerseits und die verstärklen Bemühurngen der
Unternehmerverbände andererse¡ts, über die soziaþ
demokratisc*r gelührte Bundesregierung die Gewerk- _
scfiaften zu einer Stillhaltepolitik zu zw¡ngen, kenn-f,t)i
zeicfinen den augenbllddicfien Stand der Lohnkämpfe -
in der Bundesrepubllk.
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Verleumdungen der beredrtigten Forde-
rung nadr 13 Prozent mehr Lohn zum
Inhalt hatte.
Um Gegenmaßnahmen der Verleger zu
verhindern, wurde der Streikauf¡uf am
9. April innerhalb weniger Stunden in den
meisten Drudtereien der BRD erfolgreidt
umgesetzt, Das Ergebnis: In der ganzen
BRD und Werstberlin ersdrienen, bis auf
wenige Ausnahnen, am 10. April keine
Zeitungen. Oft gelang es den Arbeitern
sogar, wie in der Springer-Drudrerei in
Darmstadt, die Auslieferung sogenannter
Notausgaben zu verhindern, die von lei-
tenden Angestellten und Rentnern er-
stellt wurden. Die vorzeitige Unterbre-
drung der Kampfmaßnahmen und die er-
neute Beteiligung an,Sdtlidttungsver-
handlungen" minderten allerdings den
Erfolg dieser Kampfaktionen. Der Streik
war aber ein beredtes Zeugnis der Kampf-
bereitsdraft und der politisdr-organisa-
torisdren Reife der Drudrarbeiter, das um
so beadrtenswerter ist, als der letzte
große Streik im graphisdren Gewerbe im
Jahre 1952 stattfand.

Arbeiter haben gelernt
Die widrtigste Lehre dieser Bewegungen
besteht zweifellos darin, daß es den Ar-
beitern nur ùberall dort gelungen ist, die
von der Bundesregierung festgesetzten
Lohnleitlinien - die zu Anfang d. J. bei
8,5 Prozent lagen und dann unter dem
Drudr der rasdr steigenden Preise in den
nädrsten Monaten auf rd, 10 Prozent fest-
gelegt wurden - zu durd¡bredren und
zumindestens den beabsidrtigten Real-
lohnabbau zu verhindern, wo die vor-
handene Kampfbeieitsdtaft voll in die
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Waagsdrale geworfen und Arbeitskämp-
fe in vielfältiger Form als Drudrmittel
angewandt wurden. Dabei wurde für vie-
le Arbeiter praktisù klar, daß die enge
Bindung leitender Gewerksdraftsgremien
an die SPD-geführte Bundesregierung den
Arbeiterinteressen widerspridtt und fak-
tisdr bedeutet, sie an eine Politik im
Interesse des Großkapitals zu fesseln.
Bei den wadrsenden Kampfaktionen der
A¡beiter und Angestellten handelt es sidr
um mehr als um einen ,,routinemäßigen"
Kampf um den Anteil der Arbeiter an
den von ihnen gesdraffenen Werten. Hier
geht es um eine Absage an die Bemü-
hungen des Großkapitals, mit Hilfe der
SPD-Regierung die Arbeiter einzusdrlä-
fern und die Verteilu¡gsverhältnisse zu
seinen Gunsten entsdreidend zu verän-
dern, Die Dialektik des Klassenkampfes
selbst verbindet politisdre mit ökonomi-
sdren Zielen und Forderungen. Die
Kampfaktionen gegen geplante Betriebs-
stillegungen richteten sidr offen nidrt nur
gegen einzelne sozialreaktionäre Maß-
nahmen der Unternehmer, sondern gegen
die uneingesdrränkte Verfügungsgewalt
der Kapitalisten. Die Kampfsolidarität
gegen die f¡istlose Entlassung von ge-
werksdraftlidr aktiven Arbeitern und
Angestellten ridrteten sidr gegen die poli-
tisdre Disziplinierung durdr das Großka-
pital, In diesen Kampfaktionen war keine
Rede mehr von ¡eaktionären und lebens-
fremden Verboten der Aktionseinheit sei-
tens der SPD-Führung. Die Aktionsein-
heit hat sidr in den Kämpfen der Arbei-
ter als selbstverständlidre Notwendigkeit
ergeben,
Der Erfolg des organisierten, einheitli-
d¡en Handelns im Konzernmaßstab, der
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internationalen Solidaritåt - das ist eine
ebenso widrtige Erfahrung wie, daß die
ökonomisdren Kämpfe umso erfolgreidrer
sind, je mehr die gewerksdraftlid¡e Basis
unmittelbar an der Besdrlußfassung be-
teiligt wird, je mehr sie aktiv auf den
Verlauf Einfluß nehmen kann; Diese
Lehre m-üssen wohl audr jene Gewerk-
sdraftsführer begreifen, die nadr wie vor
bereit sind, der SPD-Regierung durdr
,,Stillhalten" unter die Arme zu greifen,
die so aber nur die Großkapitalisten zu
immer unversdrämteren Angriffen auf
das Lebensniveau der Bevölkerung, vor
allem {iber das Mittel der Preistreiberei
einerseits und der Lohnleitlinien anderer-
seits, animieren.
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Es ist bemerkenswert, daß der IGM-Vor-
sitzende Loderer seine ursprüngliò ab-
lehnende Haltung gegenüber der Forde'
rung der Metaller korrigiert hat, die Ab-
sdrlüsse in der Stahlindustrie und Metall-
verarbeitung vom Januar, die bei 8,5
Prozent lagen, zu revidieren, Diese Ab-
sdrlüsse sind von der Steigerung der Le'
benshaltungskosten längst überholt, Sie
entspredren einem Reallohnabbau, Die
Vertrauensleute bei Opel-Rüsselsheim,
in der Dortmunder Hoesdr-Westfalenhüt-
te, der Metallbetriebe in Gießen, Als'
feld, Wetterau werden mit ihrer Forde-
rung nadr vorfristigen neuen Tarifver-
handlungen nidrt allein bleiben' Die
'Warnstreiks bei Karmann und bei BBC in
Mannheim waren erste Signale dafür,
daß die Unternehmer dieses Jahr mit
einem ,,harten Kurs" niôt du¡chkonmen
werden.

Betriebs- und Parteileitung hatten für uns
eine Arbeiterversammlung einberufen,
Durdr ein Spalier begeistert klatsdrender
Arbeiterinnen und Arbeiter wurden wir
nadr vorne geleitet. Die Rede Her¡mann
Gautiers, unseres Delegationsleiters, wur-
de immer wieder von großem Beifall
unterbrodren. Denn wir waren für die
Arbeiter sozusagen die lebendigen Ve¡-
treter der weltweiten Solidaritätsbewe-
gung. Denn über die sind sie gut infor-
miert. Zeitungen und Rundfurk beridrte-
ten regelmälig und ausführlidr über die'
Solida¡itätsaktionen aus der ganzen Welt.
So wußten die Arbeiter Besdreid über
die 30 000-Mann-Demonstration in Dort-
mund, sie kannten unsere Resolutionen,
Diese genaue Information über die Soli-
daritåtsaktionen ist von großer Bedeu-
tung für das vietnamesische volk, denn
der Abdrud< der bei uns ve¡absdriede-
ten Resolutionen, der Beridrt über unsere
Aktionen mad¡en deutlid¡: Das Volk steht
nicht allein im Kampf gegen die sdrein-
oar übermäd¡tige Militärmasdrinerie der
US-Imperialisten, sonde¡n an seiner Seite
kämpft eine ìreltweite antiimperialisti-
sdre Bewegung.

Arbeiter kennen DKp
Dabei wurde hier, wie in allen Gesprä-
dten, immer wieder der bedeutende An-
leil der DKP an der Solidaritätsbewegung
herausgehoben. Da5 gesdrah besonders
Konkret, weil das Zentralorgan der pa¡tei

der Werktätigen kurz vor unse¡em Be-
sudr in einem ganzseitigen Artikel aus-
führlidr über den Kampf der DKP be¡idr-
tet hatte.

Hohe Kampferfahrung
Ein entsdreidender G¡und für die hohe
Kampfkraft und Ausdauer des vietname-
sisdren Volkes, für das Fehlen jeder Nie-
dergesdrlagenheit trotz des unvorstell-
ba¡en Ausmaßes an Zerstörungen liegt
in den hohen Kampferfahrungen. des
vietnamesischen Volkes. Diese Erfahrun-
gen aus dem nationalen Widerstandskrieg
de¡ Jahre 1946-1954 madrte es möglidr,
die Bevölkerung für einen Kampf des
ganzen Volkes, für einen Volkskrieg zu
mobilisieren. Diese¡ Volkskrieg umfaßt
nidrt nur den Abwehrkampf an der Flak,
nidrt nur die Unterstützung der vietna-
mesisdren Brüder an der nationalen Front
im Süden, er umfaßt die Sicherung der
lebenswichtigen Produktion, die Aufrecht-
erhaltung des Verkehrswesens, die stän-
dige politisch ideologische Arbeit und
nidrt zuletzt den Einsatz äìler diplomati-
sdlen Mittel. So wi¡d aus diesen Erfah-
ru¡Ìgen heraus im Bewußtseih des viet-
namesisdren Volkes der Begriff des Krie-
ges verstanden als Widerstandskampf des
Volkes gegen Kolonialisten und Imperia-
listen. Ande¡s als zum Beispiel in der
Bundesrepublik, denn die Bevölkerung
hier verbindet den Begriff des Krieges
fast aussdrließlidr mit ihren eigenen Er-

fahrungen aus zwei imperialistisdren
'Kriegen, in die das deutsct¡e Volk hinein-
gezwungen wurde. Das allein sdron be-
weist die Unmöglidrkeit, parolen des
vietnamesisdren Befreiungskampfes un-
verändert in der Bundesrepublik zu pro_
pagieren, ohne die konkrete Situation
u¡d historisdre Lage zu beachten.
Eine entsdleidende Rolle fällt in diesem
Kampf der vietnamesischen Arbeiterklas_
se zu. Audr wenn sie zahlenmäßig eine
Minderheit bildet - den weitaus größ-
ten Teil nimmt die bäuerlid¡e Bevölke-
rung ein -, besitzt sie eine große Kampf_
bereitsctraft, eine hohe politische Reife
und Gesdrlossenheit. Ein großer Teil der
Arbeiterklasse kämpfte be¡eits gegen die
französisdren Kolonialisten und wirkte
dann selbst aktiv beim Wiederaufbau
ih¡er Betriebe mit nadr der Vertreibung
der Kolonialtruppen.
Die Bedeutung dieser Kampferfahrungen
konnten wir konkret nadrverfolgend beim
Besudr des Bergwerks Ha Tu, nidrt weit
entfernt vo¡ den Höhlenbetrieben Cam
Pha, ein Tagebaubetrieb mit einer Jahres-
produktion von einer Million Tonnen.
Dieser Bergbaubetrieb wurde nodr von
den f¡anzösisdren Kolonialtruppen erridr-
tet. Damals mad¡te die f¡anzösisdre Berg-
baugesellsdraft von Hongay märchenhafie
Profite. Der Tageslohn eines Arbeiters
betrug 2 Sue, das sind wenige pfennige,
Die Arbeiter wurden für 5 Jahre zwarrgs-
verpflichtet. Ein Drittel starb. Im Jahre
1923 gab es die ersten kurzen Streiks.
Dann folgten im Jahre lg36 die ersten
mehrwödrigen St¡eiks, die von den Kolo.
nialtruppen blutig niedergesdrlagen wur_
den. Hunderte von Arbeiter¡, vor allem
Kommunisten, wurden ermordet.
1954, bei ihrem Abzug. versudrten die
französisdren Kolonialtruppen, die Berg-
bauanlagen vollständig zu demontierei.
Aber die Arbeiter verhinderten es mit
Waffengewalt. Bereits 3 Monate später
konnten sie die produktion in eiiener
Regie wieder aufnehmen. Dann f.-olgte
de_r Kampf gegen die Luftangriffe ãer
US-Imperialisten und heute leht der
Kampf um den Wiederaufbau unã Ausbau
des Bergwerkes. Dafür sind die Bedin-
gungen gut. Denn der Betrieb ist zu g0
Prozent medlanisiert. Die Abraum- und
Förderungsanlagen fiür die 5 gewaltigen
80 m hohen Terrassen stammen aos ãe,
Sowjetunion, die Bagger aus de¡ DDR.
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Verleumdungen der beredrtigten Forde-
rung nadr 13 Prozent mehr Lohn zum
Inhalt hatte.
Um Gegenmaßnahmen der Verleger zu
verhindern, wurde der Streikauf¡uf am
9. April innerhalb weniger Stunden in den
meisten Drudtereien der BRD erfolgreidt
umgesetzt, Das Ergebnis: In der ganzen
BRD und Werstberlin ersdrienen, bis auf
wenige Ausnahnen, am 10. April keine
Zeitungen. Oft gelang es den Arbeitern
sogar, wie in der Springer-Drudrerei in
Darmstadt, die Auslieferung sogenannter
Notausgaben zu verhindern, die von lei-
tenden Angestellten und Rentnern er-
stellt wurden. Die vorzeitige Unterbre-
drung der Kampfmaßnahmen und die er-
neute Beteiligung an,Sdtlidttungsver-
handlungen" minderten allerdings den
Erfolg dieser Kampfaktionen. Der Streik
war aber ein beredtes Zeugnis der Kampf-
bereitsdraft und der politisdr-organisa-
torisdren Reife der Drudrarbeiter, das um
so beadrtenswerter ist, als der letzte
große Streik im graphisdren Gewerbe im
Jahre 1952 stattfand.

Arbeiter haben gelernt
Die widrtigste Lehre dieser Bewegungen
besteht zweifellos darin, daß es den Ar-
beitern nur ùberall dort gelungen ist, die
von der Bundesregierung festgesetzten
Lohnleitlinien - die zu Anfang d. J. bei
8,5 Prozent lagen und dann unter dem
Drudr der rasdr steigenden Preise in den
nädrsten Monaten auf rd, 10 Prozent fest-
gelegt wurden - zu durd¡bredren und
zumindestens den beabsidrtigten Real-
lohnabbau zu verhindern, wo die vor-
handene Kampfbeieitsdtaft voll in die
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Waagsdrale geworfen und Arbeitskämp-
fe in vielfältiger Form als Drudrmittel
angewandt wurden. Dabei wurde für vie-
le Arbeiter praktisù klar, daß die enge
Bindung leitender Gewerksdraftsgremien
an die SPD-geführte Bundesregierung den
Arbeiterinteressen widerspridtt und fak-
tisdr bedeutet, sie an eine Politik im
Interesse des Großkapitals zu fesseln.
Bei den wadrsenden Kampfaktionen der
A¡beiter und Angestellten handelt es sidr
um mehr als um einen ,,routinemäßigen"
Kampf um den Anteil der Arbeiter an
den von ihnen gesdraffenen Werten. Hier
geht es um eine Absage an die Bemü-
hungen des Großkapitals, mit Hilfe der
SPD-Regierung die Arbeiter einzusdrlä-
fern und die Verteilu¡gsverhältnisse zu
seinen Gunsten entsdreidend zu verän-
dern, Die Dialektik des Klassenkampfes
selbst verbindet politisdre mit ökonomi-
sdren Zielen und Forderungen. Die
Kampfaktionen gegen geplante Betriebs-
stillegungen richteten sidr offen nidrt nur
gegen einzelne sozialreaktionäre Maß-
nahmen der Unternehmer, sondern gegen
die uneingesdrränkte Verfügungsgewalt
der Kapitalisten. Die Kampfsolidarität
gegen die f¡istlose Entlassung von ge-
werksdraftlidr aktiven Arbeitern und
Angestellten ridrteten sidr gegen die poli-
tisdre Disziplinierung durdr das Großka-
pital, In diesen Kampfaktionen war keine
Rede mehr von ¡eaktionären und lebens-
fremden Verboten der Aktionseinheit sei-
tens der SPD-Führung. Die Aktionsein-
heit hat sidr in den Kämpfen der Arbei-
ter als selbstverständlidre Notwendigkeit
ergeben,
Der Erfolg des organisierten, einheitli-
d¡en Handelns im Konzernmaßstab, der
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internationalen Solidaritåt - das ist eine
ebenso widrtige Erfahrung wie, daß die
ökonomisdren Kämpfe umso erfolgreidrer
sind, je mehr die gewerksdraftlid¡e Basis
unmittelbar an der Besdrlußfassung be-
teiligt wird, je mehr sie aktiv auf den
Verlauf Einfluß nehmen kann; Diese
Lehre m-üssen wohl audr jene Gewerk-
sdraftsführer begreifen, die nadr wie vor
bereit sind, der SPD-Regierung durdr
,,Stillhalten" unter die Arme zu greifen,
die so aber nur die Großkapitalisten zu
immer unversdrämteren Angriffen auf
das Lebensniveau der Bevölkerung, vor
allem {iber das Mittel der Preistreiberei
einerseits und der Lohnleitlinien anderer-
seits, animieren.
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Es ist bemerkenswert, daß der IGM-Vor-
sitzende Loderer seine ursprüngliò ab-
lehnende Haltung gegenüber der Forde'
rung der Metaller korrigiert hat, die Ab-
sdrlüsse in der Stahlindustrie und Metall-
verarbeitung vom Januar, die bei 8,5
Prozent lagen, zu revidieren, Diese Ab-
sdrlüsse sind von der Steigerung der Le'
benshaltungskosten längst überholt, Sie
entspredren einem Reallohnabbau, Die
Vertrauensleute bei Opel-Rüsselsheim,
in der Dortmunder Hoesdr-Westfalenhüt-
te, der Metallbetriebe in Gießen, Als'
feld, Wetterau werden mit ihrer Forde-
rung nadr vorfristigen neuen Tarifver-
handlungen nidrt allein bleiben' Die
'Warnstreiks bei Karmann und bei BBC in
Mannheim waren erste Signale dafür,
daß die Unternehmer dieses Jahr mit
einem ,,harten Kurs" niôt du¡chkonmen
werden.

Betriebs- und Parteileitung hatten für uns
eine Arbeiterversammlung einberufen,
Durdr ein Spalier begeistert klatsdrender
Arbeiterinnen und Arbeiter wurden wir
nadr vorne geleitet. Die Rede Her¡mann
Gautiers, unseres Delegationsleiters, wur-
de immer wieder von großem Beifall
unterbrodren. Denn wir waren für die
Arbeiter sozusagen die lebendigen Ve¡-
treter der weltweiten Solidaritätsbewe-
gung. Denn über die sind sie gut infor-
miert. Zeitungen und Rundfurk beridrte-
ten regelmälig und ausführlidr über die'
Solida¡itätsaktionen aus der ganzen Welt.
So wußten die Arbeiter Besdreid über
die 30 000-Mann-Demonstration in Dort-
mund, sie kannten unsere Resolutionen,
Diese genaue Information über die Soli-
daritåtsaktionen ist von großer Bedeu-
tung für das vietnamesische volk, denn
der Abdrud< der bei uns ve¡absdriede-
ten Resolutionen, der Beridrt über unsere
Aktionen mad¡en deutlid¡: Das Volk steht
nicht allein im Kampf gegen die sdrein-
oar übermäd¡tige Militärmasdrinerie der
US-Imperialisten, sonde¡n an seiner Seite
kämpft eine ìreltweite antiimperialisti-
sdre Bewegung.

Arbeiter kennen DKp
Dabei wurde hier, wie in allen Gesprä-
dten, immer wieder der bedeutende An-
leil der DKP an der Solidaritätsbewegung
herausgehoben. Da5 gesdrah besonders
Konkret, weil das Zentralorgan der pa¡tei

der Werktätigen kurz vor unse¡em Be-
sudr in einem ganzseitigen Artikel aus-
führlidr über den Kampf der DKP be¡idr-
tet hatte.

Hohe Kampferfahrung
Ein entsdreidender G¡und für die hohe
Kampfkraft und Ausdauer des vietname-
sisdren Volkes, für das Fehlen jeder Nie-
dergesdrlagenheit trotz des unvorstell-
ba¡en Ausmaßes an Zerstörungen liegt
in den hohen Kampferfahrungen. des
vietnamesischen Volkes. Diese Erfahrun-
gen aus dem nationalen Widerstandskrieg
de¡ Jahre 1946-1954 madrte es möglidr,
die Bevölkerung für einen Kampf des
ganzen Volkes, für einen Volkskrieg zu
mobilisieren. Diese¡ Volkskrieg umfaßt
nidrt nur den Abwehrkampf an der Flak,
nidrt nur die Unterstützung der vietna-
mesisdren Brüder an der nationalen Front
im Süden, er umfaßt die Sicherung der
lebenswichtigen Produktion, die Aufrecht-
erhaltung des Verkehrswesens, die stän-
dige politisch ideologische Arbeit und
nidrt zuletzt den Einsatz äìler diplomati-
sdlen Mittel. So wi¡d aus diesen Erfah-
ru¡Ìgen heraus im Bewußtseih des viet-
namesisdren Volkes der Begriff des Krie-
ges verstanden als Widerstandskampf des
Volkes gegen Kolonialisten und Imperia-
listen. Ande¡s als zum Beispiel in der
Bundesrepublik, denn die Bevölkerung
hier verbindet den Begriff des Krieges
fast aussdrließlidr mit ihren eigenen Er-

fahrungen aus zwei imperialistisdren
'Kriegen, in die das deutsct¡e Volk hinein-
gezwungen wurde. Das allein sdron be-
weist die Unmöglidrkeit, parolen des
vietnamesisdren Befreiungskampfes un-
verändert in der Bundesrepublik zu pro_
pagieren, ohne die konkrete Situation
u¡d historisdre Lage zu beachten.
Eine entsdleidende Rolle fällt in diesem
Kampf der vietnamesischen Arbeiterklas_
se zu. Audr wenn sie zahlenmäßig eine
Minderheit bildet - den weitaus größ-
ten Teil nimmt die bäuerlid¡e Bevölke-
rung ein -, besitzt sie eine große Kampf_
bereitsctraft, eine hohe politische Reife
und Gesdrlossenheit. Ein großer Teil der
Arbeiterklasse kämpfte be¡eits gegen die
französisdren Kolonialisten und wirkte
dann selbst aktiv beim Wiederaufbau
ih¡er Betriebe mit nadr der Vertreibung
der Kolonialtruppen.
Die Bedeutung dieser Kampferfahrungen
konnten wir konkret nadrverfolgend beim
Besudr des Bergwerks Ha Tu, nidrt weit
entfernt vo¡ den Höhlenbetrieben Cam
Pha, ein Tagebaubetrieb mit einer Jahres-
produktion von einer Million Tonnen.
Dieser Bergbaubetrieb wurde nodr von
den f¡anzösisdren Kolonialtruppen erridr-
tet. Damals mad¡te die f¡anzösisdre Berg-
baugesellsdraft von Hongay märchenhafie
Profite. Der Tageslohn eines Arbeiters
betrug 2 Sue, das sind wenige pfennige,
Die Arbeiter wurden für 5 Jahre zwarrgs-
verpflichtet. Ein Drittel starb. Im Jahre
1923 gab es die ersten kurzen Streiks.
Dann folgten im Jahre lg36 die ersten
mehrwödrigen St¡eiks, die von den Kolo.
nialtruppen blutig niedergesdrlagen wur_
den. Hunderte von Arbeiter¡, vor allem
Kommunisten, wurden ermordet.
1954, bei ihrem Abzug. versudrten die
französisdren Kolonialtruppen, die Berg-
bauanlagen vollständig zu demontierei.
Aber die Arbeiter verhinderten es mit
Waffengewalt. Bereits 3 Monate später
konnten sie die produktion in eiiener
Regie wieder aufnehmen. Dann f.-olgte
de_r Kampf gegen die Luftangriffe ãer
US-Imperialisten und heute leht der
Kampf um den Wiederaufbau unã Ausbau
des Bergwerkes. Dafür sind die Bedin-
gungen gut. Denn der Betrieb ist zu g0
Prozent medlanisiert. Die Abraum- und
Förderungsanlagen fiür die 5 gewaltigen
80 m hohen Terrassen stammen aos ãe,
Sowjetunion, die Bagger aus de¡ DDR.
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Das in diesen so verscfiiedenartigen
Kämpfen gewadrsene politische Bewußt-
sein wird audr in dem hohen Organisa-
tionsgrad der Kollegen deutlidr: 23 P¡o-
zen der 3000 Arbeiterinnen und Arbeiter
sind in der Partei der Werktätigen orga-
nisiert. Von den 3000 Arbeitskräften sind
zwei Drittel Frauen,
Eins wurde bei allen Besudren der Indu-
striezentren deutlidl: Wenn trotz der um-
fassenden Zerstörung der produktionsan-
lagen das Leben und der Kampf weiter-
gehen konnten, dann wurde das möglictr
durch die gewaltigen Lieferungen der
sozialistischen tsaaten, vor allem durch
die Lieferungen der Sowjetunion.

Ein großer Sieg!
Von herausragender Bedeutung war für
unseren Besuch das vierstündige Ge-
sprädr mit dem Vorsitzenden der partei
der Werktätigen Le Duan. Er giag bei un-
serem Gespräch aus von dem großen
Sieg, den das vietnamesische Volk mit
der Unterzeidrnung des Pariser Abkom-
mens errungen hat. Er bestätigte, wai wir
selbst während des gesamten Besuches
erfahren hatten: Jeder in der DRV kennt
dieses Abkommen, weiß, daß in ihm die
entscheidenden Forderungen des vietna-
mesischen Volkes, der nationalen Befrei-
ungsbewegung verankert sind. Le Duan
beschäftigt sich mit den internationalen
Auswirkungen dieses Sieges, denn dieser
Sieg kann einen weltweiten Aufsctrwung
des antiimperialistischen Kampfes bewir-
ken. Auch ein kleines Volk kann den
US-lmperialismus mit seiner gewaltigen
Militärmaschinerie erfolgreid-r zurück-
schlagen. Das wird auch imme¡ wieder in
den Zeitungen und dem Rundfunk her-
ausgestellt. Allerdings wird niemals dar-
auf ve¡zichtet, die Bedingungen eines
solchen Sieges zu nennen. Was bei uns
von sektiererischen Gruppen gern ver-
schwiegen oder gar bestritten wird, ist
im Bewußtsein des vietnamesisctlen Vol-
kes tief verankert: die Bedeutung der
Hilfe aus den sozialistischen Staaten für
diesen Sieg und die gewaltige Leistung
der Sowjetunion bei diese¡ Hilfe.
Le Duan ordnete ihren Sieq ein in die
weltweite Defensive und Zurückdrängung
des Imperialismus. Besondere Bedeutung
maß er dabei der Volkseinheitsbewegung
in Chile und Frankreictr zu. Und einge-
hend auf das gemeinsame Regierungs-
programm von Sozialisten u¡d Kommu-
nisten stellte Le Duan fest: ,,Wir glauben,
daß dies ein entscheidender Sctrritt ist,
damit auctr in Frankreictr die Arbeiter-
klasse den Sieg erringen wird.,,

Wie geht es we¡ter
im Süden Vietnams?
Eng verbunden mit der Entwicklung der
DRV ist die politisdre Entwicklung Süd-
vietnams. Mit großem Ernst berictltete
Le Duan über die täglichen Ubergriffe
und immer neuen Aggressionen des Sai-
goner Statthalterregimes. Es vergehe kein
Tag, an dem die Thieu-Truppen nidrt
Artillerieüberfälle auf befreite Gebiete
du¡drführen würden, an dem nidtt Son-
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dertruppen des Statthalterregimes in die
befreiten. Gebiete einfallen würden, um
,,Verhaftungen" vorzunehmen.

Diese Artillerie- und audr Flugzeug- und
Hubsdrrauberangriffe verfolgen vor allem
zwei Ziele. Zum einen versuchen die
Statthaltertruppen strategisdr wichtige
Punkte zurückzuerobern, widrtige Natio-
nalstraßen und Verkehrsknotenpunkte.
Darùbe¡ berichten ja audr bùrgerlidre
Presseagenturen in der Bundesrepublik,
ohne allerdings zu erw¿ihnen, daß dies
ganz offensidttlid¡e Vertrôgsbrüdre sind.
Das zweite Ziel ist die Verunsicherung
der Bevölkerung in den befreiten Ge-
bieten. Das Statthalterregime will damit
die Bevölkerung in Algst halten und der
wadrsenden Anziehungskraft der befrei-
ten Gebiete entgegenwirken, will den
Eindruck erwecken, Sicherheit gebe es
nur in den städtisdren Gebieten unter
dem Herrschaftsbereich des Thieu-Regi-
mes. Das ist die Fortsetzung der Nixon-
Strategie mit fast gleichen Mitteln. Denn
im Cegensatz zur Politik de¡ Johnson-
Regierung, die noch versucht hatte, mit
dem vollen Einsatz US-amerikanischer
und südvietnamesischer Bodentruppen die
Befreiungsbewegung zu zerschlagen, ver-
fiel die Nixon-Administration auf ein
neues Konzept: Sie zogen die Bodentrup-
pen auf eine enge Zone in den Städten
zurück. Die ländlichen Gebiete wurden
einem Bombardement rund um die Uhr
ausgesetzt. Das war auch möglich, weil
im Süden die großen Luftabwehrein¡ich-
tungen des Nordens nidlt einsetzbar wa-
ren. Mit diesem Dauerbombardement
wu¡de die lä¡rdliche Bevölkerung nach
der Ze¡störung ihrer Dörfer gezwungen,
in die Städte zu ziehen. We¡ es nicht
freiwillig tat, wurde gemäß dem pro-
gramm der ,,Zwangsurbanisierung', in die
Städte deportiert. Do¡t war die bäuer-
liche Bevölkerung ohne Einkommen und
vielen von ihnen blieb nichts anderes
über, als sich für die Armee oder die
Polizei des Statthalterregimes verpflich-
ten zu lassen. Das erklärt auch, wie es
dem Gewaltregime gelingen konate, so
viele Soldaten und Polizisten zu rekru-
tieren.
Mit der Unterzeichnung des pariser Ab-
kommens hat diese Terror- und Abhän-
gigkeitsstruktur zu bröckeln begonnen.
Denn nun sind die befreiten Gebiete re-
lativ klar abgegrenzt und abgesichert.
Die Menschen können in die befreiten
Gebiete zurückkehren, die unter dem
Namen,,Flüchlingslage¡" Iaufenden De-
portationslager sind nicht mehr zu halten.
Und auch Armee und Polizei geraten zu-
nehmend in Schwierigkeiten, denn seit
der Unterzeichnung des Abkommens
steigt die Desertations¡ate immer sctrnel-
Ier.

Dazu wächst die Anziehungskraft der be-
freiten Gebiete immer mehr; Denn gegen
eine umfassend durdr Korruption und
Terror ze¡störte Gesellsdraftsstruktur im
Herrschaftsbereich des Thieu-Regimes
stehen die auf fortsdlritilichen vietname-
sisdren Traditionen aufbauenden ¡elativ
intakten Gesellsdraftsstrukturen der be-

freiten Gebiete mit ihren Selbstverwal-
tungsorganen, an denen alle Sdrichten
des Volkes beteiligt sind, mit ihren von
Ausbeutung freien Agrarstrukturen, so
daß diese Cebiete sdron durctr ihre bloße
Existenz zu einer ständigen Bedrohung
des Thieu-Regimes werden.
Dem ve¡sucht das Thieu-Regime nicht nur
mit militärischen Mittel zu begegnen,
sondern es greift auf ein weites Spektrum
anderer Mittel der Herrschaftssicherung
zurück, so auf den Versudr der ökonomi-
schen Bestedrung der Bevölkerung: Die
US-Imperialisten und auch die zweite
Riege imperialistischer Staaten, wie Ja-
pan und die BRD, pumpen gewaltige
kurzfristige finanzielle Mittel in die vom
Thieu-Regime beherrsd¡ten Gebiete. Ein
zweiter Marshallplan ist in Vorberei-
tung. Mit diesem Einsatz soll die Kon-
sumtionskraft der Bevölke¡ung schnell ge-
hoben werden, um sie in den Städten zu
halten und an ein imperialistisches Sy-
stem zu gewöhnen.

Daneben stehen die Versuche der ideo-
logischen Diversion:
So gibt es in Saigon Zehntausende von
Fernsehapparaten, die ein 24-Stunden-
Programm aus der Küche US-amerikani-
sdre¡ Spezialisten für psyctroìqgische
Kriegsführung ausstrahlen.
Aber all das reicht nicht, um dem Saigo-
ner Statthalterregime eine Basis in der
Bevölkerung zu geben. Das beweist die
Aufred¡te¡haltung des totalen Terrors:
Selbst die bùrgerliche Presse der Bun-
desrepublik kommt nicht umhin, über
die Hunderttausenden politischer Gefan-
gener in den KZ's und Gefängnissen des
Saigoner Regimes zu schreiben. Viele von
ihnen si¡d schon ermordet worden. Die
anderen sind von der planrnäßigen Ab-
schlachtung tãglich bedroht. Sie wurden
vom Saigoner Regime zu ,,Kriminellen,,
gestempelt, um ih¡e vom pariser Abkom-
men vorgeschriebene Freilassung zu ver-
hindern !

Militä¡ische Uberfälle, Vertragsbrüche
und totaler Terror, all das kennzeichnet
die Politik des Saigoner Thieu-Regimes,
all das beweist, daß die US-Regierung
mit ihren Saigoner Statthaltern ihren
Fuß weiter in Indochina halten wollen.
Das wird bestätigt durch die Verletzung
des laotischen Abkommens durch die
US-Regierung, die auf Laos Tag für Tag
Angriffe fliegt. Das wird bestätigt durch
das Dauerbombardement auf die befreiten
Gebiete Kambodschas. Abe¡ diese offenen
Terrorbombardements sind letztlich Rùck-
zugsgefedrte der US-Imperialisten, nach-
dem die verschiedensten Konzeptionen
der Herrschaftssidrerung in diesem Raum
gescheitert sind, bis hin zu den Versu-
dlen, die versctriedenen Nationalitäten
gegeneinander auszuspielen, wie es mit
der Ermordung vietnamesischer Minder-
heiten in Kambodscha versudrt wurde
oder durdr das Hochspielen cüauvinisti-
sdler Tendenzen zwischen den Völkern
von Kambodscha, Laos und Vietnam.
Wede¡ das "königstreue,, laotisctre Re-
gime nodr die Long-Not-Clique in Kam-
bodsdra können den US-Imperialisten
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Perpektlven flir dte Recllrienrng impe-
¡l¡listkôer Herrsôaftc¡lôerung fn dte.
letn Roum bieteD. Eedrängt durô den
tfó inner fe¡ter sdrließenden Ring lrn
Pnom Penh l¡t das Long-Nol-Reglne ge-
zwunge!, ln Verhandhurg¬n mit d¬D
Roten Kbmer zu tr¬ten. So haben dlese
Dauerbomb¡rdements auf Laor und yor
allem ôuf Kambodsdra allenfall¡ die
Funktion, elne Ber,vegung zu breo¡eu,
dle niót m¬ht sufzubalten l¡t. Zudem
sollen sle die befreiten Gebiete ökono-
misdr flir den Zeitraum nadt ¬ftrer Waf-
fenstlllstandsregêlutrg sôwåóen, um ihr¬
Wrkungsmögltdrkeiten zu verrlng¬rtr.
So bleibt den US-Imperlallsten als letzte
Stiltze dar Saigoner Reglme, denn allein
dleees Regimê verftigt noó tib¬r efnen
rel8tiv funktionsfähig¬n Ter¡orapparat,
mit dem es ridr an der Madrt halten
kcnn. Damlt wlrd sldr aber audr rvl¬
btsher dte wettere Entwl&,lung Indo-
drinas vor allem am welter¬n Weg S{td-
vletnams ent¡dreiden.

Worauf or fetzt ln der
lnternatlonalen Solldarltlþ
bewegung ankommtl
Dlere Lage muß audr dle lnternatio¡ale
Solidarttäts-Bewegung ber{l&slótti¡en.
tn einer Situatlon re¡atlven Waffengttll-
standes Ín Vietnam steht Vietnam niôt
Debr iE Vordergrund de¡ ötfentltóen
Dlskussloneu, wle etrva in den Zeiten
offensidrtllôer US-amerikantsdrer Ag-
gression. Dle¡er notwendigen Entwi*lung
kann nlôt mit elner verstårkte¡ abstråk-
ten Propagierung naô der Devl¡e 

"Jettter8t redrtr begêgnet werdeD, rondenr
dte Soltdarltåtsbewegung muß dlere L,on-
hrete'Situatlon bel der Fornulierurg der
nreiteren Aufgaben bertid,riôtt'gen.
So kommt es darar¡f a¡, kontlnulerllù
{lber dle polithôe Entwl*lung zu lnfor-
Dleren. Jeder Vertrcgsbruô der US-In-

^perialisten, 
Jede n¬ue Aggresslon der

lSaigoner Regimee nuß ln dte Offentltô-
L,elt gebradrt wêrden. Denn die US-In.
periallEten spekulieren auf daB naölas-
seDde lDter¬sre der Weltöffentliôkelt,
uE relativ unbeaötet thre Pogition hal-
tetr zu können. Dazu gehört der Kampf
uE dle Durdrretzung des Parl¡er Ab-
kommens. Auô hier n{ltzt sbgtrakte P¡o-
pagierung w¬Dlg, sondern dle konkreten
Punkte diese¡ Abkommens mllsseD lm¡er
wleder berauegertellt werdent

- dte im Abkommen awdrt¡ü,llò Yer-
ankert¬ Einhett Vietnamsr

- die Durósetzung demokratlsóet Reô-
te und Freihelten fllr das Volk, die
Pressefreihelt, das Redrt, Parteie¡ btl-
den zu dilrfen¡

- die Ane¡kennung und. Sldterung der
bef¡elten Gebieter

- dte Du¡ôf{lhrung freler Wahlen auô
in Stidvletnam.

Besondere Bedeutung gêwtnnt dabet der
Kampf um dle Frellarsung der polittrdren
Gefangenen aus den l(Z'a dea Salgoner
Reglmes, Gerade bter erglbt ¡tdr dte Mög-
lid¡keit genelnsanen Handeln auó mtt
denjenlgen, die ntót alle Forderungen

der rltilmFerlaltstisôen Bewegung mit
unterrtiltze!. Dabel t¡t bet dei ¡àt¡m-
Du¡g der.Solldarttðt¡forderungen. dar pa-
ricer Abkommen lt¡uner Grundlage, nlót
at¡s legall¡tltôen Etwågungen ber¡ur,
sondern weil iD dle¡em Abkommen dle
enttdreldenden Forderungen der natio-
nslen Bewegung verônkert werden kotrD-
ten.
Mit dieser kontinulerllôenSolida¡ltåt und
Information wlrd zugleió dte Gruudlaqe
geróaffen. um lD eíner Sltuat¡on 

"-"-o-ter milltäri¡óer Aggresslon und lDter-
ventioD der US-Imperlallgten sofort tea-
gleren zu können. Denn, wo jeder Ver-
tragobruô der US-tmperlallrten aufge-
dedrt wlrd, whd es sór,verer falle¡, elne
Deuê mllltärlsdre Aggrosslon der US-Re-
gleru¡g ale ,Angrlff des Vletconge, oder

tang! große Spendenleietuagen. Der tdSB
SPARTAKUS hat darum auf celnem 2.
Bundeskongreß be¡.rrtos¡en,,..,

Dat 78. Raketenbaüalllon

Dl. DKP.Drl¡nüon þolm ?Lñrl¡¡lmbdrÍþn

,Inva¡io¡ Nordvletnams' zu tórDen oder
zu v¬rtusùe!.
DaB dte Vletnamere¡ auó el¡e solóe
neu¬ Dtlltårfsóe Aggte$lon der US-Re-
gleru¡g nlôt austôlfe8en, habe¡ alle
Gerpröóe deutltö gemaôt. Sle slnd auf
!éue Bonbenô¡lgrlffe im Sllden wle iD
Norden votbereitet. Da¡ mu8 auô dte
Solldarltåt¡bew¬gung seiD.
Neben dleren Aufgaben steht dfe U¡ter-
sti¡tzung der diplonatieôen Kampfes der
DRV duró die Solidaritåtsbewegung. So
hob Le Duan hervor, wte wióttg ei gel,
lbr- Ioteresse an ge¡eótên und tþtôbe-
reótlgten Bezlebungen mit der Bundes-
republtk zu untersûützeD, dfe Forderung
nadr der dlplomatisôen Anerkennung der
DRV und der Provlgo¡igdren Revolutionå.-
¡en R¬glenrng der Republik Sitdvtetnam
zu unterstf¡tzeD.
Von gro8er Bedeutung l¡t ebeuso die
materlelle Solidarltät. Dleser Be¡lót hat
das gewaltlge Ausma8 der Zerstðrung
qeuJttdr gemadrt (efebe auó rB 11, t.
Tetl). Der Wiederaufbau Vletnant yêr-
Das erste Ztel naô der Gründung der

Am letzten Tag unserer Besuôe¡ fuhren
wlr zun 78. Ratetenbataillon bel Ha¡oi.
Diege¡ Be¡uô war flir'uns Diùt nur ein
Bewel¡ dé¡ unvermíndelen Kamplbereit-
sóalf der Vietnamesen, ¡o¡dèrn hier
ko¡nten wtr auô exemplarisó den Au¡-
bau def Raketeneinbeiten naóverfolgen.
Dieses Raketenbataillon war 1966 gegrrûn-
det wo¡de¡. Vorher waren die vera¡t-
wortlióen Spezlalirten in der Sowfet-
union aurgebildet wo¡den.
Bataillons wa¡ dle Elnarbeitung alter Sol-

daten ln die komplizÍerte Teó¡rÍk u¡d
Elektronfk. E¡st naó dieser Aufbauphare
konnte das Bataillon erfolgreió ln den
Kampf eingreifen. 5() Absóässe kon¡te
ee bisbe¡ verbuóen. Allein im Dez, ?2
ko¡nte die Einheit lS B 52 absôÍeßen.
Danebeu produzierte diese¡ Bataillon, wÍe
alle in Vietnam, Nahrungsmittel. So hatte
das 78. Bataíllon ím vergangenen Jabr
2 Tonnen Reis, I Tonne Fleisô und 5
Tonne¡ Gemüse produzÍert. Dlese pro-
duktion wollte¡ die Soldaten in der Zeit
deg Waffe¡stÍll¡tandes ausbauen. Im Mit
telpunkt sta¡d natärliô auó in der Zeit
de¡ Waffenstlllstandes díe Ubung mit dem
Abwehrsyotem, die Verbesserung der Ab-
wehrkraft. Naó einer Gefeótsäbung mit
eÍ!¬r sowjetisôen Rakete versiôãrten
uDs die Soldaten, sie wíirden auó bel
neuen Angriffen dle B 52 vom Himnel
holen. Wir verließen das Bataillon nlt
der GewÍßheitl Das vietnômesisóe Volk
wird auô neue Aggresslonen sidrer,über-
stehent Seine Waósamkeit hat niót
naógelassenl
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Das in diesen so verscfiiedenartigen
Kämpfen gewadrsene politische Bewußt-
sein wird audr in dem hohen Organisa-
tionsgrad der Kollegen deutlidr: 23 P¡o-
zen der 3000 Arbeiterinnen und Arbeiter
sind in der Partei der Werktätigen orga-
nisiert. Von den 3000 Arbeitskräften sind
zwei Drittel Frauen,
Eins wurde bei allen Besudren der Indu-
striezentren deutlidl: Wenn trotz der um-
fassenden Zerstörung der produktionsan-
lagen das Leben und der Kampf weiter-
gehen konnten, dann wurde das möglictr
durch die gewaltigen Lieferungen der
sozialistischen tsaaten, vor allem durch
die Lieferungen der Sowjetunion.

Ein großer Sieg!
Von herausragender Bedeutung war für
unseren Besuch das vierstündige Ge-
sprädr mit dem Vorsitzenden der partei
der Werktätigen Le Duan. Er giag bei un-
serem Gespräch aus von dem großen
Sieg, den das vietnamesische Volk mit
der Unterzeidrnung des Pariser Abkom-
mens errungen hat. Er bestätigte, wai wir
selbst während des gesamten Besuches
erfahren hatten: Jeder in der DRV kennt
dieses Abkommen, weiß, daß in ihm die
entscheidenden Forderungen des vietna-
mesischen Volkes, der nationalen Befrei-
ungsbewegung verankert sind. Le Duan
beschäftigt sich mit den internationalen
Auswirkungen dieses Sieges, denn dieser
Sieg kann einen weltweiten Aufsctrwung
des antiimperialistischen Kampfes bewir-
ken. Auch ein kleines Volk kann den
US-lmperialismus mit seiner gewaltigen
Militärmaschinerie erfolgreid-r zurück-
schlagen. Das wird auch imme¡ wieder in
den Zeitungen und dem Rundfunk her-
ausgestellt. Allerdings wird niemals dar-
auf ve¡zichtet, die Bedingungen eines
solchen Sieges zu nennen. Was bei uns
von sektiererischen Gruppen gern ver-
schwiegen oder gar bestritten wird, ist
im Bewußtsein des vietnamesisctlen Vol-
kes tief verankert: die Bedeutung der
Hilfe aus den sozialistischen Staaten für
diesen Sieg und die gewaltige Leistung
der Sowjetunion bei diese¡ Hilfe.
Le Duan ordnete ihren Sieq ein in die
weltweite Defensive und Zurückdrängung
des Imperialismus. Besondere Bedeutung
maß er dabei der Volkseinheitsbewegung
in Chile und Frankreictr zu. Und einge-
hend auf das gemeinsame Regierungs-
programm von Sozialisten u¡d Kommu-
nisten stellte Le Duan fest: ,,Wir glauben,
daß dies ein entscheidender Sctrritt ist,
damit auctr in Frankreictr die Arbeiter-
klasse den Sieg erringen wird.,,

Wie geht es we¡ter
im Süden Vietnams?
Eng verbunden mit der Entwicklung der
DRV ist die politisdre Entwicklung Süd-
vietnams. Mit großem Ernst berictltete
Le Duan über die täglichen Ubergriffe
und immer neuen Aggressionen des Sai-
goner Statthalterregimes. Es vergehe kein
Tag, an dem die Thieu-Truppen nidrt
Artillerieüberfälle auf befreite Gebiete
du¡drführen würden, an dem nidtt Son-

3¡t

dertruppen des Statthalterregimes in die
befreiten. Gebiete einfallen würden, um
,,Verhaftungen" vorzunehmen.

Diese Artillerie- und audr Flugzeug- und
Hubsdrrauberangriffe verfolgen vor allem
zwei Ziele. Zum einen versuchen die
Statthaltertruppen strategisdr wichtige
Punkte zurückzuerobern, widrtige Natio-
nalstraßen und Verkehrsknotenpunkte.
Darùbe¡ berichten ja audr bùrgerlidre
Presseagenturen in der Bundesrepublik,
ohne allerdings zu erw¿ihnen, daß dies
ganz offensidttlid¡e Vertrôgsbrüdre sind.
Das zweite Ziel ist die Verunsicherung
der Bevölkerung in den befreiten Ge-
bieten. Das Statthalterregime will damit
die Bevölkerung in Algst halten und der
wadrsenden Anziehungskraft der befrei-
ten Gebiete entgegenwirken, will den
Eindruck erwecken, Sicherheit gebe es
nur in den städtisdren Gebieten unter
dem Herrschaftsbereich des Thieu-Regi-
mes. Das ist die Fortsetzung der Nixon-
Strategie mit fast gleichen Mitteln. Denn
im Cegensatz zur Politik de¡ Johnson-
Regierung, die noch versucht hatte, mit
dem vollen Einsatz US-amerikanischer
und südvietnamesischer Bodentruppen die
Befreiungsbewegung zu zerschlagen, ver-
fiel die Nixon-Administration auf ein
neues Konzept: Sie zogen die Bodentrup-
pen auf eine enge Zone in den Städten
zurück. Die ländlichen Gebiete wurden
einem Bombardement rund um die Uhr
ausgesetzt. Das war auch möglich, weil
im Süden die großen Luftabwehrein¡ich-
tungen des Nordens nidlt einsetzbar wa-
ren. Mit diesem Dauerbombardement
wu¡de die lä¡rdliche Bevölkerung nach
der Ze¡störung ihrer Dörfer gezwungen,
in die Städte zu ziehen. We¡ es nicht
freiwillig tat, wurde gemäß dem pro-
gramm der ,,Zwangsurbanisierung', in die
Städte deportiert. Do¡t war die bäuer-
liche Bevölkerung ohne Einkommen und
vielen von ihnen blieb nichts anderes
über, als sich für die Armee oder die
Polizei des Statthalterregimes verpflich-
ten zu lassen. Das erklärt auch, wie es
dem Gewaltregime gelingen konate, so
viele Soldaten und Polizisten zu rekru-
tieren.
Mit der Unterzeichnung des pariser Ab-
kommens hat diese Terror- und Abhän-
gigkeitsstruktur zu bröckeln begonnen.
Denn nun sind die befreiten Gebiete re-
lativ klar abgegrenzt und abgesichert.
Die Menschen können in die befreiten
Gebiete zurückkehren, die unter dem
Namen,,Flüchlingslage¡" Iaufenden De-
portationslager sind nicht mehr zu halten.
Und auch Armee und Polizei geraten zu-
nehmend in Schwierigkeiten, denn seit
der Unterzeichnung des Abkommens
steigt die Desertations¡ate immer sctrnel-
Ier.

Dazu wächst die Anziehungskraft der be-
freiten Gebiete immer mehr; Denn gegen
eine umfassend durdr Korruption und
Terror ze¡störte Gesellsdraftsstruktur im
Herrschaftsbereich des Thieu-Regimes
stehen die auf fortsdlritilichen vietname-
sisdren Traditionen aufbauenden ¡elativ
intakten Gesellsdraftsstrukturen der be-

freiten Gebiete mit ihren Selbstverwal-
tungsorganen, an denen alle Sdrichten
des Volkes beteiligt sind, mit ihren von
Ausbeutung freien Agrarstrukturen, so
daß diese Cebiete sdron durctr ihre bloße
Existenz zu einer ständigen Bedrohung
des Thieu-Regimes werden.
Dem ve¡sucht das Thieu-Regime nicht nur
mit militärischen Mittel zu begegnen,
sondern es greift auf ein weites Spektrum
anderer Mittel der Herrschaftssicherung
zurück, so auf den Versudr der ökonomi-
schen Bestedrung der Bevölkerung: Die
US-Imperialisten und auch die zweite
Riege imperialistischer Staaten, wie Ja-
pan und die BRD, pumpen gewaltige
kurzfristige finanzielle Mittel in die vom
Thieu-Regime beherrsd¡ten Gebiete. Ein
zweiter Marshallplan ist in Vorberei-
tung. Mit diesem Einsatz soll die Kon-
sumtionskraft der Bevölke¡ung schnell ge-
hoben werden, um sie in den Städten zu
halten und an ein imperialistisches Sy-
stem zu gewöhnen.

Daneben stehen die Versuche der ideo-
logischen Diversion:
So gibt es in Saigon Zehntausende von
Fernsehapparaten, die ein 24-Stunden-
Programm aus der Küche US-amerikani-
sdre¡ Spezialisten für psyctroìqgische
Kriegsführung ausstrahlen.
Aber all das reicht nicht, um dem Saigo-
ner Statthalterregime eine Basis in der
Bevölkerung zu geben. Das beweist die
Aufred¡te¡haltung des totalen Terrors:
Selbst die bùrgerliche Presse der Bun-
desrepublik kommt nicht umhin, über
die Hunderttausenden politischer Gefan-
gener in den KZ's und Gefängnissen des
Saigoner Regimes zu schreiben. Viele von
ihnen si¡d schon ermordet worden. Die
anderen sind von der planrnäßigen Ab-
schlachtung tãglich bedroht. Sie wurden
vom Saigoner Regime zu ,,Kriminellen,,
gestempelt, um ih¡e vom pariser Abkom-
men vorgeschriebene Freilassung zu ver-
hindern !
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Das erste Ztel naô der Gründung der

Am letzten Tag unserer Besuôe¡ fuhren
wlr zun 78. Ratetenbataillon bel Ha¡oi.
Diege¡ Be¡uô war flir'uns Diùt nur ein
Bewel¡ dé¡ unvermíndelen Kamplbereit-
sóalf der Vietnamesen, ¡o¡dèrn hier
ko¡nten wtr auô exemplarisó den Au¡-
bau def Raketeneinbeiten naóverfolgen.
Dieses Raketenbataillon war 1966 gegrrûn-
det wo¡de¡. Vorher waren die vera¡t-
wortlióen Spezlalirten in der Sowfet-
union aurgebildet wo¡den.
Bataillons wa¡ dle Elnarbeitung alter Sol-

daten ln die komplizÍerte Teó¡rÍk u¡d
Elektronfk. E¡st naó dieser Aufbauphare
konnte das Bataillon erfolgreió ln den
Kampf eingreifen. 5() Absóässe kon¡te
ee bisbe¡ verbuóen. Allein im Dez, ?2
ko¡nte die Einheit lS B 52 absôÍeßen.
Danebeu produzierte diese¡ Bataillon, wÍe
alle in Vietnam, Nahrungsmittel. So hatte
das 78. Bataíllon ím vergangenen Jabr
2 Tonnen Reis, I Tonne Fleisô und 5
Tonne¡ Gemüse produzÍert. Dlese pro-
duktion wollte¡ die Soldaten in der Zeit
deg Waffe¡stÍll¡tandes ausbauen. Im Mit
telpunkt sta¡d natärliô auó in der Zeit
de¡ Waffenstlllstandes díe Ubung mit dem
Abwehrsyotem, die Verbesserung der Ab-
wehrkraft. Naó einer Gefeótsäbung mit
eÍ!¬r sowjetisôen Rakete versiôãrten
uDs die Soldaten, sie wíirden auó bel
neuen Angriffen dle B 52 vom Himnel
holen. Wir verließen das Bataillon nlt
der GewÍßheitl Das vietnômesisóe Volk
wird auô neue Aggresslonen sidrer,über-
stehent Seine Waósamkeit hat niót
naógelassenl
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mung mit deu Befreiungsbeweguugen
zu leisten'

Dementspredrend wird das Kqmitee mit
Stellungnahmen zu aktuellen Ereignissen
an die Offentliókeit treten, es wird Ver-
anstaltungen organisieren und Materia-
lien herausgeben, Der Kontakt zu den
Befreiungsbewegungen und die Organi-
sierung von Kampagnen zur materiellen
Hilfe zählen ferner zu den Hauptaufga-
ben des Komitees, zu dessen Spredrer
einstimmig Prof. Dr. Eridr Wulff gewählt
wurde.
Einem ebenfalls einstimmig gewählten
Sekretariat, das sidr noò nidrt vollstän-
dig konstituiert hat, gehören bisher an:
je ein Vertreter des VDS, der Deutsdren
Jungdemokraten, der Sozialistisôen
Deutsd¡en Arbeiterjugend (SDAJ), des
Antiimperialistisdren Informationsbulle-
tins sowie Prof. Dr. Wolfgang Abendroth
und Peter Dietzel, Einmütig wurde be-
sdrlossen, dem Bundesvorstand der Jung-
sozialisten in der SPD, einem Gewerk-
sdraftssektretär und einem Kirùenverf,
treter je einen Sitz im Sekretariat desl
Komitees anzubieten.
Die am 2. Mai iu Gießen versammelten
Mitglieder haben erste Vorsdrläge für ein
Aktionsprogramm beraten.
Angesidrts des bevorstehenden Besuòs
von Bundeskanzler Willy Brandt in Israel
und des angekündigten Gegenbesuós
einer Parteiendelegation aus Israel in der
Bundesrepublik, wird das Komitee auf
der Grundlage seiner politisdren platt-
forn, mit einer Aktion zur Nahost-Frage
an die Offentlidrkeit treten.
Das Komitee wird ferner sidr mit den
Madrensd¡aften internationôler Kontzeme
besdräftigen und am Beispiel Chiles auf-
zeigen, wie ihre wirtsdraftlidre und poli-
tisóe Maùt die Souveränität und innere
Ordnung der Staaten gefährdet, die siò
von der Ausbeutung durdr ausländisdre
Großunternehmen zu befreien sudren,
Das Komitee hat besdrlossen, sidr an der
Vorbereitung und Durùführung eine$
internationalen Brasilien-Tribunals zu be-!/
teiligen.
Das Antiimperialistisdre Solida¡itätskorni-
tee für Afrika, Asien und Lateinamerika
wurde nidrt gegründet, um andere Orga-
nisationen oder Gruþpen zu ersetzen oder
mit ihnen zu konku¡rieren, Das Komitee
madrt es sidr vielmehr zur Aufgabe, vor-
handene Anstrengungen zu unterstützen,
neue Im¡íulse zu geben und nodr wir-
kungsvoller, als dies bisher gesdrehen
konnte, fortsdrrittliô denkende Mensdren
an die antiimperialistisóe Bewegung her-
anzuführen. Das Komitee begrüßt daher
außerordentlidr die Arbeit der Initiative
Internationale Vietnam-Solidarität und
ihre Forderung naù Freilassung aller
politisdren Gefangenen des Thieu-Regi-
mes in Stidvietnam entspredrend dem
Pariser Abkommen sowie die Aktivitäten
versòiedener Gruppen zur Vorbereituug
der Solidaritätswoòe der Vereinten Na-
tionen mít den Völkern in den portu-
giesisdren Kolonien.
Das Komite hat seinen Sitz in 6 Frankfurt
(Main), Eid¡waldstraße 32, Tel. 452323.

In den letzten Monaten hat die Solidari-
tätsbewegung mit den Völkern Indodrinas
ein bis dahin ungekanntes Ausmaß er-
reidrt, Der Protest vieler tausend Men-
sdren in der Bundesrepublik hat mit dazu
beigetragen, daß die US-Regierung ge-
zwungeû werden konnte, das Pariser
Friedensabkommen zu unterzeidrnen.
Diese Bewegung, aber audr das positive
Edio, das die Kampagnen zur Unter-
stützung der um Befreiung kämpfenden
Völker in den portugiesisdren Kolonien
gefunden haben, zeigen, daß in weiten
Kreisen der Bevölkerung unseres Landes
das Interesse wåidrst am Kampf der Völ-
ker in der ,Dritten Welt' gegen Neo-
kolonialismus und rassistisdre Unterdrük-
kung. Mehr und mehr setzt sid¡ auò ôie
Erkenntnis durdr, daß in einem weltwei-
ten System neokdlonialer Ausbeutung dei
Imperialismus der BRD und ihrer Kon'
zerne maßgebliòen Anteil an der Aus-
plünderung anderer Länder hat, daß ,Ent-
wid<lungsbilfe" zu oft dazu dient, über'
rommene Madrtstrukturen in den Ent'
wid<lungsländern aufredrtzuerhalten und
wirtsd¡aftlid¡e Abhängigkeiten zu zemen'
tieren.
Dieser Tatsadre muß auch die Solidaritäts-
bewegung in der Bundesrepublik Reù-
nung tragen.
Aus diesem Grunde trafen am 2. Mai in
Gießen Vertreter mehrerer Jugend- und
Studentenverbände sowie Einzelpersön'
lidrkeiten, Gewerksdtafter und Vertreter
kirdtlid¡er Organisationen zusammen? um
über die Gründung eines Antiimperiali-
stisdren Solidaritätskomitees für Afrika,
Asien und Lateinanerika zu beraten. Sie
waren der Einladung von Prof. Dr. Eriô
Wulff gefolgt, der die Initiative zur Grün'
dung des Komitees ergriffen hatte.

An der Beratung nahmen teil:
Beauftragte der Bundesvorstände des
Verbandes Deutsdrer Studentensôaften
(VDS), der Deutsdren Jungdemokraten,
der Sozialistisùen Deutsdren Arbeiter'
jugend (SDAJ), der Sozialistisôen Jugend
Deutsdrlands - Die Falken, der. Natur-
freundejugend, des MSB Spartakus, des
Sozialdemokratisdren Hod¡sdrulbundes
(SHB), der Deutsóen Kommunistisdlen
Partei, des Verbandes der Kriegsdienst-
verweigerer, der Deutsdren Friedensge-
sellsdraft/Internationale der Kriegsdienst-

gegtrer, der Christlidren Friedenskon-
ferenz, der Kampagne für Demokratie und
Abrüstung, Vertreter des Antiimperiali-
stisdren Informationsbulletins, der Deut-
sdren Volkszeitung, der Stimme der Ge-
meinde, des AGM-Komitees sowie Peter
Mühle (Jugendvertreter), Peter Dietzel,
D. Ma¡tin Niemöller und Prof. Dr. H, W.
Bartsdr.
Zahlreid¡e weitere Organisationen uud
Persönlidrkeiten haben ihre Unterstützuug
für die gemeinsame Arbeit im Komitee
zugesagt.
Das Konitee wird auf der Grundlage
einer von allen Mitgliedern gebilligten
politisùen Plattform seine Arbeit aufneh-

Prot Erldr Wulft

men und hat sidr folgende Aufgaben ge-
stellt:

- die Verbredren des Rassismus, des Ko-
lonialismus und des Neokolonialismus
anzuprangern und dabei die Rolle der
Konzerne und der inperialistisùen
Staaten, vor allem der BRD, zu ent'
larven;

- die Offentliùkeit über den Kampf der
nationalen Befreiungsbewegungen,
über ihre Ziele, ihre Erfolge und über
die Härte der Bedingrungen, unter
deùen sie kämpfen müssen, zu infor-
mieren;

--wirksame 
materielle Hilfe in Abstim-
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Drei Monate nach dem Hamburger Bun-
deskongreß des MSB SPARTAKUS führ-
te audr der sozialistisôe Studentenver-
band-Finnlands (SOL), der Bruderverband
des SPARTAKUS, seinen Kongreß in Hel-
sinki durô. Seinen 9. bereits. Als die
studeutisóe Organisation, die an sämt-
liòen Universitäten und Hodrsdrulen

^Finnlands 
vertreten ist und in der Stu-

fdentenbewegung den entsdreidenden Ein-

Auf der anderen Seite hat dieser Gesetz-
zesentwurf allerdings auô reaktionäre
Ztige. Entsôeidungsreôte sollen zentrali-
siert und weitestmöglidr der Einllußmög-
liôkeit der Massen entzogen werden. In
den Hodrsdrulgremien auf niederer Ebene
soll die Maót der Ordina¡ie¡ elngefroren
bleiben.

Die demokratisöe Studentenbewegung
mit dem SOL an der Spitze sah ihre
Ftrauptaufgabe, die Forderung naó dem
allgemeinen und gleiòen Wahlredrt für
alle Ebenen der Verwaltung durôzu-
kämpfen und die auf dieser Basis gewähl-
ten Organe für den Kampf der fortsd¡ritt-
lióen Kräfte gegen den Einfluß des Mo-
nopolkapitals zu nutzen.

Der Versuô der'Reaktion, die fortsóritt-
lidren Ansãtze zu Fall zu bringen bzw.
die Verabsóiedung überbaupt zu verhin-
dern, führte zu Aktionen und Streiks an
den Hoósúulen. Im November weiteten

BRD) den Kampf der Studenten, was we-
gen des Verhaltens einiger ¡ed¡ter Kräfte
im SYL bis dahin niót möglidr gewesen
war. Unter Mitwirkung des SYL kam es
Mitte April zu den dritteu Massenàktio-
nen. Diese Aktionen haben gezeigt, da8
die Studenten nid¡t bereit sind hinzu-
nehmen, daß die Reôten und Zentrums-
kräfte ihr Hoòsdrulmodell durdrsetzen,
vielmehr daß sie gelernt haben, für ihre
Interessen zu kämPfen.'Und dÍe Studenten standen in ihrem
Kampf niót allein. Sie wurden von den
Organisationen der Arbeiterklasse, den
Gewerksóaften, von der Kommunisti'
sdren Partei Finnlands, wie von allen de-
mokratisùen Kräften unterstützt. Die
Studenten arbeiteten eng zusamnen mit
fortschrittlidren Dozenten und Assisten-
ten. An einigen Hod¡sdrulen wurde so be-
gonnen, illegate Verwaltungsorgane nadr
dem neuen Modell neben den legalen
reaktionären Organen aufzubauen, An
der Kunsthod¡sdrule in Helsinki z. B. hôt
sidr nadr durdrgeftihrten Wahlen als ein-
zig legitimiertes Organ ein solóer Ver-
waltungsrat konstituiert und die Arbeit
aufgenommen, audr wenn es offiziell nidtt
von den Behörden anerkannt wird.
Auf dem Kongreß nahm die Einsdrätzung
der vorangegangenen Massenaktionen
einen breiten Raurr ein, Sie bestätigte
nodr einmal nadrdrüèlidr die Widttig-
keit, ein Programm zu haben, um den
Kampf der Studenten noô besser Ziel und
Riùtung zu verleihen, Klarheit bei den
studentisdren Massen sòaffen zu kön'
nen. Naó langen Diskussionen, Entwür-

Zum 9. SOL-KongreB

o

lluß hat, waren die Beratungen und Be-
sdrlußfassungen aber nidrt nûr für die
finnisdren Studenten von Bedeutung. Audr
für die Studenten der BRD sind die dort
gesammelten und verallgemeinerten Er-
fahrungen interessant. Sind dodr die Pro-
bleme der Studenten, die Bedingungen
des Kampfes für ihre Interessen ähnlÍô
denen in der BRD.
Der Kongreß fand in der Phase des Auf-
sdrwungs der studentisdren Massenkämp-
fe statt. Gegen die sdrledrte soziale und
materielle Situation der Studenten, für
eine qualifizierte Ausbildung im Inter-
esse der Studenten und der werktätigen
Bevölkerung, für mehr demokratisdre
Redrte und Mitbestimmungsmöglidrl¡eiten.
Ein Mann - eine Stimme.
Besonders spitzte siù dabei der Kampf
um ein demokratisdres Hodrsdrulverwal-
tungsgesetz zu. l97O/71 hatte die sozial-
demokratisdre Minderheitsregierung
einen Gesetzentwurf zur Hoòsòulver-
waltung ins Parlament eingebradrt, der
entsdreidende fortsôrittlidre Ansätze be-
inhaltete. So wa¡en für die leitenden Or-
gane erheblidre Einflußmögliôkeiten vor-
gésehen, sollten diese Organe nadr dem
Prinzip des allgemeinen und gleidren
Stimmreóts gewählt werden. D. h. jeder
Hodrsdrulangehörige, ob Student, wis'
sensd¡aftlidrer Angestellter, Dozent, Pro-
fessor oder tedrnisóes und Verwaltungs-
personal, jeder erhlilt eine Stimme. Ge-
wählt wird also nidrt getrennt nadr Grup-
pe¡, wie bei uns in der BRD selbst bei
den fortsôrittliùsten Modelleu, sondern
die Angehörigen aller Gruppen kandidie-
ren auf gemeinsamen Listen. Da die ge-
meinsame Grundlage dieser Listen nur
eine politisôe sein kann, trägt dieses
System zu einer positiven Polarisierung
bei. Die Mitglieder dieser so gewäblten
Gremien werden mit einem politisdren
Auftrag versehen. Es bieten sió gute
Mögliôkeiten, diese Hodrsôulgremien
zu einem wirkliôen Instrument des
Kampfes gegen den Einfluß des.Monopol-
hapitals auf die Hoósôule werden zu
lassen,

sie siò zu einem natio¡alen Streik an
allen Hodrsòulen und Universitäten Finn-
lands aus. Ein zentrales Streikkomitee
wurde gegründet, in dem der SOL die
entsdreidende Rolle einnabm. Ihren bis-
herigen Höhepunkt fanden die Kampf-
aktionen der Studenten iu einem ¬rDêü-
ten nationalen Streik am 1. und 2, lMärz
dieses Jahres. Im Ansôluß an diese Ak-
tion kam es zur größten Demonstration
seit dem Generalstreik der Arbeiter irnd
Augestellten von 1956. Nun unte¡gtützte
auó der SYL (entspriöt dem vds in de¡

fen, vielen Verbesserungen lag nun dem
Kongreß ein Entwurf vor, der zur Ver-
absôiedung reif war. "Für dle Intere¡sèn
der Studenten - lûr elne demokrallsche
und wlssensôaftllóe Hoùsùulausbll-
dunç gegen Imperlallsmus - dle stu-
dentlsóen Massen a¡ der Selte der Ar-
belterklasse, gegen Monopolkapltal und
Reaktlon" war die Hauptlosung des Pro-
gramms. Auf die Entstehung des Pro-
'gra-rrs hatte sidrer der intensive Erfah-
ruugsaustausó zwisùen SOL und MSB
einen niót unerbeblióen Einfluß.
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mung mit deu Befreiungsbeweguugen
zu leisten'

Dementspredrend wird das Kqmitee mit
Stellungnahmen zu aktuellen Ereignissen
an die Offentliókeit treten, es wird Ver-
anstaltungen organisieren und Materia-
lien herausgeben, Der Kontakt zu den
Befreiungsbewegungen und die Organi-
sierung von Kampagnen zur materiellen
Hilfe zählen ferner zu den Hauptaufga-
ben des Komitees, zu dessen Spredrer
einstimmig Prof. Dr. Eridr Wulff gewählt
wurde.
Einem ebenfalls einstimmig gewählten
Sekretariat, das sidr noò nidrt vollstän-
dig konstituiert hat, gehören bisher an:
je ein Vertreter des VDS, der Deutsdren
Jungdemokraten, der Sozialistisôen
Deutsd¡en Arbeiterjugend (SDAJ), des
Antiimperialistisdren Informationsbulle-
tins sowie Prof. Dr. Wolfgang Abendroth
und Peter Dietzel, Einmütig wurde be-
sdrlossen, dem Bundesvorstand der Jung-
sozialisten in der SPD, einem Gewerk-
sdraftssektretär und einem Kirùenverf,
treter je einen Sitz im Sekretariat desl
Komitees anzubieten.
Die am 2. Mai iu Gießen versammelten
Mitglieder haben erste Vorsdrläge für ein
Aktionsprogramm beraten.
Angesidrts des bevorstehenden Besuòs
von Bundeskanzler Willy Brandt in Israel
und des angekündigten Gegenbesuós
einer Parteiendelegation aus Israel in der
Bundesrepublik, wird das Komitee auf
der Grundlage seiner politisdren platt-
forn, mit einer Aktion zur Nahost-Frage
an die Offentlidrkeit treten.
Das Komitee wird ferner sidr mit den
Madrensd¡aften internationôler Kontzeme
besdräftigen und am Beispiel Chiles auf-
zeigen, wie ihre wirtsdraftlidre und poli-
tisóe Maùt die Souveränität und innere
Ordnung der Staaten gefährdet, die siò
von der Ausbeutung durdr ausländisdre
Großunternehmen zu befreien sudren,
Das Komitee hat besdrlossen, sidr an der
Vorbereitung und Durùführung eine$
internationalen Brasilien-Tribunals zu be-!/
teiligen.
Das Antiimperialistisdre Solida¡itätskorni-
tee für Afrika, Asien und Lateinamerika
wurde nidrt gegründet, um andere Orga-
nisationen oder Gruþpen zu ersetzen oder
mit ihnen zu konku¡rieren, Das Komitee
madrt es sidr vielmehr zur Aufgabe, vor-
handene Anstrengungen zu unterstützen,
neue Im¡íulse zu geben und nodr wir-
kungsvoller, als dies bisher gesdrehen
konnte, fortsdrrittliô denkende Mensdren
an die antiimperialistisóe Bewegung her-
anzuführen. Das Komitee begrüßt daher
außerordentlidr die Arbeit der Initiative
Internationale Vietnam-Solidarität und
ihre Forderung naù Freilassung aller
politisdren Gefangenen des Thieu-Regi-
mes in Stidvietnam entspredrend dem
Pariser Abkommen sowie die Aktivitäten
versòiedener Gruppen zur Vorbereituug
der Solidaritätswoòe der Vereinten Na-
tionen mít den Völkern in den portu-
giesisdren Kolonien.
Das Komite hat seinen Sitz in 6 Frankfurt
(Main), Eid¡waldstraße 32, Tel. 452323.

In den letzten Monaten hat die Solidari-
tätsbewegung mit den Völkern Indodrinas
ein bis dahin ungekanntes Ausmaß er-
reidrt, Der Protest vieler tausend Men-
sdren in der Bundesrepublik hat mit dazu
beigetragen, daß die US-Regierung ge-
zwungeû werden konnte, das Pariser
Friedensabkommen zu unterzeidrnen.
Diese Bewegung, aber audr das positive
Edio, das die Kampagnen zur Unter-
stützung der um Befreiung kämpfenden
Völker in den portugiesisdren Kolonien
gefunden haben, zeigen, daß in weiten
Kreisen der Bevölkerung unseres Landes
das Interesse wåidrst am Kampf der Völ-
ker in der ,Dritten Welt' gegen Neo-
kolonialismus und rassistisdre Unterdrük-
kung. Mehr und mehr setzt sid¡ auò ôie
Erkenntnis durdr, daß in einem weltwei-
ten System neokdlonialer Ausbeutung dei
Imperialismus der BRD und ihrer Kon'
zerne maßgebliòen Anteil an der Aus-
plünderung anderer Länder hat, daß ,Ent-
wid<lungsbilfe" zu oft dazu dient, über'
rommene Madrtstrukturen in den Ent'
wid<lungsländern aufredrtzuerhalten und
wirtsd¡aftlid¡e Abhängigkeiten zu zemen'
tieren.
Dieser Tatsadre muß auch die Solidaritäts-
bewegung in der Bundesrepublik Reù-
nung tragen.
Aus diesem Grunde trafen am 2. Mai in
Gießen Vertreter mehrerer Jugend- und
Studentenverbände sowie Einzelpersön'
lidrkeiten, Gewerksdtafter und Vertreter
kirdtlid¡er Organisationen zusammen? um
über die Gründung eines Antiimperiali-
stisdren Solidaritätskomitees für Afrika,
Asien und Lateinanerika zu beraten. Sie
waren der Einladung von Prof. Dr. Eriô
Wulff gefolgt, der die Initiative zur Grün'
dung des Komitees ergriffen hatte.

An der Beratung nahmen teil:
Beauftragte der Bundesvorstände des
Verbandes Deutsdrer Studentensôaften
(VDS), der Deutsdren Jungdemokraten,
der Sozialistisùen Deutsdren Arbeiter'
jugend (SDAJ), der Sozialistisôen Jugend
Deutsdrlands - Die Falken, der. Natur-
freundejugend, des MSB Spartakus, des
Sozialdemokratisdren Hod¡sdrulbundes
(SHB), der Deutsóen Kommunistisdlen
Partei, des Verbandes der Kriegsdienst-
verweigerer, der Deutsdren Friedensge-
sellsdraft/Internationale der Kriegsdienst-

gegtrer, der Christlidren Friedenskon-
ferenz, der Kampagne für Demokratie und
Abrüstung, Vertreter des Antiimperiali-
stisdren Informationsbulletins, der Deut-
sdren Volkszeitung, der Stimme der Ge-
meinde, des AGM-Komitees sowie Peter
Mühle (Jugendvertreter), Peter Dietzel,
D. Ma¡tin Niemöller und Prof. Dr. H, W.
Bartsdr.
Zahlreid¡e weitere Organisationen uud
Persönlidrkeiten haben ihre Unterstützuug
für die gemeinsame Arbeit im Komitee
zugesagt.
Das Konitee wird auf der Grundlage
einer von allen Mitgliedern gebilligten
politisùen Plattform seine Arbeit aufneh-

Prot Erldr Wulft

men und hat sidr folgende Aufgaben ge-
stellt:

- die Verbredren des Rassismus, des Ko-
lonialismus und des Neokolonialismus
anzuprangern und dabei die Rolle der
Konzerne und der inperialistisùen
Staaten, vor allem der BRD, zu ent'
larven;

- die Offentliùkeit über den Kampf der
nationalen Befreiungsbewegungen,
über ihre Ziele, ihre Erfolge und über
die Härte der Bedingrungen, unter
deùen sie kämpfen müssen, zu infor-
mieren;

--wirksame 
materielle Hilfe in Abstim-
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Drei Monate nach dem Hamburger Bun-
deskongreß des MSB SPARTAKUS führ-
te audr der sozialistisôe Studentenver-
band-Finnlands (SOL), der Bruderverband
des SPARTAKUS, seinen Kongreß in Hel-
sinki durô. Seinen 9. bereits. Als die
studeutisóe Organisation, die an sämt-
liòen Universitäten und Hodrsdrulen

^Finnlands 
vertreten ist und in der Stu-

fdentenbewegung den entsdreidenden Ein-

Auf der anderen Seite hat dieser Gesetz-
zesentwurf allerdings auô reaktionäre
Ztige. Entsôeidungsreôte sollen zentrali-
siert und weitestmöglidr der Einllußmög-
liôkeit der Massen entzogen werden. In
den Hodrsdrulgremien auf niederer Ebene
soll die Maót der Ordina¡ie¡ elngefroren
bleiben.

Die demokratisöe Studentenbewegung
mit dem SOL an der Spitze sah ihre
Ftrauptaufgabe, die Forderung naó dem
allgemeinen und gleiòen Wahlredrt für
alle Ebenen der Verwaltung durôzu-
kämpfen und die auf dieser Basis gewähl-
ten Organe für den Kampf der fortsd¡ritt-
lióen Kräfte gegen den Einfluß des Mo-
nopolkapitals zu nutzen.

Der Versuô der'Reaktion, die fortsóritt-
lidren Ansãtze zu Fall zu bringen bzw.
die Verabsóiedung überbaupt zu verhin-
dern, führte zu Aktionen und Streiks an
den Hoósúulen. Im November weiteten

BRD) den Kampf der Studenten, was we-
gen des Verhaltens einiger ¡ed¡ter Kräfte
im SYL bis dahin niót möglidr gewesen
war. Unter Mitwirkung des SYL kam es
Mitte April zu den dritteu Massenàktio-
nen. Diese Aktionen haben gezeigt, da8
die Studenten nid¡t bereit sind hinzu-
nehmen, daß die Reôten und Zentrums-
kräfte ihr Hoòsdrulmodell durdrsetzen,
vielmehr daß sie gelernt haben, für ihre
Interessen zu kämPfen.'Und dÍe Studenten standen in ihrem
Kampf niót allein. Sie wurden von den
Organisationen der Arbeiterklasse, den
Gewerksóaften, von der Kommunisti'
sdren Partei Finnlands, wie von allen de-
mokratisùen Kräften unterstützt. Die
Studenten arbeiteten eng zusamnen mit
fortschrittlidren Dozenten und Assisten-
ten. An einigen Hod¡sdrulen wurde so be-
gonnen, illegate Verwaltungsorgane nadr
dem neuen Modell neben den legalen
reaktionären Organen aufzubauen, An
der Kunsthod¡sdrule in Helsinki z. B. hôt
sidr nadr durdrgeftihrten Wahlen als ein-
zig legitimiertes Organ ein solóer Ver-
waltungsrat konstituiert und die Arbeit
aufgenommen, audr wenn es offiziell nidtt
von den Behörden anerkannt wird.
Auf dem Kongreß nahm die Einsdrätzung
der vorangegangenen Massenaktionen
einen breiten Raurr ein, Sie bestätigte
nodr einmal nadrdrüèlidr die Widttig-
keit, ein Programm zu haben, um den
Kampf der Studenten noô besser Ziel und
Riùtung zu verleihen, Klarheit bei den
studentisdren Massen sòaffen zu kön'
nen. Naó langen Diskussionen, Entwür-

Zum 9. SOL-KongreB

o

lluß hat, waren die Beratungen und Be-
sdrlußfassungen aber nidrt nûr für die
finnisdren Studenten von Bedeutung. Audr
für die Studenten der BRD sind die dort
gesammelten und verallgemeinerten Er-
fahrungen interessant. Sind dodr die Pro-
bleme der Studenten, die Bedingungen
des Kampfes für ihre Interessen ähnlÍô
denen in der BRD.
Der Kongreß fand in der Phase des Auf-
sdrwungs der studentisdren Massenkämp-
fe statt. Gegen die sdrledrte soziale und
materielle Situation der Studenten, für
eine qualifizierte Ausbildung im Inter-
esse der Studenten und der werktätigen
Bevölkerung, für mehr demokratisdre
Redrte und Mitbestimmungsmöglidrl¡eiten.
Ein Mann - eine Stimme.
Besonders spitzte siù dabei der Kampf
um ein demokratisdres Hodrsdrulverwal-
tungsgesetz zu. l97O/71 hatte die sozial-
demokratisdre Minderheitsregierung
einen Gesetzentwurf zur Hoòsòulver-
waltung ins Parlament eingebradrt, der
entsdreidende fortsôrittlidre Ansätze be-
inhaltete. So wa¡en für die leitenden Or-
gane erheblidre Einflußmögliôkeiten vor-
gésehen, sollten diese Organe nadr dem
Prinzip des allgemeinen und gleidren
Stimmreóts gewählt werden. D. h. jeder
Hodrsdrulangehörige, ob Student, wis'
sensd¡aftlidrer Angestellter, Dozent, Pro-
fessor oder tedrnisóes und Verwaltungs-
personal, jeder erhlilt eine Stimme. Ge-
wählt wird also nidrt getrennt nadr Grup-
pe¡, wie bei uns in der BRD selbst bei
den fortsôrittliùsten Modelleu, sondern
die Angehörigen aller Gruppen kandidie-
ren auf gemeinsamen Listen. Da die ge-
meinsame Grundlage dieser Listen nur
eine politisôe sein kann, trägt dieses
System zu einer positiven Polarisierung
bei. Die Mitglieder dieser so gewäblten
Gremien werden mit einem politisdren
Auftrag versehen. Es bieten sió gute
Mögliôkeiten, diese Hodrsôulgremien
zu einem wirkliôen Instrument des
Kampfes gegen den Einfluß des.Monopol-
hapitals auf die Hoósôule werden zu
lassen,

sie siò zu einem natio¡alen Streik an
allen Hodrsòulen und Universitäten Finn-
lands aus. Ein zentrales Streikkomitee
wurde gegründet, in dem der SOL die
entsdreidende Rolle einnabm. Ihren bis-
herigen Höhepunkt fanden die Kampf-
aktionen der Studenten iu einem ¬rDêü-
ten nationalen Streik am 1. und 2, lMärz
dieses Jahres. Im Ansôluß an diese Ak-
tion kam es zur größten Demonstration
seit dem Generalstreik der Arbeiter irnd
Augestellten von 1956. Nun unte¡gtützte
auó der SYL (entspriöt dem vds in de¡

fen, vielen Verbesserungen lag nun dem
Kongreß ein Entwurf vor, der zur Ver-
absôiedung reif war. "Für dle Intere¡sèn
der Studenten - lûr elne demokrallsche
und wlssensôaftllóe Hoùsùulausbll-
dunç gegen Imperlallsmus - dle stu-
dentlsóen Massen a¡ der Selte der Ar-
belterklasse, gegen Monopolkapltal und
Reaktlon" war die Hauptlosung des Pro-
gramms. Auf die Entstehung des Pro-
'gra-rrs hatte sidrer der intensive Erfah-
ruugsaustausó zwisùen SOL und MSB
einen niót unerbeblióen Einfluß.
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lntiimRerialistisches

lnformations[ullstin

monatlidr,
15,- DM lä¡ 12 Nummern

I Dokumento und Selbstdarstellungen
der nationaten Befrelungsbewegìrn-
gen Aslens, Afrlkas und Latelnãme-
rlkas (ln deutscfier ûberseÞung)I Dokumente über die Verbredteî des
US-lmperiallsmus und selner Ver-
blindeten an den Völkem der ,Drlt-len Well,,

¡ Analysen allgenelner Enhtlddungs-
probleme des anülmperlallsüadrãn
Kampfes

I Analysen der US-Globalslralegle,
der NATO-Strategte und ln¡besón-
dere der Rolle der BRDI Karten und sozlalökonomlsdre Da-
ten

I Berlc*¡te liber aktuelle Erelgnlese
und Kurzlnformalionen

BESTELLUNGEN an:
,,Antlimperlallst¡sdteg
lntormat¡onsbu¡leiln ",
p. A. Barbara Sc*rllllng,
355 Marburg/Lahn, Lleblgslr. 46

Abkommen
zw¡schen [rlSB
Spartakus
und Ksv
österreichs
Der MSB Spartakus Bundesvorsland und
<líe Leltung des Kommunistiscfien Studen-
tenverbands österreícfis haben im Mai ein
Abkommen zur weíteren Vertiefung dàr
freundsdrafflíchen Beziehungen 6e¡ãer
Bruderorganlsationen unterzeichnet. Die
Vereínbarung síeht einen regelmäßigen
Austausdt von Materialien unO 

-Fublikaïø-
n¬n, den Besudr von Veranstaltungen und
die Entwícklung von Konsultationen zu
wícfrligen Fragen des Hochschulkampfes
vor. ln besonders engen Kontakt m¡t dem
KSV österreicfrs wird die Gruppe des MSB
Spartakus an der Universität i\,iünchen tre-
len.- Zur Grundlage dieser Bezíehungen
heißt es in dem protokoll:
,,Den MSB Spartakus und den Kommu-
nístíschen Studentenverband verbíndet die
gemeínsame antímonopolistische Orientie-
rung ihres Kampfes für díe lnteressen der
Studenten, für ein enges Bündnís der Stu-
dentenbewegung mít der Arbeíterklasse an
den Hochscfrulen der BRD und österreidrs.
Beide Organlsationen begrüßen die er-
leidtten Ergebnisse der Sicfrerung des
Frledens in Europa, die Ausfluß des kamp-
fes der sozialistischen Staatengemeinscfrait,
besonders der Sowjetunion und der Frie-
denskräfe in den Ländern des Kapitals
sind. MSB Spartakus und KSV tragen mit
aller Kraft dazu bei, diese Erfolge zu
sicfiern und auszubauen..,

Kriegsher N¡xon ols
Geldfåilscher entlo rvt
Ricùard Mílhouse Nixon, US_präsident,
wurde jetzt von der japan¡schen Zeitung
aRV.ukry Shimpo,, als Geldfälscher ent-_llrvt tm Herbsr tg72 t¡eß er nariiCi.,
nicfit nur Bomben über Nordvietnam áO_
werfen, sondern auc*ì tonnenweise Falsdr_geld. Die Millionen Dong-Banknoten, die
vornehmlidr in den provinzen Thanh Hoa,
Son La und Ha Tính vom Himmel fielen,
sollten dle Wirtsdraft des Landes draoti_
sieren. Wie der Direktor der nordvíetna-
mesischen Staatsbank, Vu Thien, berichtet,
konnte d¡eser Sabotagea,kt jedoch schnelí
erkannt und abgewehrt weiden.
Die Geldsche¡ne waren, wie ,,Ryukyu
Shímpo" weiter berichtet, von Oer Z. U'S_
Einheit f ür psychologisc*re Kriegsf Íinrun j in
einem Militårstützpunkt aut O=tinawa !e_druc*t worden. Die USA setzten mit dr:e_
ssm, vom Genfer lnternatlonalen Abkom-
men zur Bekämpfung der Falscfimünzerei
v9m 2!. April 1929 geäcfiteten Verbredten,
eine Tradition der deutscfien Fasctristenfort: Seit 1942 hatte der ,,S¡chêrheits_
d¡enst" (SD) der Naz¡s g Millíonen falsche
Pfund-Noten in England verbre¡tet, um das
Währungssystem des ,,Feindes,, zu zet-
rütten.
Der DDR-Wissenscfiaffler Dr. Julius Mader
weist in diesem Zusammenhang in der
,,Neuen Berliner lllustrierten,, (Nti't¡ Oarauf
hin, daß Himmlers einstiger Geldiälscner,
SS-Sturmbannführer Bernhard Krüger,
heute in der Stuttgarter Tocntergesätf
sdlaft des amerikanischen ITT-Koñzerns
arbeítet. Dieser Konzern kooperiert be_
kanntlídr mit dem ClA. (ED)

0

Perspekt¡ven
Mehr als 1523 Jahre lang müßte ein Ar-
beiter der US-Firma General Efectric ¡n
Kolumbien arbeíten, um auf das Gehalt
zu kommen, daß GE-Manager Fred Borch
verdient: Er kam letztes Jahr auf 540 020
Dollar. Das berichteten kolumbianische ,

Delegierte auf einem Metallarbeiterkongreß
in Now York. lhr Jahresgehalt liegt bei
360 Dollar.
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lst jetzt endgültig klor,
wgs die vietroffiêsi.
schen Genossen von
den ,,KPD"-Chooten
hqlten?
,,Der CheÍredakteur der parteÍzeítung
,Das Volk', ZK-M¡tgt¡ed Huong Tunj,
beg¡nnt das Gespräch mit deñ ,Sþt-n,
von sich aus m¡t einer lörmlichen Ver_
urtellung des Bonner Rathausstumes
durch deutsclte V¡etkong-Sympathtsan-
ten wláhrend des Thieu-Besuches: ,,Wir
sind der Meinung, daß solche Fotmen
des Kampfes schiádtich sind,, Chel_
redakteur Tung ist einer der maßge_
benden Theoretíker det parte¡ . . ."
Aus elnem Berldrl des ,Slern. über dle
Demokrall¡dre Republtk Vlelnam

Spendet für den

Weltsolidaritäts.
Fonds

des Festivals!

Sonderkonten Arbeitskreis Festival
Dirk Krüger:

BFG Bonn,1O1S4SS9
Postscheck Köln 2B4ZS7 -SOO

#urw*Wryt*æltøtr**M
*ffir**W,M**
W#w*ú**atz

Was ist eigentlich
los in Berlin?
Schlaglichter zum Festlvalprogramm

OOo, 
"lofU-perlallstloóe Zentrum., das rnns¡ lcbe dlc Sonne ist de¡ títel desmit im Mittelpunkt des Festívalgesôe- großen Ki¡derfestes Ín der Berliner pio-

bens steht, wird im Gebäude der Hum- nierrepublik ,Ernst rbälmann".
boldt-Universität eingeridrtet. E¡lr¡rstonen werden die auslãndisôen
Das 'Interuallonalel.2entrum' am Fuße Gäste in die Bezi¡ke Erfurt, Fr¡¡krurl
des Fernsehturms wird mit seiner Aus- oder, Halle, Karl-Mar¡-stadt, Iæipzlg und
stellung,einemSolida¡itätsbasarundzahl- Neubrandenburg fäùren, zur ó¡esdner¡eiôen Solidaritåitst¡effeu ein Magnet Gemäldegaterie, naó Sùloß CecilÍenhof
des Festivals sein. in potsdam, zu den Natíonalen MahD-
Themen von Konferenzen, Semlnaren und und Gedenkstätteu Buóenwald, Saôsen-
Foren werden u.a. sein: Kampf gegen hausen und Ravensbrä*,.
inperialisti*üe Aggression, für inter- Dle Jugeúd der Dltr, grrû0t dte Jugend
nationale Zusammenarbeit und sióer- der welt - u¡ter dieser Losung weiden
heit, Probleme des Friedens und der si- am rl. Augrust symbolÍsôe Aboidnungen
óerheÍt in Europa, der Kampf für die von Hundãrttauienden DDR-Teilnehmãrn
Grundreôte der Jugend, Kampf gegen iu der Karl-Marx-Allee vor den auslän-
NeofasôÍsmus, für Demokratie, die Fe. di¡ôen Festívaldelegierten dokumentie-
stigung der unabhängigen Nationalstaa- ren: Auf die jungen soziali¡ten in der
teD, gesellsôaftlidre Probleme junger DDR ist im geneinsamen antiimperíalísti-
Frauen und Mädùen, Fragen des Um- sóen Ka-pi jederzeit Verlaßlweltsôutze¡. Eln großer Brfllant-Feuerwerl¡ wird amF& das stuilenlenprogrômm werden 5. August das x, Festival beenden, und

,¡flbemen zur Diskussion stehen wie: Reôt die Berli¡er Bevölkerung wird siô mit'$uf Bildung, Demokratisierung von Bil- ihren Gästen aus aller lvelt zur Ab-
dung und Erziehung oder die Rolle der sôlußkundgebung auf dem Marx-Engels-
Universitäten in der Gesellsôaft, platz vereinen. '

Ein Internationaler Studentenklub wird ln dlcrem Stadlon an der Chauucc¡tr¡8¡
Ím Haus der jungen Talente eingeriótet. ln der DDR-Hauptrtadl Berlln wcrden am
von 1l uh¡ bls ln dle Naôt werden in Nadrmlttag de¡ 29. Jull dlc x. wcltfcd-
den Theatern und Kinos, auf Freilid¡tbüh- splele der Jugend und Sludenlsn lclerltdt
nen, Straßen und Plätzen Kulturveran- cröflnet. Hler eln ilodell dlc¡cr Stadlon¡,
staltungen stattfinden. Dazu gehören u. a. da¡ vor állem durdt den talkrãfltgen Eln-
Nationalprogramme der Festivaldelega- ¡atz der DDBdugendlldrcn gebaut wlrd.
tionen, ein Internationales Fest des Lie- Aul den Rängen wcrden 0bcr 30000 Zu.
des, des Tanzes und der Volksbräudre, . rdrauer Platz tlndcn.

)
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Mlt dlesem Belhag slnd dle
Hamburger l¡iedermacher
dem Song-Aufruf zu den
Weltfestsplelen gefolgt:

Was ist denn los
Ín dleeem Sommer
Ín Berlin ¡n dêr DDR?
áus Paris der Plene beíútet
was de¡ groùe Strelk gesdtaltt
und der Wanla aus Stblrten
slngt von Strom au8 Wasserkralt.
Angela aus USÁ
relút Thu aue Hanol dle Hand
und Ngo aus Alrlka
madú sldt mlt Kersttn bekannt.
Rel.: Dle demokrctlsdte Jugend det

ganzen Welt,
s/e ist ln dlesem Somme¡ aul Be¡lln

elngestetlt,

Was wollen wlr
ln dlesem Sommer
ln Berlln ln der DDR?
Plerre, wle steht an eu¡er llnl?
Habt lhr Mltbectlmmung sdron?
Wlrd bel eudt audt allec teu¡e¡?
Kilegl lhr aud, so wenlg Lohn?
Habt lh¡ audt Angst vor dem Krleg?
Was wolln wlr gemelnsam tun?
Glelúe Henen haben wlr,
elnlg handeln helflt aa nunt

Wet sdtaut denn bös
ln dlesem Sommel
nadt Berlln aul dle DDB?
Dle Krupps und Thyssen, Abe und
Sprlnger, Bölkow und Franhlosel

Franco und Athener Ju¡¡ta 
strau8'

Mister Nixon lm Welùen Haus:
und dle deren Heller slnd,
Alle, dle am Krleg verdlenen
denn sle líirúten, daÙ daî F¡leden
ihnen dle Protlte n¡mmt.

Warum îahln wl¡
ln dlesem Somme¡
nadt Be¡lln în dte DDB?
Unsere Freundedtalt solt uns atãrkon
liir den Kampl lm elgnen Land.
Aueh dle Jugend unsercs Landee
rc¡clrt dazu dle Freundeshand.
ln trledllúer Zusammenarbelt
werden wlr uns gut veßtehn.
Das lä81 eldr madten,
dae soll die Welt sehn
wenn wlr hle¡
und nadther Zusdmmenstehnl

30

eÍn Karneval der Artistik und des Hu-
nors, ein Ball der Weltjugend.
Fûhrende Oróester wie die Pbilharmonie
Dresden, das Bad¡-Orchester und das
Sinfonie-Oróester Berlin werden die
Gäste erfreuen,
Zur Eröffnungsveranrtaltung in Festival-
stadion an der Chausseestraße werden
4000 Sportler, 6500 Mitglieder der Musik-
korps und 800 Tänzerinnen und Tänzer
der DDR eine Musik- und Tanzsdlau als

"Sinfonie der Freundsdraft¡ gestalten.
Den Festlval-Volkesportwlmpel kann je-
der Festivalteilnehmer in einem der aôt
Sportzeutren erwerben.
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rlkas (ln deutscfier ûberseÞung)I Dokumente über die Verbredteî des
US-lmperiallsmus und selner Ver-
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Abkommen
zw¡schen [rlSB
Spartakus
und Ksv
österreichs
Der MSB Spartakus Bundesvorsland und
<líe Leltung des Kommunistiscfien Studen-
tenverbands österreícfis haben im Mai ein
Abkommen zur weíteren Vertiefung dàr
freundsdrafflíchen Beziehungen 6e¡ãer
Bruderorganlsationen unterzeichnet. Die
Vereínbarung síeht einen regelmäßigen
Austausdt von Materialien unO 

-Fublikaïø-
n¬n, den Besudr von Veranstaltungen und
die Entwícklung von Konsultationen zu
wícfrligen Fragen des Hochschulkampfes
vor. ln besonders engen Kontakt m¡t dem
KSV österreicfrs wird die Gruppe des MSB
Spartakus an der Universität i\,iünchen tre-
len.- Zur Grundlage dieser Bezíehungen
heißt es in dem protokoll:
,,Den MSB Spartakus und den Kommu-
nístíschen Studentenverband verbíndet die
gemeínsame antímonopolistische Orientie-
rung ihres Kampfes für díe lnteressen der
Studenten, für ein enges Bündnís der Stu-
dentenbewegung mít der Arbeíterklasse an
den Hochscfrulen der BRD und österreidrs.
Beide Organlsationen begrüßen die er-
leidtten Ergebnisse der Sicfrerung des
Frledens in Europa, die Ausfluß des kamp-
fes der sozialistischen Staatengemeinscfrait,
besonders der Sowjetunion und der Frie-
denskräfe in den Ländern des Kapitals
sind. MSB Spartakus und KSV tragen mit
aller Kraft dazu bei, diese Erfolge zu
sicfiern und auszubauen..,

Kriegsher N¡xon ols
Geldfåilscher entlo rvt
Ricùard Mílhouse Nixon, US_präsident,
wurde jetzt von der japan¡schen Zeitung
aRV.ukry Shimpo,, als Geldfälscher ent-_llrvt tm Herbsr tg72 t¡eß er nariiCi.,
nicfit nur Bomben über Nordvietnam áO_
werfen, sondern auc*ì tonnenweise Falsdr_geld. Die Millionen Dong-Banknoten, die
vornehmlidr in den provinzen Thanh Hoa,
Son La und Ha Tính vom Himmel fielen,
sollten dle Wirtsdraft des Landes draoti_
sieren. Wie der Direktor der nordvíetna-
mesischen Staatsbank, Vu Thien, berichtet,
konnte d¡eser Sabotagea,kt jedoch schnelí
erkannt und abgewehrt weiden.
Die Geldsche¡ne waren, wie ,,Ryukyu
Shímpo" weiter berichtet, von Oer Z. U'S_
Einheit f ür psychologisc*re Kriegsf Íinrun j in
einem Militårstützpunkt aut O=tinawa !e_druc*t worden. Die USA setzten mit dr:e_
ssm, vom Genfer lnternatlonalen Abkom-
men zur Bekämpfung der Falscfimünzerei
v9m 2!. April 1929 geäcfiteten Verbredten,
eine Tradition der deutscfien Fasctristenfort: Seit 1942 hatte der ,,S¡chêrheits_
d¡enst" (SD) der Naz¡s g Millíonen falsche
Pfund-Noten in England verbre¡tet, um das
Währungssystem des ,,Feindes,, zu zet-
rütten.
Der DDR-Wissenscfiaffler Dr. Julius Mader
weist in diesem Zusammenhang in der
,,Neuen Berliner lllustrierten,, (Nti't¡ Oarauf
hin, daß Himmlers einstiger Geldiälscner,
SS-Sturmbannführer Bernhard Krüger,
heute in der Stuttgarter Tocntergesätf
sdlaft des amerikanischen ITT-Koñzerns
arbeítet. Dieser Konzern kooperiert be_
kanntlídr mit dem ClA. (ED)
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Perspekt¡ven
Mehr als 1523 Jahre lang müßte ein Ar-
beiter der US-Firma General Efectric ¡n
Kolumbien arbeíten, um auf das Gehalt
zu kommen, daß GE-Manager Fred Borch
verdient: Er kam letztes Jahr auf 540 020
Dollar. Das berichteten kolumbianische ,

Delegierte auf einem Metallarbeiterkongreß
in Now York. lhr Jahresgehalt liegt bei
360 Dollar.
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"lofU-perlallstloóe Zentrum., das rnns¡ lcbe dlc Sonne ist de¡ títel desmit im Mittelpunkt des Festívalgesôe- großen Ki¡derfestes Ín der Berliner pio-

bens steht, wird im Gebäude der Hum- nierrepublik ,Ernst rbälmann".
boldt-Universität eingeridrtet. E¡lr¡rstonen werden die auslãndisôen
Das 'Interuallonalel.2entrum' am Fuße Gäste in die Bezi¡ke Erfurt, Fr¡¡krurl
des Fernsehturms wird mit seiner Aus- oder, Halle, Karl-Mar¡-stadt, Iæipzlg und
stellung,einemSolida¡itätsbasarundzahl- Neubrandenburg fäùren, zur ó¡esdner¡eiôen Solidaritåitst¡effeu ein Magnet Gemäldegaterie, naó Sùloß CecilÍenhof
des Festivals sein. in potsdam, zu den Natíonalen MahD-
Themen von Konferenzen, Semlnaren und und Gedenkstätteu Buóenwald, Saôsen-
Foren werden u.a. sein: Kampf gegen hausen und Ravensbrä*,.
inperialisti*üe Aggression, für inter- Dle Jugeúd der Dltr, grrû0t dte Jugend
nationale Zusammenarbeit und sióer- der welt - u¡ter dieser Losung weiden
heit, Probleme des Friedens und der si- am rl. Augrust symbolÍsôe Aboidnungen
óerheÍt in Europa, der Kampf für die von Hundãrttauienden DDR-Teilnehmãrn
Grundreôte der Jugend, Kampf gegen iu der Karl-Marx-Allee vor den auslän-
NeofasôÍsmus, für Demokratie, die Fe. di¡ôen Festívaldelegierten dokumentie-
stigung der unabhängigen Nationalstaa- ren: Auf die jungen soziali¡ten in der
teD, gesellsôaftlidre Probleme junger DDR ist im geneinsamen antiimperíalísti-
Frauen und Mädùen, Fragen des Um- sóen Ka-pi jederzeit Verlaßlweltsôutze¡. Eln großer Brfllant-Feuerwerl¡ wird amF& das stuilenlenprogrômm werden 5. August das x, Festival beenden, und

,¡flbemen zur Diskussion stehen wie: Reôt die Berli¡er Bevölkerung wird siô mit'$uf Bildung, Demokratisierung von Bil- ihren Gästen aus aller lvelt zur Ab-
dung und Erziehung oder die Rolle der sôlußkundgebung auf dem Marx-Engels-
Universitäten in der Gesellsôaft, platz vereinen. '

Ein Internationaler Studentenklub wird ln dlcrem Stadlon an der Chauucc¡tr¡8¡
Ím Haus der jungen Talente eingeriótet. ln der DDR-Hauptrtadl Berlln wcrden am
von 1l uh¡ bls ln dle Naôt werden in Nadrmlttag de¡ 29. Jull dlc x. wcltfcd-
den Theatern und Kinos, auf Freilid¡tbüh- splele der Jugend und Sludenlsn lclerltdt
nen, Straßen und Plätzen Kulturveran- cröflnet. Hler eln ilodell dlc¡cr Stadlon¡,
staltungen stattfinden. Dazu gehören u. a. da¡ vor állem durdt den talkrãfltgen Eln-
Nationalprogramme der Festivaldelega- ¡atz der DDBdugendlldrcn gebaut wlrd.
tionen, ein Internationales Fest des Lie- Aul den Rängen wcrden 0bcr 30000 Zu.
des, des Tanzes und der Volksbräudre, . rdrauer Platz tlndcn.

)
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Mlt dlesem Belhag slnd dle
Hamburger l¡iedermacher
dem Song-Aufruf zu den
Weltfestsplelen gefolgt:

Was ist denn los
Ín dleeem Sommer
Ín Berlin ¡n dêr DDR?
áus Paris der Plene beíútet
was de¡ groùe Strelk gesdtaltt
und der Wanla aus Stblrten
slngt von Strom au8 Wasserkralt.
Angela aus USÁ
relút Thu aue Hanol dle Hand
und Ngo aus Alrlka
madú sldt mlt Kersttn bekannt.
Rel.: Dle demokrctlsdte Jugend det

ganzen Welt,
s/e ist ln dlesem Somme¡ aul Be¡lln

elngestetlt,

Was wollen wlr
ln dlesem Sommer
ln Berlln ln der DDR?
Plerre, wle steht an eu¡er llnl?
Habt lhr Mltbectlmmung sdron?
Wlrd bel eudt audt allec teu¡e¡?
Kilegl lhr aud, so wenlg Lohn?
Habt lh¡ audt Angst vor dem Krleg?
Was wolln wlr gemelnsam tun?
Glelúe Henen haben wlr,
elnlg handeln helflt aa nunt

Wet sdtaut denn bös
ln dlesem Sommel
nadt Berlln aul dle DDB?
Dle Krupps und Thyssen, Abe und
Sprlnger, Bölkow und Franhlosel

Franco und Athener Ju¡¡ta 
strau8'

Mister Nixon lm Welùen Haus:
und dle deren Heller slnd,
Alle, dle am Krleg verdlenen
denn sle líirúten, daÙ daî F¡leden
ihnen dle Protlte n¡mmt.

Warum îahln wl¡
ln dlesem Somme¡
nadt Be¡lln în dte DDB?
Unsere Freundedtalt solt uns atãrkon
liir den Kampl lm elgnen Land.
Aueh dle Jugend unsercs Landee
rc¡clrt dazu dle Freundeshand.
ln trledllúer Zusammenarbelt
werden wlr uns gut veßtehn.
Das lä81 eldr madten,
dae soll die Welt sehn
wenn wlr hle¡
und nadther Zusdmmenstehnl

30

eÍn Karneval der Artistik und des Hu-
nors, ein Ball der Weltjugend.
Fûhrende Oróester wie die Pbilharmonie
Dresden, das Bad¡-Orchester und das
Sinfonie-Oróester Berlin werden die
Gäste erfreuen,
Zur Eröffnungsveranrtaltung in Festival-
stadion an der Chausseestraße werden
4000 Sportler, 6500 Mitglieder der Musik-
korps und 800 Tänzerinnen und Tänzer
der DDR eine Musik- und Tanzsdlau als

"Sinfonie der Freundsdraft¡ gestalten.
Den Festlval-Volkesportwlmpel kann je-
der Festivalteilnehmer in einem der aôt
Sportzeutren erwerben.



"\
derJuE

rg?Tt

l-lf ¡tIlt .r, '.,,t,'

1rr¡f l{i.;: l :'
ittl{J t , ì

,¡

clerJug
rs?ït

M
,'i:;.. -{tS
,' :.,r ,*.1

r Jn

ryq
f

Das Festival dauert
nicht nur neun Tage

gruppen, DGB-Kreisjugen{aussdrüsse, Ju-
sos, SDAJler, Falken, konfessionelle Ju-
gendgruppen und versd¡iedene Jugend-
klubs, ASten, SHB, MSB Spartakus, Jung-
demokraten, Sdrülermitverwaltungen.
Songgruppen und viele andere eng zu-
sammenarbeiten und sid¡ konkrete Ziele
der materiellen Solidarität gestedrt ha-
ben. In Niedersadrsen hat sidr auf Lan-
desebene ein breites Festivalkomitee ge-
bildet. In Marburg und Umgebung, in
Frankfurt, Oberhausen (um nur einige zu.'..
nennen) lassen sidr örtlidre Festivalausfì
sdrüsse nidrt länger von reaktionären
Antikommunisten und Festivalfeinden
auseinanderdividieren und leisten einen
wirkungsvollen Beitrag zum Festival un-
ter der Losung ,Für antiimperialistisóe
Solidarität, Frieden und Freundsdraft",

Soebcn crrdrlencn, lrt clnc LangrplcÞ
plalle, herausgegeben yom Arbclttkrelt
Fe¡llval. Der Relnerlö¡ dle¡er Bencllz-
Sdrallplatte llleBt dem Internatlonalen So-
lldarltåt¡lond¡ lilr dle X. Weltfcatsplele der
Jugend und Sludenlcn zu. Unter dcm
Mollo:,,F[ir anlllmperlallrllsdre Solldarltät,
Frleden und Freund¡drall" werben lol-
gende Klinrller l{ir dle ldeen de¡ Fe¡tlval¡:
Franz-Jo¡ef Degenhardt, Dleter Sllverkrllp,
Hann¡ Erngl Jäger, Farla, Hannr D¡eler
Hi¡sdr, Floh de Cologne, Dlelrldr Klüner'
Hamburger Llodermadler, Bonner Song-
gruppe ,,Solldarltät", Woll Branna¡l¡y, Han'
nes Sli¡lz, die Gonrada, dle Milncùener
Songgruppe, dle Madrtwädller und lntor¡
pol.

Bestell-Nr. 28773
Prels: DM 10,- (zuzligllch DM 2,80 lfadr'
nahmekosten)

Besteltungen bet: Arbeltskrei¡ Fe¡tlval
53 Bonn, Kal¡erstraBe 71

Hier kann man aucñ andere Materlallen:
Poslkarten, Plakate und Plaketten bekom'
men. lnfo-Materlal anforde¡nl

Kopfzerbrechen bei den
Festivalgegnern

Jahren zwisdren den IX. und deu X. Welt'
festspielen haben Ereignisse von welt-
politisdrer Bedeutung stattgefunden, an
die nodr einmal kurz erinne¡t sei: in den
Verträgen von Moskau und Warsdtau
und dem Grundlagenvertrag zwischen der
DDR und der BRD mußten die Vertreter
des westdeutsdren Imperialismus ihre
Untersdrrift unter Dokumente setzen, in
denen sie die im Ergebnis des 2. Welt-
krieges entstandenen politisdren und ter-
ritorialen Realitäten anerkennen muß-
ten, Die Vertreter der Jugend Vietnams
werden 1973 in Berlin begeistert emp-
fangen we¡den als ein weiteres Beispiel
dafür, daß audr ein kleines Volk - ge-
tragen von der weltweiten Solidarität
aller antiimperialistisdren und friedlie-
benden Kräfte - die größte imperialisti-
sdre Madrt dieser Erde, die USA (und
ihre Verbündeten), zum Waffenstillstand
und Abzug zwingen konnten. Die aktive
Solidarität mit den Völke¡n von Viet-
nam, Laos und Kambodsctra wird (unter
allerdings veränderten politischen und
militärisdren Vorzeichen) audr beim
X. Festival in Berlin das Hauptanliegen
der fortsdrrittlictren Jugend der Welt und
der Weltfestspiele sein.
Es muß wohl nidrt ausführlidr dargestellt
werden, daß diejenigen politisdren Kräfte
in der BRD, die sidr bis heute ohne Zö-
gern an die Seite der US-VöIkermörder
in Vietnam, der kolonialen Ausbeuter in
Angola, Mozambique und Guinea-Bissao,
der griechisdren Obristen, General Fran-
cos und der israelisdren Aggressoren
stellen, heute wieder in den Sdrubladen
kramen, um sidr Argumente gegen die
Festivalbewegung zusammenzusuchen,
Sie schreien und sdrreiben also wieder
gegen das Festival - es war nicht an-
ders zu erwarten. Dabei mactren ihnen
einige neue Umstände besonderes Kopf-
zerbredren: an den X, Weltfestspielen
wird im Rahmen des ,,Initiativaussdrusses
X. Weltfestspiele" die bisher breiteste
und repräsentativste Delegation aus der
BRD auf der Grundlage einer gemein-
samen politisdren Plattfrom, dem natio-
nalen Festivalauf¡uf teilnehmen. Sozial-
demokratisdr, gewerksdraftlidr, soziali-
stisdr, drristlich und liberal orientierte
Jugendlidre, repräsentiert durch ihre Ver-
bände, haben sidr unter der Festivallo-
sung,,Für antiimperialistische Solidarität,
Frieden und Freundsdraft" auf eine ge-
meinsam getragene Vorbereitung und
Teilnahme geeinigt.
Dleser Beltrag ist dem Vorwort zum Bucfi:

"Dle Weltlugendfestsplele - gestern und
heute" yon Peter Bubenberger enlnom-
men. Er¡drlenen al¡ Klelne Rote Relhe 15
lm Weltkrelsverlag (65 Se¡ton, 2 DM)

Ë
Ê

DIe Deleglerten de¡ IVK ln Bonn. Von llnk¡ Tocdtko Toldrkow, Jo¡e Bodermann und
Nasslm Daher. Daneben dle Spredrer de! lnltlatlvaur¡drur¡es X. Fettlval, Dlrk Krliger
(Arbeltakreir Festlval).

IVK-Delegatlon ln der BRD

"Weltfestspiele - das sind nidrt nur
neun Tage der Begegnung in Berlin. Die
aktive Vorbereitung in den versdrie-
denen Ländern, um die ldeen und den
Geist des Fèstivals unter großen Teilen
der Jugend bekanntzumaóen - das ge-
hörte sdron immer zur Festivalbewegung.
Von großer Bedeutung ist die politisùe
und materielle Solidarität mit der Jugend
sold¡er Länder, die um ihre Befreiung

1973 im Bonner "Tulpenfeld".
,Solidarität mit Vietnam - gerade jetztl'
ist ein widrtiger Sdrwerpunkt des X. Fe-
stivals. Die Jugendverbände der BRD
konnten von bedeutenden Beiträgen der
Solidarität beridrten: 250 000 DM wollen
SDAJ und MSB Spartakus für das Kinder-
krankenhaus "Nguyen Van Troi" in
Hanoi sammeln, der SozÍaldemokratisdre
Hod¡sdrulbund (SHB) 25 000 DM für das

Als im Somme¡ 1968 in der bulgarisdren
Hauptstadt Sofia die IX, Weltfestspiele
der Jugend und Studenten zu Ende gin-

rQ:ii, 3:,:il1"iî fi: ä,ï::iåä'îi"::;
der BRD die Bleistifte und prophezeiten
das Ende der Festivalbewegung. ,,Sofia-
und ein Ende, Niemand glaubt an eine
Neuauflage der Weltjugendfestspiele",
sdrrieb am 9. August 1968 ,,Die Zeit". Und
Springers ,,Welt" freute sidr: ,,Es würde
angesidrts dieser Tatsachen niemanden
überrasdren, wenn diesem 9. Festival kein
10, mehr folgt".
Weldre ,,Tatsadren" waren das eigent-
lidt, die die Festivalgegner in der Bundes-
republik ztr ihrem hoffnungsvollen
Wunsdrdenken veranlaßten? Gemeint ist
sidrer nidrt die Tatsadre, daß dieses Fe-
stival wie die vorangegangenen einen
erfolgreidren Beitrag für den gemeinsa-
men Kampf der Jugend und Studenten
fùr den Frieden und gegen seinen gefähr-
lidrsten Feind, den Imperialismus, leistet.
Sidrer nidrt audr die Tatsadre, daß dieses
Festival mit weiteren Impulsen für die

G;ïii':"ff1'i:',"Ti"i""t;åff ;'iäti:
fenden VoIk von Vietnam endete. Allein
die Tatsadre, daß es innerhalb de¡ DeIe-
gation aus der Bundesrepublik einige
wenige Personen und politisdre Kräfte
werbewirksam verstanden hatten, auf der
politisdren Sdrmalspur von Antikommu-
nismus und Antisowjetismus mitunter
redrt lautstark gegen die Weltfestspiele
zu agieren 

- allein das mußte herhalten,
das reaktionäre Wunsdrdenken vom Ende
der Festivalbewegung d¡uckreif zu for-
mulieren. Gewogen - und zu leidlt be-
funden, denn:
seit dem ersten Festival 1947 in Prag, bei
dem 17 000 Jugendlidre aus aller Welt
den Triumph der antifasdristisdren Be-
v¡egung feierten und verspradren, in Zu-
kunft alles gegen Krieg und Fasdrismus
zu tun, bis zum zehnten Festival 1973 in
Berlin/DDR, bei dem der Sieg der Soli-
darität mit dem vietnamesisdren Volk im
Mittelpunkt steht, hat sidr die Festival-
b_ewegung zu einer weltumspannenden
Kraft für Frieden und gegen imperialis-
mus erfolgreidr entwid<elt. 1953 in Buka-rest der Sieg der Weltfriedensbewegung

übe¡ die US-Aggression in Korea, 1962
in Helsinki der Sieg des algerisdren Vol-
kes über die französischén Kolonialisten
und der Sieg der kubanischen Revolution
vor der ,Haustür der USA" - das sind
nur einige Stidrwo¡te dafür, daß sidr die
weltweite Bewegung der Jugend und
'studenten für Frieden, Freundsdraft und
gegen den Imperialismus immer erfolg-
reidrer entwidrelte, .weil sie zugleidr an
zahlenmäßiger Stärke, Einfluß und Ge-
sdrlossenheit gewann, Diese Erfolge der
Festivalbewegung sind für proimperiali-
stisdre Kräfte nicht drudrreif, und darum
liest man davon audr nidrts in ihren Ver-
öffentlidrungen.
Und.es wird natürlidr ein 10, Festival
geben: vom 28. Juli bis zum 5. August'
1973 werden in Berlin, der Hauptstadt
der DDR, mehr Repräsentanten der fort-
sdrrittlidren Jugend der Welt als je zuvor
in der Gesdridrte der Weltfestspiele für
die Ziele des Friedens und der Freund-
sdraft in antiimperialistisdrer Solidarität
demonstrieren und mit neuen Impulsen
in ihre Länder zurückkehren. In den fünf

von Imperialismus, Kolonialismus und
Fasdrismus kämpfen,"
Dies erklärte am 21. Mai 1973 Nassim
Daher, Leiter des Verbindungsbüros der
Ständigen Kommission des Internationa-
len Vorbereitungskomitees (M) der
X. Weltfestspiele. Nassim Daher be-
sudrte mit einer Delegation der Ständi-
gen Kommission an 21.122. Mai 1973 auf
Einladung des "Initiativaussdrusses X.
Weltfestspiele' die Bundesrepublik. Der
Delegation gehörten weiterhin an: Tosdr-
ko Tosdrkov als Veitreter des bulgari-
sdren Nationalen Festivalkomitees und
Jose Bozermann, Leiter des Internationa-
len Pressezentrums der Weltfestspiele.

Was lut slô ln der BRD ln Vorbereltung
des Festlvals?
Die Beantwortung dieser Frage stand im
Mittelpunkt eines Gesprädrs zwisdten der
Delegation der Ständigen Kommission
und Vertretern der im Initiativaussdruß
X, Weltfestspiele zusammenarbeitenden
Jugendverbände am Abend des 21, Mai
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gleidre Ziel. 20 000 DM will die Natur-
freundejugend der Vietnam-Hilfe e. V.
übergeben, die DGB-Jugend hat ein
Spendenkonto eingeridrtet.
Zur Unterstützung des Inte¡nationalen
Solidaritätsfonds X. Weltfestspiele sind
eine Fülle von Materialien herausgekom-
men, deren Verkaufserlös Jugendlidren
aus sozial und politisdr unterdrüdrten
Ländern und aus der "Dritten Welt' die
Teilnahme am Festival finanziell ermög-
liúen soll.

"Vom Initiativaussdruß X. Weltfestspiele
der BRD erwartet das IVK einen Beitrag
zum Weltsolidaritätsfonds, der sidr sehen
lassen kann", erklärte Tosdrkov, ,,Ihr
habt gute Möglidrkeiten, das zu errei-
dren.'
Zu den guten Möglidrkeiten trägt nidrt
zuletzt bei, daß sidr in zahlreidten Städ-
ten der Bundesrepublik auf der Grund-
lage des Aufrufes des Initiativaussdtusses
und des internationalen Festivalaufrufes
örtlidre Festivalinitiativen gebildet ha-
ben, in denen gewerksdraftlidre Jugend-

þrn

tt¡¿¡¡¡¡ 
¡¡¡..t,

Das flnnlscüe Festlvãl.Emblem. 25O
Künstler des Landes betelllgten sldt
an einem dalür ausgescfirlebenen Wett-
bewerb. Als besle Arbelt wurde das
oben abgeblldele Zeldren gewählt, elne
l(omblnatlon zwlsdren Frledenstaube
und geballter Faurt.
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Das Festival dauert
nicht nur neun Tage

gruppen, DGB-Kreisjugen{aussdrüsse, Ju-
sos, SDAJler, Falken, konfessionelle Ju-
gendgruppen und versd¡iedene Jugend-
klubs, ASten, SHB, MSB Spartakus, Jung-
demokraten, Sdrülermitverwaltungen.
Songgruppen und viele andere eng zu-
sammenarbeiten und sid¡ konkrete Ziele
der materiellen Solidarität gestedrt ha-
ben. In Niedersadrsen hat sidr auf Lan-
desebene ein breites Festivalkomitee ge-
bildet. In Marburg und Umgebung, in
Frankfurt, Oberhausen (um nur einige zu.'..
nennen) lassen sidr örtlidre Festivalausfì
sdrüsse nidrt länger von reaktionären
Antikommunisten und Festivalfeinden
auseinanderdividieren und leisten einen
wirkungsvollen Beitrag zum Festival un-
ter der Losung ,Für antiimperialistisóe
Solidarität, Frieden und Freundsdraft",

Soebcn crrdrlencn, lrt clnc LangrplcÞ
plalle, herausgegeben yom Arbclttkrelt
Fe¡llval. Der Relnerlö¡ dle¡er Bencllz-
Sdrallplatte llleBt dem Internatlonalen So-
lldarltåt¡lond¡ lilr dle X. Weltfcatsplele der
Jugend und Sludenlcn zu. Unter dcm
Mollo:,,F[ir anlllmperlallrllsdre Solldarltät,
Frleden und Freund¡drall" werben lol-
gende Klinrller l{ir dle ldeen de¡ Fe¡tlval¡:
Franz-Jo¡ef Degenhardt, Dleter Sllverkrllp,
Hann¡ Erngl Jäger, Farla, Hannr D¡eler
Hi¡sdr, Floh de Cologne, Dlelrldr Klüner'
Hamburger Llodermadler, Bonner Song-
gruppe ,,Solldarltät", Woll Branna¡l¡y, Han'
nes Sli¡lz, die Gonrada, dle Milncùener
Songgruppe, dle Madrtwädller und lntor¡
pol.

Bestell-Nr. 28773
Prels: DM 10,- (zuzligllch DM 2,80 lfadr'
nahmekosten)

Besteltungen bet: Arbeltskrei¡ Fe¡tlval
53 Bonn, Kal¡erstraBe 71

Hier kann man aucñ andere Materlallen:
Poslkarten, Plakate und Plaketten bekom'
men. lnfo-Materlal anforde¡nl

Kopfzerbrechen bei den
Festivalgegnern

Jahren zwisdren den IX. und deu X. Welt'
festspielen haben Ereignisse von welt-
politisdrer Bedeutung stattgefunden, an
die nodr einmal kurz erinne¡t sei: in den
Verträgen von Moskau und Warsdtau
und dem Grundlagenvertrag zwischen der
DDR und der BRD mußten die Vertreter
des westdeutsdren Imperialismus ihre
Untersdrrift unter Dokumente setzen, in
denen sie die im Ergebnis des 2. Welt-
krieges entstandenen politisdren und ter-
ritorialen Realitäten anerkennen muß-
ten, Die Vertreter der Jugend Vietnams
werden 1973 in Berlin begeistert emp-
fangen we¡den als ein weiteres Beispiel
dafür, daß audr ein kleines Volk - ge-
tragen von der weltweiten Solidarität
aller antiimperialistisdren und friedlie-
benden Kräfte - die größte imperialisti-
sdre Madrt dieser Erde, die USA (und
ihre Verbündeten), zum Waffenstillstand
und Abzug zwingen konnten. Die aktive
Solidarität mit den Völke¡n von Viet-
nam, Laos und Kambodsctra wird (unter
allerdings veränderten politischen und
militärisdren Vorzeichen) audr beim
X. Festival in Berlin das Hauptanliegen
der fortsdrrittlictren Jugend der Welt und
der Weltfestspiele sein.
Es muß wohl nidrt ausführlidr dargestellt
werden, daß diejenigen politisdren Kräfte
in der BRD, die sidr bis heute ohne Zö-
gern an die Seite der US-VöIkermörder
in Vietnam, der kolonialen Ausbeuter in
Angola, Mozambique und Guinea-Bissao,
der griechisdren Obristen, General Fran-
cos und der israelisdren Aggressoren
stellen, heute wieder in den Sdrubladen
kramen, um sidr Argumente gegen die
Festivalbewegung zusammenzusuchen,
Sie schreien und sdrreiben also wieder
gegen das Festival - es war nicht an-
ders zu erwarten. Dabei mactren ihnen
einige neue Umstände besonderes Kopf-
zerbredren: an den X, Weltfestspielen
wird im Rahmen des ,,Initiativaussdrusses
X. Weltfestspiele" die bisher breiteste
und repräsentativste Delegation aus der
BRD auf der Grundlage einer gemein-
samen politisdren Plattfrom, dem natio-
nalen Festivalauf¡uf teilnehmen. Sozial-
demokratisdr, gewerksdraftlidr, soziali-
stisdr, drristlich und liberal orientierte
Jugendlidre, repräsentiert durch ihre Ver-
bände, haben sidr unter der Festivallo-
sung,,Für antiimperialistische Solidarität,
Frieden und Freundsdraft" auf eine ge-
meinsam getragene Vorbereitung und
Teilnahme geeinigt.
Dleser Beltrag ist dem Vorwort zum Bucfi:

"Dle Weltlugendfestsplele - gestern und
heute" yon Peter Bubenberger enlnom-
men. Er¡drlenen al¡ Klelne Rote Relhe 15
lm Weltkrelsverlag (65 Se¡ton, 2 DM)

Ë
Ê

DIe Deleglerten de¡ IVK ln Bonn. Von llnk¡ Tocdtko Toldrkow, Jo¡e Bodermann und
Nasslm Daher. Daneben dle Spredrer de! lnltlatlvaur¡drur¡es X. Fettlval, Dlrk Krliger
(Arbeltakreir Festlval).

IVK-Delegatlon ln der BRD

"Weltfestspiele - das sind nidrt nur
neun Tage der Begegnung in Berlin. Die
aktive Vorbereitung in den versdrie-
denen Ländern, um die ldeen und den
Geist des Fèstivals unter großen Teilen
der Jugend bekanntzumaóen - das ge-
hörte sdron immer zur Festivalbewegung.
Von großer Bedeutung ist die politisùe
und materielle Solidarität mit der Jugend
sold¡er Länder, die um ihre Befreiung

1973 im Bonner "Tulpenfeld".
,Solidarität mit Vietnam - gerade jetztl'
ist ein widrtiger Sdrwerpunkt des X. Fe-
stivals. Die Jugendverbände der BRD
konnten von bedeutenden Beiträgen der
Solidarität beridrten: 250 000 DM wollen
SDAJ und MSB Spartakus für das Kinder-
krankenhaus "Nguyen Van Troi" in
Hanoi sammeln, der SozÍaldemokratisdre
Hod¡sdrulbund (SHB) 25 000 DM für das

Als im Somme¡ 1968 in der bulgarisdren
Hauptstadt Sofia die IX, Weltfestspiele
der Jugend und Studenten zu Ende gin-

rQ:ii, 3:,:il1"iî fi: ä,ï::iåä'îi"::;
der BRD die Bleistifte und prophezeiten
das Ende der Festivalbewegung. ,,Sofia-
und ein Ende, Niemand glaubt an eine
Neuauflage der Weltjugendfestspiele",
sdrrieb am 9. August 1968 ,,Die Zeit". Und
Springers ,,Welt" freute sidr: ,,Es würde
angesidrts dieser Tatsachen niemanden
überrasdren, wenn diesem 9. Festival kein
10, mehr folgt".
Weldre ,,Tatsadren" waren das eigent-
lidt, die die Festivalgegner in der Bundes-
republik ztr ihrem hoffnungsvollen
Wunsdrdenken veranlaßten? Gemeint ist
sidrer nidrt die Tatsadre, daß dieses Fe-
stival wie die vorangegangenen einen
erfolgreidren Beitrag für den gemeinsa-
men Kampf der Jugend und Studenten
fùr den Frieden und gegen seinen gefähr-
lidrsten Feind, den Imperialismus, leistet.
Sidrer nidrt audr die Tatsadre, daß dieses
Festival mit weiteren Impulsen für die

G;ïii':"ff1'i:',"Ti"i""t;åff ;'iäti:
fenden VoIk von Vietnam endete. Allein
die Tatsadre, daß es innerhalb de¡ DeIe-
gation aus der Bundesrepublik einige
wenige Personen und politisdre Kräfte
werbewirksam verstanden hatten, auf der
politisdren Sdrmalspur von Antikommu-
nismus und Antisowjetismus mitunter
redrt lautstark gegen die Weltfestspiele
zu agieren 

- allein das mußte herhalten,
das reaktionäre Wunsdrdenken vom Ende
der Festivalbewegung d¡uckreif zu for-
mulieren. Gewogen - und zu leidlt be-
funden, denn:
seit dem ersten Festival 1947 in Prag, bei
dem 17 000 Jugendlidre aus aller Welt
den Triumph der antifasdristisdren Be-
v¡egung feierten und verspradren, in Zu-
kunft alles gegen Krieg und Fasdrismus
zu tun, bis zum zehnten Festival 1973 in
Berlin/DDR, bei dem der Sieg der Soli-
darität mit dem vietnamesisdren Volk im
Mittelpunkt steht, hat sidr die Festival-
b_ewegung zu einer weltumspannenden
Kraft für Frieden und gegen imperialis-
mus erfolgreidr entwid<elt. 1953 in Buka-rest der Sieg der Weltfriedensbewegung

übe¡ die US-Aggression in Korea, 1962
in Helsinki der Sieg des algerisdren Vol-
kes über die französischén Kolonialisten
und der Sieg der kubanischen Revolution
vor der ,Haustür der USA" - das sind
nur einige Stidrwo¡te dafür, daß sidr die
weltweite Bewegung der Jugend und
'studenten für Frieden, Freundsdraft und
gegen den Imperialismus immer erfolg-
reidrer entwidrelte, .weil sie zugleidr an
zahlenmäßiger Stärke, Einfluß und Ge-
sdrlossenheit gewann, Diese Erfolge der
Festivalbewegung sind für proimperiali-
stisdre Kräfte nicht drudrreif, und darum
liest man davon audr nidrts in ihren Ver-
öffentlidrungen.
Und.es wird natürlidr ein 10, Festival
geben: vom 28. Juli bis zum 5. August'
1973 werden in Berlin, der Hauptstadt
der DDR, mehr Repräsentanten der fort-
sdrrittlidren Jugend der Welt als je zuvor
in der Gesdridrte der Weltfestspiele für
die Ziele des Friedens und der Freund-
sdraft in antiimperialistisdrer Solidarität
demonstrieren und mit neuen Impulsen
in ihre Länder zurückkehren. In den fünf

von Imperialismus, Kolonialismus und
Fasdrismus kämpfen,"
Dies erklärte am 21. Mai 1973 Nassim
Daher, Leiter des Verbindungsbüros der
Ständigen Kommission des Internationa-
len Vorbereitungskomitees (M) der
X. Weltfestspiele. Nassim Daher be-
sudrte mit einer Delegation der Ständi-
gen Kommission an 21.122. Mai 1973 auf
Einladung des "Initiativaussdrusses X.
Weltfestspiele' die Bundesrepublik. Der
Delegation gehörten weiterhin an: Tosdr-
ko Tosdrkov als Veitreter des bulgari-
sdren Nationalen Festivalkomitees und
Jose Bozermann, Leiter des Internationa-
len Pressezentrums der Weltfestspiele.

Was lut slô ln der BRD ln Vorbereltung
des Festlvals?
Die Beantwortung dieser Frage stand im
Mittelpunkt eines Gesprädrs zwisdten der
Delegation der Ständigen Kommission
und Vertretern der im Initiativaussdruß
X, Weltfestspiele zusammenarbeitenden
Jugendverbände am Abend des 21, Mai
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gleidre Ziel. 20 000 DM will die Natur-
freundejugend der Vietnam-Hilfe e. V.
übergeben, die DGB-Jugend hat ein
Spendenkonto eingeridrtet.
Zur Unterstützung des Inte¡nationalen
Solidaritätsfonds X. Weltfestspiele sind
eine Fülle von Materialien herausgekom-
men, deren Verkaufserlös Jugendlidren
aus sozial und politisdr unterdrüdrten
Ländern und aus der "Dritten Welt' die
Teilnahme am Festival finanziell ermög-
liúen soll.

"Vom Initiativaussdruß X. Weltfestspiele
der BRD erwartet das IVK einen Beitrag
zum Weltsolidaritätsfonds, der sidr sehen
lassen kann", erklärte Tosdrkov, ,,Ihr
habt gute Möglidrkeiten, das zu errei-
dren.'
Zu den guten Möglidrkeiten trägt nidrt
zuletzt bei, daß sidr in zahlreidten Städ-
ten der Bundesrepublik auf der Grund-
lage des Aufrufes des Initiativaussdtusses
und des internationalen Festivalaufrufes
örtlidre Festivalinitiativen gebildet ha-
ben, in denen gewerksdraftlidre Jugend-

þrn

tt¡¿¡¡¡¡ 
¡¡¡..t,

Das flnnlscüe Festlvãl.Emblem. 25O
Künstler des Landes betelllgten sldt
an einem dalür ausgescfirlebenen Wett-
bewerb. Als besle Arbelt wurde das
oben abgeblldele Zeldren gewählt, elne
l(omblnatlon zwlsdren Frledenstaube
und geballter Faurt.
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Zur Gremlenpolltlk des MSB Spartakus

o

Gremien für den
demokratischen Massêh-
kampf nutzen!

IVenn dle Studenten heute an den melsten Hottr.
¡drulen der BRD ln bescñeldenem MaBe ln den
Selbstvemaltungsgremlen repräsentlert slnd, so lst

^dles ln erster Llnle als eln Zugeständnls der Herr-
Çdrenden auf dle selt vlelen Jahren von den Studenten
-erhobenen Mltbeellmmungsforderungen zu bêtraclr-

ten. ln den Ländern, In denen natñ der Studenten-
bewegung von 1968/69 neue Hoclr*lrulgesetze ver-
abecftledet wurden, erhofften slclr dle kapitallstisdren
Blldungspotltlker vom Abbau der Ordlnarlenherrsdraft
und der Elnführung begrenzter Mltbestlmmungoredtle
für Studenten sowohl eine lntegratlve Wrkung als
audr einen lm Slnne der staatsmonopolkapltallstl-
sc*ren Hoc*recfiullormlerung nutzbaren lnnovatlons-
effekt. Verbeseerungsvorsctrläge der Studenten, dle
atd forlsclrrlttlhtre Veränderungen abzielten, solllen
ln aus der Slclrt der Herrsdrcndãn ,,verntinflife,, Bah-
nen gelenkt werden.

Dle Erkenntnls dlecer Abslcñten flihrte anfange bel
vlelen forlsdrrlttllrtren Sludenten zur Befllruorlung
elner Polltlk des ,,Gremlenboykotts". Da dlese ñur
recfiten Studentenvertretern dazu verlralf, ln dle aka-
demisclren Gremlen hlneingewählt zu werden, wurde
bald deutllcfi, daB prlnzlpleller Gremlenboykott fak-
tlscñ einer Kapltulatlon vor der Reaküon auf dem
Geblet der Gremlenpolltlk glelclrkommt. Es setzte sldr
dle Auffassung durch, da8 dle beodreldenen Mltbe.
slimmungsrec*rte, dle vorhanden slnd, fllr den Kampf
der Studenlen genutzt werden müssen, daB nbht dèr
VerzicNrt auf lhre Wahrnehmung, sondern der Kampf
um lhre Ausweltung notwendlg ist ,,sludentenverträ-
ter: Nutzt die Gremien als Trlbline für dle Forderungen
der Studenten, zur Unterstfitzung des demokrailsdren
ltlass_gqla4pfes", helBt es dazu lm Alcüonsprogramm
dea i{SB Spartakus. ,,Versudrt dabel, Bündnlõse zu
sdrlleBen_ nllt progresslven profeesoren, Asslstcnten,
mlt den Verlretern der Aröelter und Angósle[ten."

In_dem Maße, in dem dies gelingti kann
nebe¡ den Orgauen. der verfaßten Stu-
dentensùaft audr die Hoôschulselbstver-
waltung zu einem Instrument des KâmF-
fes g_egen die nonopolkapitalistisùeHoÀ-
sùulformierung werden. Deshalb sind die
Herrschenden sòon längst überall be-
atrebt, nicht nur die verfaßte Studenten-¡ôaft allmählid¡ zu liguidieren, sondern

auô die Befuguisse der akademÍsdren
Selbstverwaltung einzusôränken. Des-
halb kann der Kampf um die Erhaltung
und den Ausbau von Mitbestimmungs-
und Selbstverwaltungsreóten im Hoô-
sôulbereiô aber auù nur dann.erfolg-
reiô geführt werden, we¡rn er an der
Seite der Arbeiterklasse gegen die Maôt
des Monopolkapitals geführt wird. ,Wirk-

liùe Gegenmaôtpositionen, Positionen
also, die dazu beitragen, eine Wissen-
sôaft und Ausbildung im Interesse der
arbeitenden Bevölkerung. .. zu verwirk-
liôen, werden dann aus diesen Mitbe-
stimmungsreôten, wenn es gelingt, die
gleidrbereôtigte Mitbestimmung aller
Hoùsdrulangehörigen zu verbinden mit
ei¡er demokratisôen Kontrolle des ge-

¿lf¡

Solidoiltlit
Solld¡rltål zcldrnot don F.dly!lg.dü.
kcn ¡ur. Dar rlgndlrlort ¡dron dl¡
Grundlorung:,Ftlodo, Frcund¡dreft und
SolldarlläL" l{ur l¡t dlc¡c Solldtfltåt
lreln Llppcnbckennhlr, dc vorlengl
nedr dncr konkroLn Gtltdt An dlc¡¡r
lonkrcùcn Gc¡t¡lt *lcdorum ¡drcldcn
dú dl. Ocbt r. D¡r lral dlc Vcrgen-
genhcll oft gonug gclehrt Dlc Solldarþ
l!t, rul dle rló d¡r FotlvC grllndcl,
rãgt lür un¡ ln dr Bunderrcpubllk
drul Aþcnlc:
¡ sle lãtl dlc Jugond dcr Wolt mlt
¡llcn unlerdrtlddrn, gogen dlc Untor-
drtd<ung klmplendon Vðlkø cng vlr-
bunden ¡cln. ln dlc¡er Form dcr Soll-
darltll slrd or nodl zlcnrlldr groSo
Obe¡oln¡ümmung g.bon.
I Sdron rdrwlerlgor wlrd cr mlt daf
zvrllon FonL Sondtrntt mu8 iló don
Völl¡ern gcltrn, dlc dcn Unû¡ldrüd¡tcn
am mehon und wlrkungwoll¡tsn hoþ
lcn. Dar dnd dlo Võlþr ln den ¡ozlalþ
¡tl¡dren 9te¡tcn Sldr yon lhncn ¡bzu.
rondcn und d¡tt de¡¡on elnen 8ol¡.
ll¡nur au¡ dem ilð¡drcnbudr zu prcdÞ
gon, lll Prcltgrbo dcr Solld¡r¡tåt ûÞ¬r-
haupL
I SdrllsSlldr rcallllcrt dó dcr Fe¡ll-
valgedanke ln der Solldarltåt mlt dcn
SozlCl¡ü¡n und Ko¡nmun¡don ¡m ¬lge.
ncn l¡nd. Solldrrltãt nadi au0cn, dle
nlút audr Sollderltåt nadr lnnen be-
dculol, yerlsugnet don Ferllvalgcdan-
kcn.

Yasser ArraÍat beim IVK

^rüJtÉ.1,

GeeprHre zur

FestlvaþVorbereltung

Was vor einigen Monaten nodr an der
sturen Haltung der Bundesregierung
sóeíterte, die Einheit der demokratigdren
Jugendverbände hat es erreidrtr Auf Etn-
ladung des Initiativaugedrusses X, Welt-
festepiele besudrte Ende MaÍ eine drei-
köpfige Delegation der werktåitlgen Ju'
gend Ho Cht Minh aus der DRV die
Bundesrepubltk. Im Rahmen der Konsul'
tationen zur Vorbereitung des FestivalE
kam es audr zu einem Gesprädr mit dem
Bundesvorstand deg MSB Spartakus. Das
Folo zelgt die Delegation vor dem Haus
des ParteivorgtandE der DKP ín Díisseþ
dorf.

o

DRv-Delegation in der Bundesrepubl¡k
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ßer Teile von Studenten entgegenzuwir-
ken.

Eine Gremienpolitik, die es bei der Pas-

.i*'itat ¿"t Studenten bewenden läßt' die

niòt darauf abzielt, einen Beitrag zur

Ëifttift""g der Aktivität, Bewußthe-it und

Organisiértheit der Masse der Studenten

zu leisten, i.st ausgesprodren sdrädlidr'

"Wir können und wollen nidrt stellver-
iretend für die Masse der Studenten ihre
Interessen vertreten", heißt es im Haupt'-

referat unseres 2, Bundeskongresses' Wer
diese Aussage nidlt ernst nimmt, wird
früher oder später mit den Sdtwierigkei-
ten konfrontiert sein, die eine "Stellver-
treterpoiitik" notwendigerweise mit sidr
bring[: Erfolglosigkeit bei dem Versudr,
entsdreidende Verbesserungen durdrzu-
setzen, Resignation und Besdrräkung auf
,,Kleinarbeit" im Sinne von bornierter,
unpolitisdrer Handwerkelei bei den Gre-
mienvertretern. Die Studenten werden bei

- einer derartiqen Politik unsere bei den

fiMahlen aufgãstellten Forderungen nidrt

-als ihre eigenen Kampfaufgaben, sondern
als unverbindlidre Propaganda des MSB'
als ,Wahlverspredten", die nidrt einge-
löst werden, betradrten' Die Glaubwür'
digkeit der Forderungen sinkt, Zweifel an
ihrer Ridrtigkeit und Realisierbarkeit ent-
stehen. Pessimismus aufgrund des Fehlens
von sid¡tbaren Erfolgen, fatalistisdte Ver-
haltensweisen, die den Nährboden für
sektiererisdre und redrtsopportunistisdte
Tendenzen bilden, werden begùnstigt.
Nur bei einer ridrtigen Verbindung von
Gremienarbeit und studentisdrem Mas'
senkampf, wobei die Entwiddung des
letzteren absolute Priorität besitzt, kön-
nen derartige Folgeersdreinungen einer
fehlerhaften Gremienpolitik vermieden
werden.

Gremlenpolitik:
^ Bestandtell der Massenarbeit
Otn seinem auf dem 2. Bundeskongreß

verabsdriedeten Aktionsprogramm for-
dert der SPARTAKUS die Studenten auf,
für ihre eigenen Interessen an. der De-
mokratisierung von Hochsdrule und Ge-
sellsdraft, an Frieden und internationaler
Solidarität, an der Beseitigung des kapi-
talistisdren Profitsystems und der Erridr-
tung einer sozialistisdren Gesellsdrafts'
ordnung zu kämpfen und sidr dabei mit
der Arbeiterklasse zu verbünden. In al-
len aktuellen politisdren Auseinander-
setzungen an der Hodrschule wirkt der
SPARTAKUS dafùr, durdr das Aufzeigen
konkreter Schritte im Kampf für diese
Ziele die Bewußtheit der Masse der Stu-
denten zu fördern, ihre Organisiertheit
und damit ihre Kampfkraft und Btindnis-
fähigkeit zu erhöhen, In diese Aufgaben-
stellung muß die Arbeit äller Spartaki-
sten, eiäsdrließlidr derjenigen, die haupt-
säùliù in den Hodrsdrulselbstverwal-
tungsgremien arbeiten, eingebettet sein.
Aus dieser Aufgabenstellung müssen siù
audr die Kriterien zur Uberprüfung des-
sen ableiten, was sinnvolle und notwen-
dige Gremienarbeit ist und was auf der

anderen Seite frudrtlose Zeit- und Kraft-
vergeudung ist.

Stiller Expertenfleiß und das Herumdok-
tern an Detailfragen z. B. bei der Era¡-
beitung von Studienreformmodellen,
deren Realisierung angesidrts der mate-
riellen Misere in den Sternen steht, tra-
gen zur Bewußtwerdung der Studenten
ebensowenig bei, wie falsdre Zurüdrhal-
tung und ideologisdres Verstedcspielen
bei Diskussionen mit dem in den Gre-
mien vertretenen Lehrkörper. Statt des-
sen müssen die brennendsten Probleme
der Studenten, erfahrbare Mißstände wie
überfüllte Seminare, irrationaler Prü-
fungsdrud<, Mangel an LehrÍnhalten, die
für eine demokratisdre Berufspraxis rele-
vant sind, u, ä. aufgegriffen und öffent-
lidrkeitswirksam in den Gremien themati-
siert werden. Die Ursadren für diese Miß-
stände und die einzig gangbaren Wege im
Kampf für ihre Beseitigung müssen audr
in den Gremien von Spartakisten marxi-
stisdr analysiert werden. Bùndnispolitik
mit dem Lehrkörper sdrließt die ideolo-
gisdre Auseinandersetzung mit seinen
häufig zttÍ Verteidigung der "sozial-liberalen" Bildungspolitik tendierenden
Vertretern nidrt aus, sondern setzt sie
voraus. Soldre ideologisdren Auseinan'
dersetzungen über hodtsdtulpolitisdte
Fragen können audr dazu genutzt werden,
den Studenten ein realistisdres Bild vom
gesellsdraftlidren Kräfteverhältnis, in dem
sid¡ unser Hodrsdrulkampf bewegt, zu
vermitteln. Forderungen an den Staat
oder an inneruniversitäre Instanzen, die
wir auf der Grundlage unseres Aktions-
programms unter Berücksidttigung der
jeweiligen konkreten Bedingungen ent-
widreln, müssen nidrt erst in den Gre-
miensitzungen selber vorgelegt und zur
Abstimmung gestellt werden, sondern
sdron in der Vorbereitung widrtiger öf-
fentlidrer Gremiensitzungen aktionsbezo-
gen aufgestellt und popularisiert werden.
Dies kann durdr Untersd¡riftensammlun:
gen, Seminarresolutionen, VV-Besdtlüsse
etc. gesdrehen. Gremienwahlen, verbun-
den mit öffentlidren Aktionsberatungen
und -auswertungen der MSB-Kandidaten
und der Sektionen müssen die beteiligten
Studenten mit der Organisationsfrage
konfrontieren.

Neben der Thematisierung der von den
Studenten selbst erfahrbaren Mißstänile
in den Gremien ist die Organisation von
Enthüllungen über skandalöse Vorgänge
bei Berufungen, Auftragsforsdrung und
anderen Madrensdraften reaktionä¡er
Teile des Lehrkörpers und staatlidrer
Stellen eine zentrale Aufgabe von Spar-
takisten, die als Mitglieder von Hodr-
sdrulselbstverwaltungsgremien mehr Zu-
gangsmöglidrkeiten zu derartigen Infor-
rnationen haben, als andere Studenten.
Die systematisdre Organisation von Ent-
hüllungen, die Sòaffung einer demo-
kratisdren Offentlidrkeit an jedem Insti-
tut ist nidrt nur ein widrtiges Mittel
der Erziehung der Studenten zur politi-
sdren Waósamkeit. Sie ist audr geeig-
net, den Spielraum reaktionärer Kräfte
innerhalb der Hoôsôule einzuengen.

Darüber hinaus können konkrete Enthül'
lungen oft mehr Einblidr in die gesell-
sdraftlidre Wirklidrkeit und in die auù
im Hod¡sdrulbereidr sidr widerspiegeln-
den gegensätzliùen Klasseninteressen
vermitteln als abstrakt bleibende, auf
derartigen Ansdrauungsunterridrt ver-
zidrtende Aufklärungsversudre.

Gremienpol¡t¡k lst keine
Sache von Experten
Sidrer sind die Möglidrkeiten einer mas-
senbezogenen Gremienarbeit mit den hier
gegebenen Anregungen bei weitem niôt
ersdröpft. Aber allein aus dem hier Ge-
sd¡ildertên geht sdron hervor, daß eine
derartige Gremienpolitik nur realisierbar
ist, wenn sie als organisdrer Bestandteil
der gesamten Politik unseres Verbandes
begriffen wird. Wie jedes andere Mitglied
so müssen audr die Spartakisten in den
Gremien ihre Hauptaufgabe darin sehen,
die in den Arbeitsplänen und Besd¡lüs-
sen der Gruppen und Sektionen gestell-
ten politisdren Aufgaben des Gesamtver-
bandes zu e¡füllen, Wenn den Arbeits-
plänen eine gründlidre und ridrtige Ana-
lyse der aktuellen politisdren Situation
in der BRD und des Entwi&lungsstandes
der Studentenbewegung sowie eine riù-
tige Einsòätzung der konkreten Situa-
tion am jeweiligen Hodrsdrulort zugrunde
liegt, wenn dementspredrend die politi-
sd¡en Sdrwerpunkte, die sidr der Ver-
band, jede Gruppe und jede Sektion vor-
genommen hat, ridrtig gesetzt sind, so
ist nidrt einzusehen, weshalb Spartakisten
in Gremien der akademisdren Selbstver-
waltung nodr irgendweldre Sonderauf-
gaben zu erfüllen hätten, die nidrt sdron
in den von der gesamten Gruppe bzw.
Sektion getragenen Aufgaben enthalten
wären. Diese Aufgaben müssen jedodr
so angepadct werden, daß den Gremien-
mitgliedern selbst allenfalls eine ergåin-
zende und unterstützende Funktion zu-
kommt bei der öffentlidrkeitswirksamen
Propagierung unserer Gesamtpolitik, der
Erhöhung der Aktivität und Kampfbereit-
sdraft der Studenten, ihrer politisù-
ideologisdren Qualifizierung und ihrer
zunehmenden Organisierung in unserem
Verband.

Massenbezogene Gremienpolitik in die-
sem Sinne setzt ¡ratürlidr audr die Ent-
widrlung einer sorgfältigen und ridrtigen
Arbeitsplanung der Gruppen ünd Sek-
tionen sowie eine qualifizierte Anleitung
durdr Vorstände und Sektionsleitungen
voraus. Sie erfordert die Beadrtung un-
serer demokratisd¡en Organisationsprin-
zipien bei der Erarbeitung, Diskussion
und Umsetzung der Arbeitspläne. Sie er-
fordert die vollståindige Integration der-
jenigen Spartakisten, die hauptsäôlió
in Selbstverwaltungsgremien arbeiten, in
ihre Gruppen und Sektionen,

So zeigt sidr audr am Beispiel der Gre'
mienpolitik die Notwendigkeit der gleidr'
måißigen Stärkung aller Seiten unserer
Verbandstätigkeit, an der politisdren,
ideologisdren und organisatorischen Front.
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Studentlsdrer Gremlenverlreter, ln DYern¡¡nftlge" Bahnen gelenkt.

,tn erster Llnle ¡st der Massenkampf der Studenten enbc*¡eidend
lür dle Durdrsetzung demokratlsdrer FordeÌungen. D¡e Arbe¡t ¡n
den Gremlen w¡rd nur dann wlrkungsvoll' wenn die sludenlisclren

samten Bildungswesens durd¡ die Arbei-
terklasse und ihre Organisationen. D. h.:
Die Durd¡setzung einer wirklidren Mit-
bestimmung der Arbeiterklasse auf allen
Gebieten der Gesellsdraft: vom Arbeits-
platz über den Betrieb und das Unterneh-
men bis ztr allen Entsdreidungen in der
staatlidren Wirtsdrafts-, Sozial- und Ge-
sellsdraftspolitik. -Diese Mitbestimmung
darf kein Mittel illusionärer Sozialpart-
nersd¡aft oder,Klassenharmonie' sein,
sondern sie muß zu einer Waffe der Ar-
beiterklasse zur Einsdrråinkung der Madtt
des Großkapitals werden." (SAP)

Vcrtreter die Forderungen, dle ln den Aktlonen der
selbst autgestellt werden, zur Grundlage lhrer Arbelt ln den
Gremlen madren und s¡dr hlnter d¡ese Forderungen atellen.s
(Studentenaktlonsprogramm)

Mitbestimmung,als antimonopolistisdle
Waffe - Wie sieht die Anwendung die-
ses Postulats in der Praxis der studen-
tisùen Gremienpolitik aus? Was bedeu-
tet es für die Greqienarbeit des MSB
SPARTAKUS?
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2. Bundeskongreß:
Schluß mit Stellvertreter-
polit¡k!
An vielen Hodrsdrulen der BRD ist es zur
Regel geworden, daß sidr unter den all-
jährlidr gewählten studentisdren Gremien-
vertretern audr eine Reihe von SPARTA-
KUS-Mitgliedern befindet. Diese haben
sidr meist durdr aktive und konsequente
Fadrsdraftspolitik das Vertrauen ihrer
Kommilitonen erworben. Ihre Wahl
madrt gleidrzeitig deutliò, daß die vom
MSB entwidrelten Forderungen für demo-
kratisdre Veränderungen im Hodrsdrul-
bereidr von vielen Studenten für riôtig
gehalten werden. Die Unterstützung des
Kampfes für die Durdrsetzung dieser For-
derungen besdrränkt sidr jedodr bei den
meisten Studenten immer nodr auf den
Wahlakt selbst, Dieser relativen Passivi-

tät liegt die falsdre, aber weitverbreitete
Auffassung zugrunde, unsere Forderun-
gen könnten, da sie vernünftig und reali-
stisdr sind, durdr Diskussionen und Ver-
handlungen mit dem Lehrkörper und mit
den zuständigen Behörden weitgehend
durdrgesetzt werden. Immer noó nidtt
genügend verbreitet ist die Einsid¡t, daß
audr im Hodrsdrulbereidr jeder konkrete
Fortsdrritt hart erkämpft werden muß,
daß sidr die in der Gesellsdraft vorhan-
denen gegensätzlidren Klasseninteressen
in der Hodrsdrulpolitik widerspiegeln
und dio Verstärkung des organisierten'
kontinuierlidren Kampfes immer größerer
Teile der Studenten an der Seite dei Ar-
beiterklasse die Voraussetzung für demo'
kratisdren Fortsdlritt im Hodrsdrulwesen
ist. Es ist unsere Aufgabe als marxistisöe
Studentenorganisation, den in dieser
Frage nodr vorhande¡ien lllusionen groj



ßer Teile von Studenten entgegenzuwir-
ken.

Eine Gremienpolitik, die es bei der Pas-

.i*'itat ¿"t Studenten bewenden läßt' die

niòt darauf abzielt, einen Beitrag zur

Ëifttift""g der Aktivität, Bewußthe-it und

Organisiértheit der Masse der Studenten

zu leisten, i.st ausgesprodren sdrädlidr'

"Wir können und wollen nidrt stellver-
iretend für die Masse der Studenten ihre
Interessen vertreten", heißt es im Haupt'-

referat unseres 2, Bundeskongresses' Wer
diese Aussage nidlt ernst nimmt, wird
früher oder später mit den Sdtwierigkei-
ten konfrontiert sein, die eine "Stellver-
treterpoiitik" notwendigerweise mit sidr
bring[: Erfolglosigkeit bei dem Versudr,
entsdreidende Verbesserungen durdrzu-
setzen, Resignation und Besdrräkung auf
,,Kleinarbeit" im Sinne von bornierter,
unpolitisdrer Handwerkelei bei den Gre-
mienvertretern. Die Studenten werden bei

- einer derartiqen Politik unsere bei den

fiMahlen aufgãstellten Forderungen nidrt

-als ihre eigenen Kampfaufgaben, sondern
als unverbindlidre Propaganda des MSB'
als ,Wahlverspredten", die nidrt einge-
löst werden, betradrten' Die Glaubwür'
digkeit der Forderungen sinkt, Zweifel an
ihrer Ridrtigkeit und Realisierbarkeit ent-
stehen. Pessimismus aufgrund des Fehlens
von sid¡tbaren Erfolgen, fatalistisdte Ver-
haltensweisen, die den Nährboden für
sektiererisdre und redrtsopportunistisdte
Tendenzen bilden, werden begùnstigt.
Nur bei einer ridrtigen Verbindung von
Gremienarbeit und studentisdrem Mas'
senkampf, wobei die Entwiddung des
letzteren absolute Priorität besitzt, kön-
nen derartige Folgeersdreinungen einer
fehlerhaften Gremienpolitik vermieden
werden.

Gremlenpolitik:
^ Bestandtell der Massenarbeit
Otn seinem auf dem 2. Bundeskongreß

verabsdriedeten Aktionsprogramm for-
dert der SPARTAKUS die Studenten auf,
für ihre eigenen Interessen an. der De-
mokratisierung von Hochsdrule und Ge-
sellsdraft, an Frieden und internationaler
Solidarität, an der Beseitigung des kapi-
talistisdren Profitsystems und der Erridr-
tung einer sozialistisdren Gesellsdrafts'
ordnung zu kämpfen und sidr dabei mit
der Arbeiterklasse zu verbünden. In al-
len aktuellen politisdren Auseinander-
setzungen an der Hodrschule wirkt der
SPARTAKUS dafùr, durdr das Aufzeigen
konkreter Schritte im Kampf für diese
Ziele die Bewußtheit der Masse der Stu-
denten zu fördern, ihre Organisiertheit
und damit ihre Kampfkraft und Btindnis-
fähigkeit zu erhöhen, In diese Aufgaben-
stellung muß die Arbeit äller Spartaki-
sten, eiäsdrließlidr derjenigen, die haupt-
säùliù in den Hodrsdrulselbstverwal-
tungsgremien arbeiten, eingebettet sein.
Aus dieser Aufgabenstellung müssen siù
audr die Kriterien zur Uberprüfung des-
sen ableiten, was sinnvolle und notwen-
dige Gremienarbeit ist und was auf der

anderen Seite frudrtlose Zeit- und Kraft-
vergeudung ist.

Stiller Expertenfleiß und das Herumdok-
tern an Detailfragen z. B. bei der Era¡-
beitung von Studienreformmodellen,
deren Realisierung angesidrts der mate-
riellen Misere in den Sternen steht, tra-
gen zur Bewußtwerdung der Studenten
ebensowenig bei, wie falsdre Zurüdrhal-
tung und ideologisdres Verstedcspielen
bei Diskussionen mit dem in den Gre-
mien vertretenen Lehrkörper. Statt des-
sen müssen die brennendsten Probleme
der Studenten, erfahrbare Mißstände wie
überfüllte Seminare, irrationaler Prü-
fungsdrud<, Mangel an LehrÍnhalten, die
für eine demokratisdre Berufspraxis rele-
vant sind, u, ä. aufgegriffen und öffent-
lidrkeitswirksam in den Gremien themati-
siert werden. Die Ursadren für diese Miß-
stände und die einzig gangbaren Wege im
Kampf für ihre Beseitigung müssen audr
in den Gremien von Spartakisten marxi-
stisdr analysiert werden. Bùndnispolitik
mit dem Lehrkörper sdrließt die ideolo-
gisdre Auseinandersetzung mit seinen
häufig zttÍ Verteidigung der "sozial-liberalen" Bildungspolitik tendierenden
Vertretern nidrt aus, sondern setzt sie
voraus. Soldre ideologisdren Auseinan'
dersetzungen über hodtsdtulpolitisdte
Fragen können audr dazu genutzt werden,
den Studenten ein realistisdres Bild vom
gesellsdraftlidren Kräfteverhältnis, in dem
sid¡ unser Hodrsdrulkampf bewegt, zu
vermitteln. Forderungen an den Staat
oder an inneruniversitäre Instanzen, die
wir auf der Grundlage unseres Aktions-
programms unter Berücksidttigung der
jeweiligen konkreten Bedingungen ent-
widreln, müssen nidrt erst in den Gre-
miensitzungen selber vorgelegt und zur
Abstimmung gestellt werden, sondern
sdron in der Vorbereitung widrtiger öf-
fentlidrer Gremiensitzungen aktionsbezo-
gen aufgestellt und popularisiert werden.
Dies kann durdr Untersd¡riftensammlun:
gen, Seminarresolutionen, VV-Besdtlüsse
etc. gesdrehen. Gremienwahlen, verbun-
den mit öffentlidren Aktionsberatungen
und -auswertungen der MSB-Kandidaten
und der Sektionen müssen die beteiligten
Studenten mit der Organisationsfrage
konfrontieren.

Neben der Thematisierung der von den
Studenten selbst erfahrbaren Mißstänile
in den Gremien ist die Organisation von
Enthüllungen über skandalöse Vorgänge
bei Berufungen, Auftragsforsdrung und
anderen Madrensdraften reaktionä¡er
Teile des Lehrkörpers und staatlidrer
Stellen eine zentrale Aufgabe von Spar-
takisten, die als Mitglieder von Hodr-
sdrulselbstverwaltungsgremien mehr Zu-
gangsmöglidrkeiten zu derartigen Infor-
rnationen haben, als andere Studenten.
Die systematisdre Organisation von Ent-
hüllungen, die Sòaffung einer demo-
kratisdren Offentlidrkeit an jedem Insti-
tut ist nidrt nur ein widrtiges Mittel
der Erziehung der Studenten zur politi-
sdren Waósamkeit. Sie ist audr geeig-
net, den Spielraum reaktionärer Kräfte
innerhalb der Hoôsôule einzuengen.

Darüber hinaus können konkrete Enthül'
lungen oft mehr Einblidr in die gesell-
sdraftlidre Wirklidrkeit und in die auù
im Hod¡sdrulbereidr sidr widerspiegeln-
den gegensätzliùen Klasseninteressen
vermitteln als abstrakt bleibende, auf
derartigen Ansdrauungsunterridrt ver-
zidrtende Aufklärungsversudre.

Gremienpol¡t¡k lst keine
Sache von Experten
Sidrer sind die Möglidrkeiten einer mas-
senbezogenen Gremienarbeit mit den hier
gegebenen Anregungen bei weitem niôt
ersdröpft. Aber allein aus dem hier Ge-
sd¡ildertên geht sdron hervor, daß eine
derartige Gremienpolitik nur realisierbar
ist, wenn sie als organisdrer Bestandteil
der gesamten Politik unseres Verbandes
begriffen wird. Wie jedes andere Mitglied
so müssen audr die Spartakisten in den
Gremien ihre Hauptaufgabe darin sehen,
die in den Arbeitsplänen und Besd¡lüs-
sen der Gruppen und Sektionen gestell-
ten politisdren Aufgaben des Gesamtver-
bandes zu e¡füllen, Wenn den Arbeits-
plänen eine gründlidre und ridrtige Ana-
lyse der aktuellen politisdren Situation
in der BRD und des Entwi&lungsstandes
der Studentenbewegung sowie eine riù-
tige Einsòätzung der konkreten Situa-
tion am jeweiligen Hodrsdrulort zugrunde
liegt, wenn dementspredrend die politi-
sd¡en Sdrwerpunkte, die sidr der Ver-
band, jede Gruppe und jede Sektion vor-
genommen hat, ridrtig gesetzt sind, so
ist nidrt einzusehen, weshalb Spartakisten
in Gremien der akademisdren Selbstver-
waltung nodr irgendweldre Sonderauf-
gaben zu erfüllen hätten, die nidrt sdron
in den von der gesamten Gruppe bzw.
Sektion getragenen Aufgaben enthalten
wären. Diese Aufgaben müssen jedodr
so angepadct werden, daß den Gremien-
mitgliedern selbst allenfalls eine ergåin-
zende und unterstützende Funktion zu-
kommt bei der öffentlidrkeitswirksamen
Propagierung unserer Gesamtpolitik, der
Erhöhung der Aktivität und Kampfbereit-
sdraft der Studenten, ihrer politisù-
ideologisdren Qualifizierung und ihrer
zunehmenden Organisierung in unserem
Verband.

Massenbezogene Gremienpolitik in die-
sem Sinne setzt ¡ratürlidr audr die Ent-
widrlung einer sorgfältigen und ridrtigen
Arbeitsplanung der Gruppen ünd Sek-
tionen sowie eine qualifizierte Anleitung
durdr Vorstände und Sektionsleitungen
voraus. Sie erfordert die Beadrtung un-
serer demokratisd¡en Organisationsprin-
zipien bei der Erarbeitung, Diskussion
und Umsetzung der Arbeitspläne. Sie er-
fordert die vollståindige Integration der-
jenigen Spartakisten, die hauptsäôlió
in Selbstverwaltungsgremien arbeiten, in
ihre Gruppen und Sektionen,

So zeigt sidr audr am Beispiel der Gre'
mienpolitik die Notwendigkeit der gleidr'
måißigen Stärkung aller Seiten unserer
Verbandstätigkeit, an der politisdren,
ideologisdren und organisatorischen Front.
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,tn erster Llnle ¡st der Massenkampf der Studenten enbc*¡eidend
lür dle Durdrsetzung demokratlsdrer FordeÌungen. D¡e Arbe¡t ¡n
den Gremlen w¡rd nur dann wlrkungsvoll' wenn die sludenlisclren

samten Bildungswesens durd¡ die Arbei-
terklasse und ihre Organisationen. D. h.:
Die Durd¡setzung einer wirklidren Mit-
bestimmung der Arbeiterklasse auf allen
Gebieten der Gesellsdraft: vom Arbeits-
platz über den Betrieb und das Unterneh-
men bis ztr allen Entsdreidungen in der
staatlidren Wirtsdrafts-, Sozial- und Ge-
sellsdraftspolitik. -Diese Mitbestimmung
darf kein Mittel illusionärer Sozialpart-
nersd¡aft oder,Klassenharmonie' sein,
sondern sie muß zu einer Waffe der Ar-
beiterklasse zur Einsdrråinkung der Madtt
des Großkapitals werden." (SAP)

Vcrtreter die Forderungen, dle ln den Aktlonen der
selbst autgestellt werden, zur Grundlage lhrer Arbelt ln den
Gremlen madren und s¡dr hlnter d¡ese Forderungen atellen.s
(Studentenaktlonsprogramm)

Mitbestimmung,als antimonopolistisdle
Waffe - Wie sieht die Anwendung die-
ses Postulats in der Praxis der studen-
tisùen Gremienpolitik aus? Was bedeu-
tet es für die Greqienarbeit des MSB
SPARTAKUS?
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2. Bundeskongreß:
Schluß mit Stellvertreter-
polit¡k!
An vielen Hodrsdrulen der BRD ist es zur
Regel geworden, daß sidr unter den all-
jährlidr gewählten studentisdren Gremien-
vertretern audr eine Reihe von SPARTA-
KUS-Mitgliedern befindet. Diese haben
sidr meist durdr aktive und konsequente
Fadrsdraftspolitik das Vertrauen ihrer
Kommilitonen erworben. Ihre Wahl
madrt gleidrzeitig deutliò, daß die vom
MSB entwidrelten Forderungen für demo-
kratisdre Veränderungen im Hodrsdrul-
bereidr von vielen Studenten für riôtig
gehalten werden. Die Unterstützung des
Kampfes für die Durdrsetzung dieser For-
derungen besdrränkt sidr jedodr bei den
meisten Studenten immer nodr auf den
Wahlakt selbst, Dieser relativen Passivi-

tät liegt die falsdre, aber weitverbreitete
Auffassung zugrunde, unsere Forderun-
gen könnten, da sie vernünftig und reali-
stisdr sind, durdr Diskussionen und Ver-
handlungen mit dem Lehrkörper und mit
den zuständigen Behörden weitgehend
durdrgesetzt werden. Immer noó nidtt
genügend verbreitet ist die Einsid¡t, daß
audr im Hodrsdrulbereidr jeder konkrete
Fortsdrritt hart erkämpft werden muß,
daß sidr die in der Gesellsdraft vorhan-
denen gegensätzlidren Klasseninteressen
in der Hodrsdrulpolitik widerspiegeln
und dio Verstärkung des organisierten'
kontinuierlidren Kampfes immer größerer
Teile der Studenten an der Seite dei Ar-
beiterklasse die Voraussetzung für demo'
kratisdren Fortsdlritt im Hodrsdrulwesen
ist. Es ist unsere Aufgabe als marxistisöe
Studentenorganisation, den in dieser
Frage nodr vorhande¡ien lllusionen groj



FAGIT 30
Beiträgä zur marxistischen
Theorie und Praxis

K.-H. Holncmrnn: llanl¡mu¡ kontn lOrgrrlldro ldoo-
loglc

P. Sdtäfcr: Probleme und Perrpektlven der Stu-
denlenbewegung - Zu elnlgen Fra.
gen reYolutlonärer Taktlk an den
Hocñsdtulen

M. Wlmc¡: Da¡ dcmokratl¡cñc Erb¡ ln d¡n G¡l-
¡lo¡wl¡¡ensdraften

A. Lelgewltz: Marx rind Engele zum Verhältnb von
Phllosophlc und Natullssensdtaften

O. Neumann: Das Manlfest - Illlssenedtalt von dcr
Zukunft

D. Ewlg: Eln Gespenst ln dcr SpD...
au0erdcm B¡rldrtc und Rcz¡n¡loncn

facit 31:
Blldungsökonomle lm slaatsmonopollstlsclren Kapltallr-
mus

facit 32:
Demokratle - Fragen des demokratlscñen Kamples

Bestellungen an:
facit, 53 Bonn
Poppelsdorfer Allee 58 a

MSB Spartakus

lnhalt u. a.:

Der MSB SPARTAKUS glbt elne Broschüre
zur Auselnandersetzung mit ultra'llnken"
Gruppen heraus

Gerade in den letzten Wodren wird es für viele Studenten
sd¡on e¡müdend, in der bürgerlidten Presse, im Fe¡nsehen und
in den Flugblättern vor der Mensa ständig etwas über neue
,kommunistische Parteien" und Grüppdren, ihre exotisd¡en
Aktionen und abstrusen Querelen zu erfahren. Diese Gruppen
madren nidrt dadurd¡ von sidr reden, daß sie in irgendwelóen
Massenaktionen die Initiative ergriffen hätten, da8 sie die Front
streikender Arbeiter gestärkt hätten, in ihren Flugblättem ver-
sudren sie nidrt, die Studenten über den reaktionären Charak-
ter der Maßnahmen der Herrsd¡enden im Hod¡sd¡ulbereidr auf-
zuklären und ihnen die Notwendigkeit des eigenen Handelns
für die eigenen Interessen zu vermitteln. Durdr ihre Aktionen
diskredÍtieren sie vielmehr oft breite Bewegungen, mit denen
sie selbst überhaupt nidrts zu tun haben - so etwa durd¡ die
Bonner Rathausbesetzung die Demonstration Tausender gegen
den Besudr der Saigoner Marionette Tbieu. Ihre Hauptaktivität
¡idrten.sie aber darauf, den SPARTAKUS, die DKP, die Politik
der Marxisten in der BRD und der sozialistisdren Staatengemein-
sdraft im internationalen Maßstab anzugreifen,

Damit tragen die Maoisten und andere Gruppen, die sid¡ "anti-revisionistisdr' nennen und selbst ganz offen die Revision des
Marxisnius-Leninismus betreiben, bisher nur zur Entpolitisierung
der Studenten bei. Das lÊißt sid¡ daran erkennen,,daß ausgeredr-
net da, wo, lokal und zeitlidr bedingt, soldre ultra,linken.
Gruppen das Feld nodr weitgehend beherrsdren und in Asten
und Fadrsdraften vertreten sind, 'die Beteiligung der Studenten
an Asta- und Fadrsdraftswahlen, an Urabstimmungen, Vollver-
sammlungen und Kampfaktionen am stärksten zurückgeht.

Da wir vom MSB SPARTAKUS diese Gefahren sehen, b¬dauetn
wir es, Drudrkapazitäten, Zeit und Aktivität auf die Ausein-
andersetzung mit diesen Gruppen versdrwenden zt¡ müssen.'Das ist aber notwendig, weil sie mit ihrer offen gegen uns
geridrteten Propaganda immer nodr unter den Studenten Ver-
wirrung stiften können, weil sie letztlidr die Kampffront der
Studenten sdrwåidren. Der SPARTAKUS gibt deshalb im FACIT-
Verlag eine Brosd¡üre héraus, die sidr mit der politik dieser
Gruppen auseinandersetzt. Diese Brosdrüre ,Uber eine Karika-
tur auf den Marxismus" soll nidrt den Hidr-Hadc um den ,wah-
ren Sozialismus' um eine weitere unerquid<lidre Variante be-
reidrern, sie .soll vielmehr die Grundfragen der Auseinander-
setzung mit der letztlidr studentenfeindlidren Politik dieser
ultra,linkenu Gruppen ins redrte Lid¡t rüdcen, Wir wollen da-
mit durdrsidrtig madren, um weldte politisdren Fragen es bei
der Auseinander,setzung mit dem linken Sektierertum geht,

An den Grundfragen .des gegenwärtigen Klassenkampfs und
den wesentlidren Problemen des Hodrsdrulkampfes wird in
der Brosdrüre der unmarxistis&re Charakter der politik dieser
sidr kommunistisdr nennenden Gruppen dargelegt, Dabei wirô
nidrt dogmatisdr eine Lenin-Exegese einfadr durdr eine andere
ersetzt, in diesem Heft wird vielmehr systematisdr entwi*.elt,
wie Studenten heute wirklictr erfolgreidr gegen den Imperialis-
mus, wie sie an ihrem eigenen Arbeitsplatz fùr ihre ,eigenen
Interessen kämpfen können.

Zugleió werden . die Metþsdsn der Verunglimpfung mit dem
MSB SPARTAKUS, der DKp und den ,o"ialistisct en Ländern
beleudrtet, wie sie von jenèn Gruppen angewendet werden:
Die Gegenüberstellung von VerdreÉungen, Vlrfälsòungen und
offenen Lügen über unsere Politik m,it den von uns tatsädrlidr
vertretenen Positionen läßt sid¡er viele Gutgläubige daran
zweifeln, ob man bei den Führern jener Gruþpen nodr ein
Fünkdren intellektuelle Redlidrkeit, ehrlictres Bemühen um das
Vorantreiben des antiimperialistisdlen Kampfes vermuten kann.
Die Brosdrüre wird voraussidrtlidr zur Bud¡messe im Welt-
kreis-Verlag ersdreinen.

46

o

o

,,Klassenstruktur und

KlassenbewuBtsein"

Elne Tagung des IMSF

Dle wlssenschaflllcñen Tagungen des ln¡tltuts fi¡r llaffl¡tl¡che Studlen
und Forscfi ungen ln Frankf urVll genle8en lnzwlscùen unter marxlstlsdren
Wlssenedialtlern lm ln- md Ausland eln relatlv hohes Ansehen. Dle
dlesfährlge Konferenz, dle Ende Mal mlt ca. 400 Tellnehmern, darunler
llVlseenscfiafller aus der UdSSR, der DDR, aus Bulgarlen, Fmnkrcldr

_ und lVestberlln, hat dleses Ansehen gelestlgt Das Thema - Kla¡sen-
flstruktur und KlassonbewuBtseln - splelt nldit nur ln der gegenwtrllgen
-theoretisdren Dlekusslon unter Marxlgten elne Rolle - es lst von hoher

praktlsdrer Bedeutung für elne marxlslsdte Arbelterpartel, zu deren
vordrlngllcfien Aulgabon aucft dle Welterentwldrlung des Kla¡senbewu0t-
se¡ns, dle Blldung des Proletarlats als ,,Klasse lllr sklr" lst, ebenso wle
dle Analyse der gpsamten Bezlehungen der Klassen elner Gesellsrfiaft
unlerelnander, dle dle Voraussetzung ftr dle Entwldrlung von Bl¡ndnll-
bezlehungen, e¡nef marxbtbdren Strategle ln andefen Volkslclrlchten
lst.

Das erste Referat, von E. Dähne, H. Jung
und Ch. Kievenheim, hatte die "Klassen-struktur des staatsmonopolistisdren Ka-
pitalismus (SMK) in der BRD' zum The-
ma"' Dia Wissensehaftler des IMSF setzen
sid¡ darin sowobl gegen bürgerliôe und
reformistisd¡e Theorien von einer Nivel-
lÍerung der Klassengegensätze oder der
Herausbildung einer Arbeitnehmerklasse
ab, zu der alle lohnabhängig Arbeitenden
gesdrlagen würden, als audr von zu

O;ffii,åJi:"ï:îff ä,1äuäi:*isi:l
rüdcsidrtigen, daß die Klassenstruktur der
Gesellsdraft wohl in die Produktionsver-
hältnisse eingesdrlossen sei, daß Klassen,
von ihrem Begriff her gesóiôtliô han-
delnde Subjekte - sidr aber im Klassen-
kampf ko¡rstituierten. Man müsse daher
die Klassenstruktur immer im Zusammen-
hang mit der Herausbildung von Klassen-
bewußtsein, dies im Zusanmenhang mit
dem Klassenkampf betradrten.

Die Mitarbeiter des Instituts gehen bei
der Klärung des Begriffs und damit auô
des Umfangs der Arbeiterklasse, als dem
revolutionärem Subjekt, davon aus, was
kapitalistisdre Lohnarbeit ist, Insbeson-
dere legten sie dar, wie sidr der Waren-
charakter der Arbeitskraft voll entfaltet.
Dazu gehört, daß sie weitgehend aus-
tauschbar wird, und daß die Produktions-
kosten der Arbeitskraft des Proletariats
auf einem gleidren minimalen Nlveau
sind. Damit haben die Autoren ein Kri-
terium zur Abgrenzung der Arbeiterklas-
se gegenüber den von ihnen so genann-
ten,lohnabhängigen Mittelsóiùten' ge-

funden, die sidr durdr ihre spezifisôe
Arbeitsfirnktion, die Einkommenshöhe
und die niedrigere Vergesellsdraftung
ihrer Arbeit von der Arbeiterklasse un-
tersóeiden.
Sie vertraten die Auffassung, daß eine
¡evolutionäre Strategie sió auf den in
Großbetrieben konzentrierten Kern der
Arbeiterklasse konzentrieren müsse, daß
die Arbeiterklasse insgesamt aber mit ca.
20 Millionen in der BRD den überwiegen-
den Teil der Bevölkerung ausmaôe. Die
Beziehungen der Arbeiterklasse zu lohn-
abhångigen Mittelsöiùten nehmen an
Bedeutung zu. Da5 betrifft insbesondere
dÍe Intelligenz. Diese Sóid¡ten haben
wadrsende Einbrudrs- und Einflußnög-
liòkeiten in die Arbeiterklasse hinein,
deshalb versuót auù die Monopolbour-
geoisie, sie zu ihren Bündnispartnern zu
madren, Insofern haben Fragen der tsünd-
nispolitik und, ihnen zugeordnet, die Fra-
ge nadr der Klassenstruktur und den In-
teressen der Klassen und Sd¡id¡ten zu-
nehmende Bedeutung für die Strategie
der Arbeiterbewegung.
In der Diskussion zeigte sidr allerdings,
daß unter der akademisdren LÍnken die
Frage der Klasseuzuordnung oft rein
sdrolastisù angegangen wird. Die vom
IMSF erarbeiteten methodisdren Grund-
lagen sind sióer geeigaet, dieser Gefahr
zu begegnen.
Auf großes Interesse stieß das Referat
von W. v. Heiseler und J. Súleifstein
"Zur Bildung und Entwid<lung von Klas-
senbewußtsein in der BRD' und die dar-
an ansdrließende Diskussion. Das Referat

stellte fest, da8 das Aneigne¡ der 6¡1-
sôeidenden Ergebnisse ¿es Marxismu=s-
Leninismus zum voll entwiù.elten Klis_
senbewu8tsein gehört, d,h,: das Bewußt_
sein vom Grundantagonismus von Ka¡i-
tal und Arbeit, von der Notwendigkåit
des politisôen Kampfes und schlieBlidr
audr von de¡ Notwendigkeit der Befrei-
ung der Arbeiterklasse dadurch, dag sie
die polltisdre Maót erringt. Die Sôärfe
der objektiven Widersprüche und die
.daraus entstehendeu massenhaften KÊimp-
fe allein stellen deshalb nur eine Seiie
der Entwid¡lung von KlassenbewußtseÍn
dar. Notwendig sei vielmehr die partei
der Arbeiterklasse, die als bewußtseins-
bildender Faktor sozialistisôe ldeologie
in die Arbeiterklasse hineinträgt. Deren
Bedeutung nehme heute immer mehr zu,
so betonte audr Eridr Hahn vom Institut
für Gesellsdraftswissensùaften beim ZK
der SED, DDR, da nid¡t nur spontan
wirkende Faktoren die Perpetuierung

' bürgerlidrer ldeologie beg'ünstigten, son-
dern zunehmend de¡en Verbreitung
durô die Monopolbourgeoisie organisiert
werde. Kurt Badrmann, der Vorsitzende
der DKP, wies in der Diskussion auf die
Bedeutung des Breshnew-Besudrs in der
BRD audr für die Entwi*,lung des Be-
wußtseins der Arbeiterklasse hin. Der
Abbau des Antikommunismus ist zweifel-
los eine der Hauptaufgaben des ideolo-
gisdren Kampfes bei der Herausbilduog
von Klassenbewußtsein, da der Antikom-
munismus die ideologisôe Hauptwaffe
der Monopolbourgeoisie sei,
Weiter wurde versucht, im Hinbli& auf
das Thema der Konferenz die Erfahrun-
gen der jtingsten Kämpfe in den Betrie.
ben zu verallgemeinern.
In. seinem Diskussionsbeitrag wies der
sowjetisùe Vertreter des Instituts fär
Marxismus-Leninismus beim ZK der
KPdSU auf sowjetisdre Forsdrungen, Íns-
besondere zum Zusammenhang von sozia-
lem Bewußtsein, Ideologie und Wissen-
sdraft hin, die zu verarbeiten für die Er-
forsdrung der Herausbitdung von Klar-
senbewußtsein sidrer sehr wiôtig sein
dürfte.
in einem absdrlièßenden Diskussionsbei-
trag stellte Willi Gerns, Mitglied des
Präsidiums der DKP, sowohl gegenüber
ultra-,linken" Auffassungen, wie sie von
der Westberliner Gruppe,Klassenana-
lyse" vertreten werden, als audr gegen-
über der Kritik an der antimonopolisti-
sdren Strategie aus Kreisen der JuFos,
die Bedeutung der B,ündnispolitik der
Arbeiterklasse dar, die mit der Entwi&-
lung des Monopols als vorherrsdrendem
Verhältnis zunimmt, die den objektiven
Interessen der verbündeten Sdriùten ent-
spridrt und die niôts damit zu tun hat,
daß die Kommunisten ihre wabren Ab-
sidrten verbergen wollen.
Fttir die Bedlingungen der BRD stellte er
fest, daß die lohnabhängigen Mittel-
sdtidrten und die Intelligenz zunehmend
zum widrtlgsten Btindnispartner des Pro-
letariats würden.
Das Protokoll der Tagung wird im Herbst
als Budr im Verlag Marxistisdre Elåitter
ersdrelnen.

47



FAGIT 30
Beiträgä zur marxistischen
Theorie und Praxis

K.-H. Holncmrnn: llanl¡mu¡ kontn lOrgrrlldro ldoo-
loglc

P. Sdtäfcr: Probleme und Perrpektlven der Stu-
denlenbewegung - Zu elnlgen Fra.
gen reYolutlonärer Taktlk an den
Hocñsdtulen

M. Wlmc¡: Da¡ dcmokratl¡cñc Erb¡ ln d¡n G¡l-
¡lo¡wl¡¡ensdraften

A. Lelgewltz: Marx rind Engele zum Verhältnb von
Phllosophlc und Natullssensdtaften

O. Neumann: Das Manlfest - Illlssenedtalt von dcr
Zukunft

D. Ewlg: Eln Gespenst ln dcr SpD...
au0erdcm B¡rldrtc und Rcz¡n¡loncn

facit 31:
Blldungsökonomle lm slaatsmonopollstlsclren Kapltallr-
mus

facit 32:
Demokratle - Fragen des demokratlscñen Kamples

Bestellungen an:
facit, 53 Bonn
Poppelsdorfer Allee 58 a

MSB Spartakus

lnhalt u. a.:

Der MSB SPARTAKUS glbt elne Broschüre
zur Auselnandersetzung mit ultra'llnken"
Gruppen heraus

Gerade in den letzten Wodren wird es für viele Studenten
sd¡on e¡müdend, in der bürgerlidten Presse, im Fe¡nsehen und
in den Flugblättern vor der Mensa ständig etwas über neue
,kommunistische Parteien" und Grüppdren, ihre exotisd¡en
Aktionen und abstrusen Querelen zu erfahren. Diese Gruppen
madren nidrt dadurd¡ von sidr reden, daß sie in irgendwelóen
Massenaktionen die Initiative ergriffen hätten, da8 sie die Front
streikender Arbeiter gestärkt hätten, in ihren Flugblättem ver-
sudren sie nidrt, die Studenten über den reaktionären Charak-
ter der Maßnahmen der Herrsd¡enden im Hod¡sd¡ulbereidr auf-
zuklären und ihnen die Notwendigkeit des eigenen Handelns
für die eigenen Interessen zu vermitteln. Durdr ihre Aktionen
diskredÍtieren sie vielmehr oft breite Bewegungen, mit denen
sie selbst überhaupt nidrts zu tun haben - so etwa durd¡ die
Bonner Rathausbesetzung die Demonstration Tausender gegen
den Besudr der Saigoner Marionette Tbieu. Ihre Hauptaktivität
¡idrten.sie aber darauf, den SPARTAKUS, die DKP, die Politik
der Marxisten in der BRD und der sozialistisdren Staatengemein-
sdraft im internationalen Maßstab anzugreifen,

Damit tragen die Maoisten und andere Gruppen, die sid¡ "anti-revisionistisdr' nennen und selbst ganz offen die Revision des
Marxisnius-Leninismus betreiben, bisher nur zur Entpolitisierung
der Studenten bei. Das lÊißt sid¡ daran erkennen,,daß ausgeredr-
net da, wo, lokal und zeitlidr bedingt, soldre ultra,linken.
Gruppen das Feld nodr weitgehend beherrsdren und in Asten
und Fadrsdraften vertreten sind, 'die Beteiligung der Studenten
an Asta- und Fadrsdraftswahlen, an Urabstimmungen, Vollver-
sammlungen und Kampfaktionen am stärksten zurückgeht.

Da wir vom MSB SPARTAKUS diese Gefahren sehen, b¬dauetn
wir es, Drudrkapazitäten, Zeit und Aktivität auf die Ausein-
andersetzung mit diesen Gruppen versdrwenden zt¡ müssen.'Das ist aber notwendig, weil sie mit ihrer offen gegen uns
geridrteten Propaganda immer nodr unter den Studenten Ver-
wirrung stiften können, weil sie letztlidr die Kampffront der
Studenten sdrwåidren. Der SPARTAKUS gibt deshalb im FACIT-
Verlag eine Brosd¡üre héraus, die sidr mit der politik dieser
Gruppen auseinandersetzt. Diese Brosdrüre ,Uber eine Karika-
tur auf den Marxismus" soll nidrt den Hidr-Hadc um den ,wah-
ren Sozialismus' um eine weitere unerquid<lidre Variante be-
reidrern, sie .soll vielmehr die Grundfragen der Auseinander-
setzung mit der letztlidr studentenfeindlidren Politik dieser
ultra,linkenu Gruppen ins redrte Lid¡t rüdcen, Wir wollen da-
mit durdrsidrtig madren, um weldte politisdren Fragen es bei
der Auseinander,setzung mit dem linken Sektierertum geht,

An den Grundfragen .des gegenwärtigen Klassenkampfs und
den wesentlidren Problemen des Hodrsdrulkampfes wird in
der Brosdrüre der unmarxistis&re Charakter der politik dieser
sidr kommunistisdr nennenden Gruppen dargelegt, Dabei wirô
nidrt dogmatisdr eine Lenin-Exegese einfadr durdr eine andere
ersetzt, in diesem Heft wird vielmehr systematisdr entwi*.elt,
wie Studenten heute wirklictr erfolgreidr gegen den Imperialis-
mus, wie sie an ihrem eigenen Arbeitsplatz fùr ihre ,eigenen
Interessen kämpfen können.

Zugleió werden . die Metþsdsn der Verunglimpfung mit dem
MSB SPARTAKUS, der DKp und den ,o"ialistisct en Ländern
beleudrtet, wie sie von jenèn Gruppen angewendet werden:
Die Gegenüberstellung von VerdreÉungen, Vlrfälsòungen und
offenen Lügen über unsere Politik m,it den von uns tatsädrlidr
vertretenen Positionen läßt sid¡er viele Gutgläubige daran
zweifeln, ob man bei den Führern jener Gruþpen nodr ein
Fünkdren intellektuelle Redlidrkeit, ehrlictres Bemühen um das
Vorantreiben des antiimperialistisdlen Kampfes vermuten kann.
Die Brosdrüre wird voraussidrtlidr zur Bud¡messe im Welt-
kreis-Verlag ersdreinen.
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Elne Tagung des IMSF

Dle wlssenschaflllcñen Tagungen des ln¡tltuts fi¡r llaffl¡tl¡che Studlen
und Forscfi ungen ln Frankf urVll genle8en lnzwlscùen unter marxlstlsdren
Wlssenedialtlern lm ln- md Ausland eln relatlv hohes Ansehen. Dle
dlesfährlge Konferenz, dle Ende Mal mlt ca. 400 Tellnehmern, darunler
llVlseenscfiafller aus der UdSSR, der DDR, aus Bulgarlen, Fmnkrcldr

_ und lVestberlln, hat dleses Ansehen gelestlgt Das Thema - Kla¡sen-
flstruktur und KlassonbewuBtseln - splelt nldit nur ln der gegenwtrllgen
-theoretisdren Dlekusslon unter Marxlgten elne Rolle - es lst von hoher

praktlsdrer Bedeutung für elne marxlslsdte Arbelterpartel, zu deren
vordrlngllcfien Aulgabon aucft dle Welterentwldrlung des Kla¡senbewu0t-
se¡ns, dle Blldung des Proletarlats als ,,Klasse lllr sklr" lst, ebenso wle
dle Analyse der gpsamten Bezlehungen der Klassen elner Gesellsrfiaft
unlerelnander, dle dle Voraussetzung ftr dle Entwldrlung von Bl¡ndnll-
bezlehungen, e¡nef marxbtbdren Strategle ln andefen Volkslclrlchten
lst.

Das erste Referat, von E. Dähne, H. Jung
und Ch. Kievenheim, hatte die "Klassen-struktur des staatsmonopolistisdren Ka-
pitalismus (SMK) in der BRD' zum The-
ma"' Dia Wissensehaftler des IMSF setzen
sid¡ darin sowobl gegen bürgerliôe und
reformistisd¡e Theorien von einer Nivel-
lÍerung der Klassengegensätze oder der
Herausbildung einer Arbeitnehmerklasse
ab, zu der alle lohnabhängig Arbeitenden
gesdrlagen würden, als audr von zu

O;ffii,åJi:"ï:îff ä,1äuäi:*isi:l
rüdcsidrtigen, daß die Klassenstruktur der
Gesellsdraft wohl in die Produktionsver-
hältnisse eingesdrlossen sei, daß Klassen,
von ihrem Begriff her gesóiôtliô han-
delnde Subjekte - sidr aber im Klassen-
kampf ko¡rstituierten. Man müsse daher
die Klassenstruktur immer im Zusammen-
hang mit der Herausbildung von Klassen-
bewußtsein, dies im Zusanmenhang mit
dem Klassenkampf betradrten.

Die Mitarbeiter des Instituts gehen bei
der Klärung des Begriffs und damit auô
des Umfangs der Arbeiterklasse, als dem
revolutionärem Subjekt, davon aus, was
kapitalistisdre Lohnarbeit ist, Insbeson-
dere legten sie dar, wie sidr der Waren-
charakter der Arbeitskraft voll entfaltet.
Dazu gehört, daß sie weitgehend aus-
tauschbar wird, und daß die Produktions-
kosten der Arbeitskraft des Proletariats
auf einem gleidren minimalen Nlveau
sind. Damit haben die Autoren ein Kri-
terium zur Abgrenzung der Arbeiterklas-
se gegenüber den von ihnen so genann-
ten,lohnabhängigen Mittelsóiùten' ge-

funden, die sidr durdr ihre spezifisôe
Arbeitsfirnktion, die Einkommenshöhe
und die niedrigere Vergesellsdraftung
ihrer Arbeit von der Arbeiterklasse un-
tersóeiden.
Sie vertraten die Auffassung, daß eine
¡evolutionäre Strategie sió auf den in
Großbetrieben konzentrierten Kern der
Arbeiterklasse konzentrieren müsse, daß
die Arbeiterklasse insgesamt aber mit ca.
20 Millionen in der BRD den überwiegen-
den Teil der Bevölkerung ausmaôe. Die
Beziehungen der Arbeiterklasse zu lohn-
abhångigen Mittelsöiùten nehmen an
Bedeutung zu. Da5 betrifft insbesondere
dÍe Intelligenz. Diese Sóid¡ten haben
wadrsende Einbrudrs- und Einflußnög-
liòkeiten in die Arbeiterklasse hinein,
deshalb versuót auù die Monopolbour-
geoisie, sie zu ihren Bündnispartnern zu
madren, Insofern haben Fragen der tsünd-
nispolitik und, ihnen zugeordnet, die Fra-
ge nadr der Klassenstruktur und den In-
teressen der Klassen und Sd¡id¡ten zu-
nehmende Bedeutung für die Strategie
der Arbeiterbewegung.
In der Diskussion zeigte sidr allerdings,
daß unter der akademisdren LÍnken die
Frage der Klasseuzuordnung oft rein
sdrolastisù angegangen wird. Die vom
IMSF erarbeiteten methodisdren Grund-
lagen sind sióer geeigaet, dieser Gefahr
zu begegnen.
Auf großes Interesse stieß das Referat
von W. v. Heiseler und J. Súleifstein
"Zur Bildung und Entwid<lung von Klas-
senbewußtsein in der BRD' und die dar-
an ansdrließende Diskussion. Das Referat

stellte fest, da8 das Aneigne¡ der 6¡1-
sôeidenden Ergebnisse ¿es Marxismu=s-
Leninismus zum voll entwiù.elten Klis_
senbewu8tsein gehört, d,h,: das Bewußt_
sein vom Grundantagonismus von Ka¡i-
tal und Arbeit, von der Notwendigkåit
des politisôen Kampfes und schlieBlidr
audr von de¡ Notwendigkeit der Befrei-
ung der Arbeiterklasse dadurch, dag sie
die polltisdre Maót erringt. Die Sôärfe
der objektiven Widersprüche und die
.daraus entstehendeu massenhaften KÊimp-
fe allein stellen deshalb nur eine Seiie
der Entwid¡lung von KlassenbewußtseÍn
dar. Notwendig sei vielmehr die partei
der Arbeiterklasse, die als bewußtseins-
bildender Faktor sozialistisôe ldeologie
in die Arbeiterklasse hineinträgt. Deren
Bedeutung nehme heute immer mehr zu,
so betonte audr Eridr Hahn vom Institut
für Gesellsdraftswissensùaften beim ZK
der SED, DDR, da nid¡t nur spontan
wirkende Faktoren die Perpetuierung

' bürgerlidrer ldeologie beg'ünstigten, son-
dern zunehmend de¡en Verbreitung
durô die Monopolbourgeoisie organisiert
werde. Kurt Badrmann, der Vorsitzende
der DKP, wies in der Diskussion auf die
Bedeutung des Breshnew-Besudrs in der
BRD audr für die Entwi*,lung des Be-
wußtseins der Arbeiterklasse hin. Der
Abbau des Antikommunismus ist zweifel-
los eine der Hauptaufgaben des ideolo-
gisdren Kampfes bei der Herausbilduog
von Klassenbewußtsein, da der Antikom-
munismus die ideologisôe Hauptwaffe
der Monopolbourgeoisie sei,
Weiter wurde versucht, im Hinbli& auf
das Thema der Konferenz die Erfahrun-
gen der jtingsten Kämpfe in den Betrie.
ben zu verallgemeinern.
In. seinem Diskussionsbeitrag wies der
sowjetisùe Vertreter des Instituts fär
Marxismus-Leninismus beim ZK der
KPdSU auf sowjetisdre Forsdrungen, Íns-
besondere zum Zusammenhang von sozia-
lem Bewußtsein, Ideologie und Wissen-
sdraft hin, die zu verarbeiten für die Er-
forsdrung der Herausbitdung von Klar-
senbewußtsein sidrer sehr wiôtig sein
dürfte.
in einem absdrlièßenden Diskussionsbei-
trag stellte Willi Gerns, Mitglied des
Präsidiums der DKP, sowohl gegenüber
ultra-,linken" Auffassungen, wie sie von
der Westberliner Gruppe,Klassenana-
lyse" vertreten werden, als audr gegen-
über der Kritik an der antimonopolisti-
sdren Strategie aus Kreisen der JuFos,
die Bedeutung der B,ündnispolitik der
Arbeiterklasse dar, die mit der Entwi&-
lung des Monopols als vorherrsdrendem
Verhältnis zunimmt, die den objektiven
Interessen der verbündeten Sdriùten ent-
spridrt und die niôts damit zu tun hat,
daß die Kommunisten ihre wabren Ab-
sidrten verbergen wollen.
Fttir die Bedlingungen der BRD stellte er
fest, daß die lohnabhängigen Mittel-
sdtidrten und die Intelligenz zunehmend
zum widrtlgsten Btindnispartner des Pro-
letariats würden.
Das Protokoll der Tagung wird im Herbst
als Budr im Verlag Marxistisdre Elåitter
ersdrelnen.
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Gespräch zwischen Peter Schütt und Hans Anselm Perten

" ... wenn der Marx den
Hölderlin gelesen hat ..." o

Anläßlic{r einer Tournee des Rostod<er Volkstheaters durcfi mehrere
Städte Norddeutsc*rlands führte der Hamburger Sdrriftsteller Peler Sdrütt
mit dem lntendanten des Theaters, Hans Anselm Perten, folgendes
Gespräch:

Peter Schlltt: Herr Professor Perten, vor
Ihrer BRD-Reise waren Sie in Stodcholm
und haben mit Ihrem Autor Peter Weiß
intensive Arbeitsgespräctre geführt, Was
ist dabei herausgekommen?

Hanns Anselm Perten: Idr denke, eine
ganze Menge, Wir haben sehr ausführlidr
und konzentriert die Regiekonzeption des
,Hölderlin" besprodren und uns tiber eine
längerfristige Zusammenarbeit geeinigt.
Peter Weiß hält es für widrtig, daß sein
oft mißverstandenes Stück in der DDR
unter dem Aspekt inszeniert wird: die
Aufführung wendet sidr in der Literatur-
gesellsdraft der DDR an ein wissensdraft-
liù gebildetes Publikum,, das in der Lage
ist, die Aussage des ,,Hölderlin" in ihrer
ganzen Differenziertheit aufzunehmen.

Peter Sôiltt: Worin sieht Peter Weiß,
worin sehen Sie die wesentlidre Bedeu-
tung des Stüd<es heute, und wie ist der
Dramatiker ausgeredrnet auf diesen Stoff
gekommen?

Hanns Anselm Perten: Dahinter steht na-
türlidr eine der ideologisdren Grundfra-
gen der Zeit: die Erbe-Problematik. Peter
Weiß ist der revolutionären Bewegung
in Deutschland vor Marx und Engels
nadrgegangen. Er hat ausführlidr mit der
Forsdrung über Leben und Werk Hötder-
lins bescttäftigt und sidr dabei die ganzen
Ergebnisse der DDR-Literaturwissensdraft
angeeignet. Peter Weiß sieht in der Ge-
stalt Hölderlins einen deutsdren Jacobi-
ner, und er leitet daraus Wirkungen der
Französisdren Revolution auf deutsdrem
Boden ab. So führt eine Linie vom ,,Ma-
rat" zum ,,HölderlÍn". In beiden Stüdcen

ß

werden mittelbar und unmittelbar Klas-
senverhältnisse dargestellt.
Der Anstoß zur Besdräftigung mit der
Hölderlin-Gestalt geht bei Peter Weiß
bis in die Kindheit zurück. Ihn hat als
Junge zeitweilig die Gestalt des Didr-
ters fasziniert.
Peter Scütitt: Wie sdrätzen Sie die hier
in der Bundesrepublik vielfadr umstrit-
tene Begegnung zwisdren Hölderlin und
Marx ein?
Hanns Ansel¡n Perten: Peter Weiß und
idì verstehen sie im Sinne Thomas'Manns, und der hat gesdrrieben: 

"Gutwird es erst stehen in Deutsdrland, wenn
Karl Marx den HöIderlin gelesen hat,"
Das, meine idr, ist in der DDR gesdre-
hen: die Nadrfolger des Karl Marx ha-
ben sidr das Erbe der deutsdren Klassik
angeeignet. Peter Weiß' Stüdr madrt den
Gegensatz. zwisdren Geist und Madrt in
der bürgerlichen Gesellsdraft und dessen
Aufhebung in der Weltansdrauung des
Marxismus bewußt. Das ist die geistige
Konzeption der Hölderlin-Marx-Begeg-
nung.
Peter Sdrütt: Sie wollen die Zusammen-
arbeit mit Peter Weiß fortsetzen?
Hanns Anselm Perten: Nadr den Ereig-
nissen in der CSSR 1968 war unser Kon-
takt unterbrochen, er funktioniert aber
seit geraumer Zeit wieder hervorragend.
Peter Weiß hat sein Trotzki-Stück, das bei
uns nidrt aufgeführt wurde, zurü&gezo-
gen, ohne daß wir ihm irgendeine Be-
dingung gestellt haben. Sein literarisdres
und politÍsctres Engagement verdient An-
erkennung. Peter Weiß ist seit Jahren
Mitglied des sdrwedisdren Komitees für
die Anerkennung der DDR, und er unter-

Peter Wels¡

hält ständige intensive Kontakte zum
DDR-Kulturzentrum in Stodrholm.
Unsere Zusammenarbeit sieht sehr kon-
kret aus. Mit Peter Weiß habe iô die
ganze Regiekonzeption besprodren, bis
in alle Einzelheiten, und Gunilla Palm-
stierna-Weiß übernimmt die Ausstattung,
das Bühnenbild und die Kostüme. Unter-
.stützt wird unsere gemeinsame Arbeit
von den Literaturwissensdraftlern Hans-
Joadrim Bernhard und Manfred Haiduk.
Peter Sdrütt: Können Sie uns bei dieser
Gelegenheit etwas über weitere Vorha-
ben von Peter Weiß sagen?

Hanns Anseln Perten: Peter Weiß
sdrreibt gegenwärtig im Auftrag der Aka-
demie der Künste der DDR einen szeni-
sdren Beitrag zu den Weltfestspielen,
zu dem Luigi Nono aus ltalien die Musik
madtt. Er hat gerade eine Neurüberset-
zung der Hymne der Nationalen Befrei-
ungsfront Südvietnams fertiggestellt, die
wir bei uns ,übernehmen wollen. Bemer-
kenswert ist ein Projekt, an dem er etwa

nodr zwei Jah¡e arbeiten will: ein Ro-
man über den Widerstandskampf deut-
sdrer Kommunisten gegen den Fasrhìs-
mus, die Handlung fübrt vom Spanisdten
Bürgerkrieg bis zur Emigration nadr
Sdrweden. Darüber hat Peter Weiß be-
reits mit bekannten Persönlid¡keiten un-
serer Republik Gesprädte gefúhrt. Dem-
näd¡st fährt er zu einer Studienreise in
die Sowjetunion.
Peter Schütt: Herr Professor Perten, wie
denken Sie über die Zusammenarbeit mit
anderen deutsdrspradrigen Autoren, die
nidrt in der DDR wohnen?
Hanns Anselm Perten: Wir interessieren
uns für die gesamte fortsd¡rittlidte Dra-
matik aus dem kapitalistisdren Ausland;
und insofern sind wir durdraus bereit,
die Zusammenarbeit mit progressiven Au-
toren der BRD zu intensivieren. Gegen-
wärtig stehen bei uns nodr drei Sadren
auf dem Programm: Rolf Hodthuths
,Hebamme", Martin Walsers Ubersetzung

cl* Tï:;r'i% ""îitr ä:i¡", HJ;
und Klaus Bremer erarbeitete Heinridr-
Heine-Revue.
Peter Schütt: Können Sie in aller Kürze

, die Grundprinzipien Ihrer Theaterarbeit
erläutern?
Hanns Anselm Perten: Idr will in einigen
Stidrpunkten uhser Arbeitsprogramm um-
reißen. Parteilidrkeit, Volksverbundenheit
und hoher Ansprudr an die Qualität un-
serer 'Werke und Inszenierungen sind
unser erstes Gebot. Unsere Mögliókei-
ten d;ürfen nicht durch seichte Unterhal-
tung, durch Mode-Experimente und Spe-
kulationen auf irgendwelche Sensatio-
nen verspielt werden, Wir müssen alle
Möglidrkeiten des Theatralisdren, vom
Ernsten bis zur Heiterkeit, nutzen. Es

kommt darauf an, jede Begabung und
Initiative des einzelnen Künstlers freizu-
setzen, freisetzen für seinen Beruf, und
der heißt: die Aufmerksamkeit auf die

-Forderung des Tages und den Ansprudr

fi"r zutuitt zu lenfen und den Zuschauer
'-als seinen Partner in der Denkkraft und

in dem Gefühl zu bestärken, die beide
fùr deren Erfüllung brauchen. \Mir wer-
den in Rostock und in der DDR unsere
Aktivität nicht zugunsten der besonderen
Pflege einer bestimmten Traditionslinie
einsdrränken, sondern im Spielplan einen
mögtidrst weiten Kreis nationaler und
internationaler realistischer Literatur er-
fassen, Literatur, die geeignet ist, zur
Selbstverständigung des Menschen über
seinen Platz in der Welt von heute bei-
zutragen. Dazu gehört, daß wir die histo-
rische Dimension, die Frage ,,Woher'kom-
men wir, wohin geht u.nser 'Weg?" aus-
sdrreiten und das Heute als ein Ergebnis
von Kämpfen besdrreiben, die auch schon
im Gestern stattfanden und die heute
ftir morgen gekämpft werden. Und dazu
gehört, unbestreitbar, audr der nach-
drücklidre Hinweis auf die Zerstörung
des Mensdren und des Mensdrlichen in
der Welt des Imperialismus, notwendig
gerade in einer Geschidrtsphase der ver-
sdrärften ideologischen Auseinanderset-
zung zwisdren den Systemen.

Selt zwel Jahren besteht letzt die ,,Agentur der Agitatoren" des Pläne-Plattenverlags.
lhfe Ki¡nstler haben gerade m¡t R¡eseneÍolg eine Tournee ,,Spaß ¡n rol" h¡nter sldl
gebradrt, Dleter Süverkri¡p, D¡etrlcfi K¡ltner, Hanns Ernst Jäger, Fasia, Klaus Ladimann,
Dle Machtwächter, Theatermanufaktur, Dle Conrads, Lokomot¡ve Kreuzberg, Franz K,
Christiane & Frederik, Hein & Oss, Eva Vargas und mehrere Songgruppen - das sind
dle roten Kehlen, die man ja bekanntllcfi besser hört, auf Pläne-Platten und ¡m Konzert-
aaal, YeÌmfttelt über Pläne.

flunnttlr der flUitalorell

illilerhlien rur ltulilrtrng¡t
intermedla, agentur f,ür agitation und
visuelle planung

48 Bielefeld, Auf der }{:oÍe 22

Eine Gruppe junger studierender 'und
freisdraffender Künstler und Designer,
spzialisiert in den versdriedensten ktinst-
lerisdren Gebieten, bietet seine Mitarbeit
an,

Sie haben bisher vorwiegend studienbe-
zogene Projekte konzipiert und realisiert,
teilweise auch Auftragsproduktionen
durchgeführt, so für einige ASten, den
vds, Gewerkschaften, Jugendzeitsdrriften.
Die Gebiete Typografie und Layout, Fo-
tografie, Grafik und lllustration, Film
sind in der Gruppe vertreten, im inter-
medialen Einsatz sind umfangreiche Er-
fahrungen vorhanden.
Uber intermedia sind folgende Publika-
tionen und Produktionen zu bestellen
bzw. auszuleihen:
1. Spiel/Ritual/Fahne, Katalog der ,,grup-
pe intermedia 70", über 60 Blatt einseitig,
z. T. dreifarbig 3,-
2. Georg Weerth, Grafikmappe, Schuber
und 5 Blatt DIN A 2, Textbeilage 10,-

3. Eisenheim, Projekt gegen die Zerstö-
rund der ältesten Arbeitersiedlung des
Ruhrgebietes

a) Ausstellung, ca, 30 Tafeln, lm breit
(Preis nach Vereinbarung)

b) Film, farbig und schwarz/weiß,
35 Min 100,-
(für eine Vorführung)

c) Katalog, ausführliche Dokumentation
über 140 Seiten, Projektstudium 8,-

4. Zwm Beispiel Bielefeld, Beitrag zur
Gesichte der Arbeiterbewegung

a) Ausstellung, bisher 3 Tafeln ca. 1 x 2
m, Olkreide, wird ergänzt (Preis nadr
Vereinbarung)

b) Film, schwarz/weiß, 45 Min. 90,-
(für eine Vorfrihrung)

c) Publikation, ca. 50 Seiten, Text und
Fotos 2,-
(in Vorbereitung)

5. Arbeiterjugend und Kultur, Analyse
der historischen und jetzigen Situation

- Ausstellung und Publikation (in Vorbe'
reitung, E¡scheinen ca. Ende Juni)
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Gespräch zwischen Peter Schütt und Hans Anselm Perten

" ... wenn der Marx den
Hölderlin gelesen hat ..." o

Anläßlic{r einer Tournee des Rostod<er Volkstheaters durcfi mehrere
Städte Norddeutsc*rlands führte der Hamburger Sdrriftsteller Peler Sdrütt
mit dem lntendanten des Theaters, Hans Anselm Perten, folgendes
Gespräch:

Peter Schlltt: Herr Professor Perten, vor
Ihrer BRD-Reise waren Sie in Stodcholm
und haben mit Ihrem Autor Peter Weiß
intensive Arbeitsgespräctre geführt, Was
ist dabei herausgekommen?

Hanns Anselm Perten: Idr denke, eine
ganze Menge, Wir haben sehr ausführlidr
und konzentriert die Regiekonzeption des
,Hölderlin" besprodren und uns tiber eine
längerfristige Zusammenarbeit geeinigt.
Peter Weiß hält es für widrtig, daß sein
oft mißverstandenes Stück in der DDR
unter dem Aspekt inszeniert wird: die
Aufführung wendet sidr in der Literatur-
gesellsdraft der DDR an ein wissensdraft-
liù gebildetes Publikum,, das in der Lage
ist, die Aussage des ,,Hölderlin" in ihrer
ganzen Differenziertheit aufzunehmen.

Peter Sôiltt: Worin sieht Peter Weiß,
worin sehen Sie die wesentlidre Bedeu-
tung des Stüd<es heute, und wie ist der
Dramatiker ausgeredrnet auf diesen Stoff
gekommen?

Hanns Anselm Perten: Dahinter steht na-
türlidr eine der ideologisdren Grundfra-
gen der Zeit: die Erbe-Problematik. Peter
Weiß ist der revolutionären Bewegung
in Deutschland vor Marx und Engels
nadrgegangen. Er hat ausführlidr mit der
Forsdrung über Leben und Werk Hötder-
lins bescttäftigt und sidr dabei die ganzen
Ergebnisse der DDR-Literaturwissensdraft
angeeignet. Peter Weiß sieht in der Ge-
stalt Hölderlins einen deutsdren Jacobi-
ner, und er leitet daraus Wirkungen der
Französisdren Revolution auf deutsdrem
Boden ab. So führt eine Linie vom ,,Ma-
rat" zum ,,HölderlÍn". In beiden Stüdcen

ß

werden mittelbar und unmittelbar Klas-
senverhältnisse dargestellt.
Der Anstoß zur Besdräftigung mit der
Hölderlin-Gestalt geht bei Peter Weiß
bis in die Kindheit zurück. Ihn hat als
Junge zeitweilig die Gestalt des Didr-
ters fasziniert.
Peter Scütitt: Wie sdrätzen Sie die hier
in der Bundesrepublik vielfadr umstrit-
tene Begegnung zwisdren Hölderlin und
Marx ein?
Hanns Ansel¡n Perten: Peter Weiß und
idì verstehen sie im Sinne Thomas'Manns, und der hat gesdrrieben: 

"Gutwird es erst stehen in Deutsdrland, wenn
Karl Marx den HöIderlin gelesen hat,"
Das, meine idr, ist in der DDR gesdre-
hen: die Nadrfolger des Karl Marx ha-
ben sidr das Erbe der deutsdren Klassik
angeeignet. Peter Weiß' Stüdr madrt den
Gegensatz. zwisdren Geist und Madrt in
der bürgerlichen Gesellsdraft und dessen
Aufhebung in der Weltansdrauung des
Marxismus bewußt. Das ist die geistige
Konzeption der Hölderlin-Marx-Begeg-
nung.
Peter Sdrütt: Sie wollen die Zusammen-
arbeit mit Peter Weiß fortsetzen?
Hanns Anselm Perten: Nadr den Ereig-
nissen in der CSSR 1968 war unser Kon-
takt unterbrochen, er funktioniert aber
seit geraumer Zeit wieder hervorragend.
Peter Weiß hat sein Trotzki-Stück, das bei
uns nidrt aufgeführt wurde, zurü&gezo-
gen, ohne daß wir ihm irgendeine Be-
dingung gestellt haben. Sein literarisdres
und politÍsctres Engagement verdient An-
erkennung. Peter Weiß ist seit Jahren
Mitglied des sdrwedisdren Komitees für
die Anerkennung der DDR, und er unter-

Peter Wels¡

hält ständige intensive Kontakte zum
DDR-Kulturzentrum in Stodrholm.
Unsere Zusammenarbeit sieht sehr kon-
kret aus. Mit Peter Weiß habe iô die
ganze Regiekonzeption besprodren, bis
in alle Einzelheiten, und Gunilla Palm-
stierna-Weiß übernimmt die Ausstattung,
das Bühnenbild und die Kostüme. Unter-
.stützt wird unsere gemeinsame Arbeit
von den Literaturwissensdraftlern Hans-
Joadrim Bernhard und Manfred Haiduk.
Peter Sdrütt: Können Sie uns bei dieser
Gelegenheit etwas über weitere Vorha-
ben von Peter Weiß sagen?

Hanns Anseln Perten: Peter Weiß
sdrreibt gegenwärtig im Auftrag der Aka-
demie der Künste der DDR einen szeni-
sdren Beitrag zu den Weltfestspielen,
zu dem Luigi Nono aus ltalien die Musik
madtt. Er hat gerade eine Neurüberset-
zung der Hymne der Nationalen Befrei-
ungsfront Südvietnams fertiggestellt, die
wir bei uns ,übernehmen wollen. Bemer-
kenswert ist ein Projekt, an dem er etwa

nodr zwei Jah¡e arbeiten will: ein Ro-
man über den Widerstandskampf deut-
sdrer Kommunisten gegen den Fasrhìs-
mus, die Handlung fübrt vom Spanisdten
Bürgerkrieg bis zur Emigration nadr
Sdrweden. Darüber hat Peter Weiß be-
reits mit bekannten Persönlid¡keiten un-
serer Republik Gesprädte gefúhrt. Dem-
näd¡st fährt er zu einer Studienreise in
die Sowjetunion.
Peter Schütt: Herr Professor Perten, wie
denken Sie über die Zusammenarbeit mit
anderen deutsdrspradrigen Autoren, die
nidrt in der DDR wohnen?
Hanns Anselm Perten: Wir interessieren
uns für die gesamte fortsd¡rittlidte Dra-
matik aus dem kapitalistisdren Ausland;
und insofern sind wir durdraus bereit,
die Zusammenarbeit mit progressiven Au-
toren der BRD zu intensivieren. Gegen-
wärtig stehen bei uns nodr drei Sadren
auf dem Programm: Rolf Hodthuths
,Hebamme", Martin Walsers Ubersetzung

cl* Tï:;r'i% ""îitr ä:i¡", HJ;
und Klaus Bremer erarbeitete Heinridr-
Heine-Revue.
Peter Schütt: Können Sie in aller Kürze

, die Grundprinzipien Ihrer Theaterarbeit
erläutern?
Hanns Anselm Perten: Idr will in einigen
Stidrpunkten uhser Arbeitsprogramm um-
reißen. Parteilidrkeit, Volksverbundenheit
und hoher Ansprudr an die Qualität un-
serer 'Werke und Inszenierungen sind
unser erstes Gebot. Unsere Mögliókei-
ten d;ürfen nicht durch seichte Unterhal-
tung, durch Mode-Experimente und Spe-
kulationen auf irgendwelche Sensatio-
nen verspielt werden, Wir müssen alle
Möglidrkeiten des Theatralisdren, vom
Ernsten bis zur Heiterkeit, nutzen. Es

kommt darauf an, jede Begabung und
Initiative des einzelnen Künstlers freizu-
setzen, freisetzen für seinen Beruf, und
der heißt: die Aufmerksamkeit auf die

-Forderung des Tages und den Ansprudr

fi"r zutuitt zu lenfen und den Zuschauer
'-als seinen Partner in der Denkkraft und

in dem Gefühl zu bestärken, die beide
fùr deren Erfüllung brauchen. \Mir wer-
den in Rostock und in der DDR unsere
Aktivität nicht zugunsten der besonderen
Pflege einer bestimmten Traditionslinie
einsdrränken, sondern im Spielplan einen
mögtidrst weiten Kreis nationaler und
internationaler realistischer Literatur er-
fassen, Literatur, die geeignet ist, zur
Selbstverständigung des Menschen über
seinen Platz in der Welt von heute bei-
zutragen. Dazu gehört, daß wir die histo-
rische Dimension, die Frage ,,Woher'kom-
men wir, wohin geht u.nser 'Weg?" aus-
sdrreiten und das Heute als ein Ergebnis
von Kämpfen besdrreiben, die auch schon
im Gestern stattfanden und die heute
ftir morgen gekämpft werden. Und dazu
gehört, unbestreitbar, audr der nach-
drücklidre Hinweis auf die Zerstörung
des Mensdren und des Mensdrlichen in
der Welt des Imperialismus, notwendig
gerade in einer Geschidrtsphase der ver-
sdrärften ideologischen Auseinanderset-
zung zwisdren den Systemen.

Selt zwel Jahren besteht letzt die ,,Agentur der Agitatoren" des Pläne-Plattenverlags.
lhfe Ki¡nstler haben gerade m¡t R¡eseneÍolg eine Tournee ,,Spaß ¡n rol" h¡nter sldl
gebradrt, Dleter Süverkri¡p, D¡etrlcfi K¡ltner, Hanns Ernst Jäger, Fasia, Klaus Ladimann,
Dle Machtwächter, Theatermanufaktur, Dle Conrads, Lokomot¡ve Kreuzberg, Franz K,
Christiane & Frederik, Hein & Oss, Eva Vargas und mehrere Songgruppen - das sind
dle roten Kehlen, die man ja bekanntllcfi besser hört, auf Pläne-Platten und ¡m Konzert-
aaal, YeÌmfttelt über Pläne.

flunnttlr der flUitalorell

illilerhlien rur ltulilrtrng¡t
intermedla, agentur f,ür agitation und
visuelle planung

48 Bielefeld, Auf der }{:oÍe 22

Eine Gruppe junger studierender 'und
freisdraffender Künstler und Designer,
spzialisiert in den versdriedensten ktinst-
lerisdren Gebieten, bietet seine Mitarbeit
an,

Sie haben bisher vorwiegend studienbe-
zogene Projekte konzipiert und realisiert,
teilweise auch Auftragsproduktionen
durchgeführt, so für einige ASten, den
vds, Gewerkschaften, Jugendzeitsdrriften.
Die Gebiete Typografie und Layout, Fo-
tografie, Grafik und lllustration, Film
sind in der Gruppe vertreten, im inter-
medialen Einsatz sind umfangreiche Er-
fahrungen vorhanden.
Uber intermedia sind folgende Publika-
tionen und Produktionen zu bestellen
bzw. auszuleihen:
1. Spiel/Ritual/Fahne, Katalog der ,,grup-
pe intermedia 70", über 60 Blatt einseitig,
z. T. dreifarbig 3,-
2. Georg Weerth, Grafikmappe, Schuber
und 5 Blatt DIN A 2, Textbeilage 10,-

3. Eisenheim, Projekt gegen die Zerstö-
rund der ältesten Arbeitersiedlung des
Ruhrgebietes

a) Ausstellung, ca, 30 Tafeln, lm breit
(Preis nach Vereinbarung)

b) Film, farbig und schwarz/weiß,
35 Min 100,-
(für eine Vorführung)

c) Katalog, ausführliche Dokumentation
über 140 Seiten, Projektstudium 8,-

4. Zwm Beispiel Bielefeld, Beitrag zur
Gesichte der Arbeiterbewegung

a) Ausstellung, bisher 3 Tafeln ca. 1 x 2
m, Olkreide, wird ergänzt (Preis nadr
Vereinbarung)

b) Film, schwarz/weiß, 45 Min. 90,-
(für eine Vorfrihrung)

c) Publikation, ca. 50 Seiten, Text und
Fotos 2,-
(in Vorbereitung)

5. Arbeiterjugend und Kultur, Analyse
der historischen und jetzigen Situation

- Ausstellung und Publikation (in Vorbe'
reitung, E¡scheinen ca. Ende Juni)
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Vertag Marxlstlsche Blätter
6 FranHurVMaln
Heddernheimer
Landstraße 78a

DaB nêuêlte Heft der

Marxlstischen Blätter
beccñäftlgt elcfi sdrwerpunklmäolg mlt

Problemen der nat¡onaþ
revotutionären Befreiungs'
bewegung
lnhalt u a.:
B. Hartmann: Die Hauptkräfte des re-
volutionären Weltprozesses und die
nationale,Befreiungsbew¬gung. Jutta
v. Freyberg: Solidarität - Garant des
Abkommens über die 'Beendigung des
Kriêges in Vietnam. J. Goldberg: Ent-
wicklungstendenzen in den arabischen
Ländern. H. Lederer: Chile - Weg der
antiimperialistischen Volksf ront
H. Rödl: zum Veihältnis von Christen
und Kommunisten in der BRD. Lèser-
frage: Was ist RGO. Unter den Berich-
ten: 2. Bundeskongreß des MSB Spar-
takus

Maurice Gornforth:
Marxistische lltlissenschaft
und ant¡marxist¡sches
Dogma
D¡eses ,Buch legt Grundgedanken der
marxistischen Philosophie und Gesell-
schaftstheorie und ihrer Konsequenzen
für die sozialistische Politik dar. Lu-
gleich ist es eine Antwort auf die am
Manismus geübte Kritik. Der Autor
setzt sich dabe¡ speziell mit Karl Pop-
per auseinander. Poppers Beweisfüh-
rung gegen den Marxismus umfaßt alle
wesentlichen, von der bürgerlichen The-
orie vorgebrachten Argumente gegen
den Marxismus. Und Poppers Argumen-
tation beruht insgesamt auf der Be-
hauptung, der Marxismus sei eine
Sammlung von Dogmen. lndem Gorn-
forth die wesentlichen Kritikpunkte auf-
greift und widerlegt, gelingt es ihm
Punkt für Punkt nachzuweisen,.daß der
Marxismus durchaus e¡ne Wissenschaft,
daß er wlssenschaftllcher Sozialismus
ist.
Dieses Buch - das hier auf vielfachen
Wunsch in z\i/e¡ter Auflage vorgelegt
wird - ist auch deswegen von aktuel-
lem lnteresse, weil sich Helrrut Schmidt
bei der Vorstellung des sog. ,,Langzeit-
Programm-Entwurfs" der SPD ausdrück-
lich auf die Autorität Karl Poppers be-
ruft: Es handele sich bei diesem Ent-
wurf um,,Stück-für-Stück-Sozialtech-
nik", die Popper als Alternative zur
sozialistisdlen Politik grundlegender
gesellschaftlicher Veränderung ausge-
arbeitet hat, und mit der sich Gorn-
forth ausführlich auseinandersetzt'
3f5 Se¡ten, DM 1'1,50

Schriftstel ler fordern
Gerechtigtigkeit fÜr
Gefongene ¡n Bolivien

Eine Reihe internat¡onal bekannter Schrift-
steller hat an den bolivianischen Staats-
pråsidenten, General Hugo Banzer Suarez,
âppelliert, den politischen Gefangenen
Gerechtigkeit widerlahren zu lassen. Das
Scfrreiben, das jetzt in Stockholm als offe-
ner Brief veröffentlicht wurde, hat folgen-
den Wortlaut: ,,Herr Präsident, die hier
versammelten Schriftsteller wenden sicfi
an Sie mit dem folgenden Anliegen: Aus
der Presse sind wir über die willkürliche
Art, in der die politischen Gefangenen
lhres Landes in den verschiedenen Kon-
z¬ntrat¡onslagern, Gefängnissen untJ,Si-
cherheitshäusern' behandelt werden, in-
formiert. lnsbesondere sind wir über fol-
gende Häftlinge besorgt: (es folgen 25
Namen)."
Weiter heißt es in dem Brief: ,,Wir wissen,
daß die oben genannten Gefangenen nicht
einmal einem ordentlichen Gerichtsver-
fahren unterworfen wurden. ln Anbetracht
lhrer, wiederholten Erklärungen über den
,humanitären und christlichen Gharakter'
lhrer Regierung lordern wir, diese Bürger
fre¡zulassen, jedenfalls aber. anzuordnen,

daß sie einert gerechten Prozeß, in Ûber'
einstimmung mit den Gesetzen und der
politischen Verfassung lhreg Landes, er-
halten."
Unterzeichnet wurde dieser Brief von fol-
genden Persöniichkeiten: Heinrlch Böll,
Literatur.Nobelpreisträgor; Marla-Bergon-
Larsson, Präsidentin des scfiwêd¡schen
PEN-Clubs; Per Wartberg, schwedischer
Schriftsteller; Jan Myrdal, schwedischer
Soziologe und Schriftsteller; Stephan
Hermlin, Präsident des PEN-Clubs der
DDR; Hans Magnus Enzensberger, West-
berliner Schriftsteller; Nadien Gordimer,
südafrikanischer ScItriftsteller; Uffe Har-
der, däniscier Schriftsteller; Vasco Popa,
jugoslawischer ScTrriftsteller; V. S. Naipaul,
Scfiriftsteller in Tobago;' Pentt¡. Saaritsa,
finnisclrer Dichter; Gaston Salvatore, dti-
lenischer Dramatiker; Claude Simon, fran-
zösische Scfrriftstellerin; Michel Tournier,
französisdrer Schriftsteller; Vassills Vassl-
likos, grieciischer Sciriftsteller; Peter
Weiss, in Stoc*holm lebender deutscher-
Dramatiker; Ghrista Wolf, Schriftstellerif
aus der DDR; Margareta Ekstrom, schwe-
dische Schriftstellerin; Thomas von Vege-
sack, schwedischer Scfrriftsteller; Paul Ta-
bori, ungarischer Schriftsteller; Donald
Bertheleme, US-amerikanisdter Schrift-
steller; Okot p'B¡tek, Schr,iftst¬ller in
Uganda; Ghinua Achebe, nigerianischer
Schriftsteller und ândere. (ED)

themen durchgesetzt. Dies stellt eine neue
qualitative Stufe sowohl für die Behand-
lung der Inhalte als auch für ih¡en An-
wendungsbereich dar.

Themen wie ,,Fotografie und Parteilich-
keit" oder ,,Die politische Karikatur", um
nur einige zu nennenr dargestellt in histo-
rischen, soziologischen und kunstwissen-
schaftlichen Beiträgen, bezogen auf natio-
nale und inte¡nationale Besonderheiten,
ergänzt durch praktische Erfahrungen und
A¡rwendungsmöglichkeiten, eröffnen völ-
lig neue Perspektiven für die Erweiterung
des Leserkreises, dienen zur Untermaue-
rung praktischer Arbeiten, sind Unterstüt-
zung für Seminare und Studienprojekte.
Spätestens seitdem die marxistische
Asthetik in den Seminaren der Kunst-
und Designhochschulen der BRD, auf
Grund der wachsenden, auch kulturellen
Bedeutung der sozialistischen Länder

^einerseits 
und der Perspektivlosigkeit der

!,trg"rrranen AsrnetrK anoererserts (urc
aktuellen Diskussionen ùber den Realis-
mus beweisen dies), behandelt wird, trägt
Tendenzen zu einem bundesweit koordi-
nierten Diskussionsstand der fortschritt-
Iichen Künstler und Designer bei. Den-
noch wird die Möglichkeit, sie als Dis-
kussionsnlattform f¡.ir engagierte Kunst-
schaffende zu nutzen, wenig in Anspruch
genommen, um die verschiedensten An-
sätze demokratischer Kulturentwicklung
darzustellen und zu verarbeiten, reflek-
tiert man unzureichend durch eigene Bei-
träge Artikel und Anschauungsmaterial.
So könnten eigene Arbeiten zu behandel-
ten Themenkomplexen im Bereich der
Fotografie, der Malerei, der Ka¡ikatur,
der Plakatgestaltung etc. das dargestellte
Spektrum erweitern und Motivationen zur
fortschrittlichen Arbeit angeregt werden.
Wachsende ideologische Auseinanderset-

lnno mrt oem rmperlallsmus unct serner
Uf.rtirr.- und Kunstfeindlichkeit verlangt

stete Aufmerksamkeit und demokratische
Alternativen, ideologische Qualifikation
und aktives Handeln. Die Mitarbeiter von
Tendenzen leisten den Möglichkeiten ent-
sprechend ihre Beiträge. Gebrauchen wir
sie zur Diskussions- und Agitationsgrund-
lage, entwickeln wir durchaus konkrete
Alternativen.

Dies gilt nicht nur für Kunststudentenl
tendenzen erscheint 6mal jährlich; zum
Einzelpreis von DM 5,- und im Studen-
tenjahresabonnement für DM 23,-.
Die aktuelle Nr, (88) befaßt sich mit dem
Bühnenbau und der Theaterarbeit nach
B. Brecht. In Vorbe¡eitung ist ein Heft
zum Thema: ,Das politische Plakat'.

tendenzen, Zeitschrift für

Kunst

Damnitz-Verlag

B München 40
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engagierte

Meh r m ¡t "tenden zenjj arbeiten

ìlllenn an d¡eser Stelle über eine Zelts<*rrift beric*rtet wlrd, dle landläuflg
als lnformationsblatt flir engagierte KÍinstler gilt, soll damit nfuht nur der
Leserkreis enve¡tert, die dort behandelten Probleme auf bre¡terer Ebene
dlskutiert, sondern yor allem ihre Bedeutung fi¡r die Unterstützung ln Dieses Plakat, eins der ersten des Spartakus, stammt von Carlo Sc,hellemann, verant'

wortlicher Redakteur von,tendenzen'
Seminaren und Proieklen lnsbesondere an Kunst- und
scñulen hervorgehoben werden,

Deslsnhocfil

Tenden2en, die die antifasdristisdre Tra-
dition in der bildenden Kunst als einzige
Kunstzeitsctrrift der BRD aufgriff und wei-
terentwid<eln half, verteidigte sdron zu
Zeiten des kalten Krieges den Sozialisti-
sdren Realismus gegen alle Spielarten
der imperialistisdren Kunstauffassung, be-
müht sich seit ca. 15 Jahren konsequent
um eine humanistisdre Darstellung des
Mensdrenbildes.

Wåhrend in den ersten Ausgaben mehr
oder weniger durdrstrukturiert Beiträge
und Darstellungen fortsdrrittlidren Inhalts
versdriedener Themenkomplexe abge-
druckt und audr bis 1971 nur sporadisdr
Ganzheftthemen wie ,,Kultur im Volks-
krieg gegen den Imperialismus" oder
,,Kunst und Kommune' behandelt wur-
den, hat sidr seit Heft Nr. 81 ,Kunst-
pädagogik lür eine demokratisdre Sdru-
le", die Darstellung von Sdrwerpunkt-

Kultur-
Progromm-
Kotolog
Um die Diskussion über Fragen der Stu-
dienreform an den künstlerischen Hoch-
schulen voranzutreiben und der theoreti-
schen Arbeit von Kultur-AGs Anregungen
zu geben, werden von der Fachkonferenz
Kunst und Medien Materialien zur Kultur-
politik herausgegeben. Diese Materialien
werden dann übe¡ den vds zu beziehen
sein.
Die Planung sieht die Herausgabe vor
von:
Mitbestimmung an Museen, Materialien
über den Kulturkreis im BDI, Festgestal-
tung, Einsatz von visuellen Medien in
der politischen Aktion.
Das Sekretariat der Fachkonferenz Kunst
und Medien bittet alle ASten, Fachschaf-
ten und Gruppen oder Eínzelpersonenr

entsprechende Analysen, Seminarpapiere,
Abschlußarbeiten o. ä. zum Aufbau einer
Dokumentationsstelle an die Fachkonfe-
renz Kunst und Medien, c/o AStA FH
Bielefeld, 48 Bielefeld, Lerchenstraße 5

zu schicken.
Um die Kulturarbeit an den einzelnen
Mitgliedshochschulen des vds entwickeln
zu helfen und zu unterstützen, wird in
nächster Zeit von der Fachkonferenz
Kunst und Medien ein Kultur-Pogramm-
Katalog herausgegeben, der durch stän-
dige aktuelle Lieferungen ergänzt wer-
den soII.
Dieser Katalog soll allgemeine Vorschlä-
ge zur Kulturarbeit enthalten, sowie Hin'
weise auf die praktische Durchführung
von Veranstaltungen, Filmprogrammen,
Festen. Es soll audr ein thematisch ge'
gliedertes Angebot von Filmen, Agit'
Prop-Gruppen, I(ünstlern und Ensembles
enthalten, das unter politischen Gesichts-
punkten ausgewählt wird. Anregungen
bitte an obige Adresse.
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